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Bedeutungsvolle Konferenz
im Weihen Hause über inflationistische

Matznahmen
TU Washington , 25. September .

Präsident Roosevelt veranstaltete am
Sonntag , was als ungewöhnlich zu bezeichnen
ist, im Weitzen Hause eine Konferenz, die
der Besprechung inflationistischer Matz-
nahmen galt. An dieser bedeutungsvollen
Besprechung nahmen Schatzsekretär Woodin ,
Landwirtschastsminister Wallace , Haushalts -
direktor Douglas , der Präsident der Finanz -
rekonstruktionsgesellschaft Jones und vom
Bundesreserveamt der Gouverneur Black so -
wie mehrere andere Persönlichkeiten teil.
Die Konferenz dauerte bis zum späten Abend .

Obwohl die Konferenzteilnehmer es ab-
lehnten, sich über die Besprechungen zu
äußern , nimmt man in Washingtoner Krei-
sen an, datz inflationistische Entscheidungen
getroffen worden sind.

Nuntius Orsenigo beim Papst
Von unserem römischen Mitarbeiter .

Am 21 . September wurde der Berliner Aposto -
tische Nuntius C e f a r e Orsenigo , der seine
übliche Urlaubsreise angetreten hat , vom Heiligen
Vater in Privataudienz empfangen . Cs bedarf
keiner besonderen Erwähnung , daß bei dieser Ge-
legenheit die Lage in Deutschland nach
Abschluß des Konkordats erörtert worden sein
wird . Bekanntlich steht Nuntius Orsenigo aus
seiner Mailänder Zeit um das Jahr 1310 dem
Papst nahe .

Orsenigo wurde 1912 als Kanonikus in das
Mailänder Domkapitel aufgenommen . Ende Juni
1922 sandte Papst Pius XI . ihn unter gleich-
zeitiger Erhebung zum Bischof als Internuntius
nach Holland . Von dort kam er als Nuntius nach
Budapest , von wo ihn das Vertrauen des Heil .
Vaters als Nachfolger Pacellis nach Berlin berief .

Nuntius Orsenigo , der sich in Deutschland in
ganz besonderem Grade des Vertrauens und der
Zuneigung weitester Kreise , weit über die Gren -
zen der katholischen Konfession hinaus erfreut ,
wird am 13. Dezember dieses Jahres seinen sech¬
zigsten Geburtstag begehen können , da er 1873
an diesem Tage in Villa San Carlo , Pfarrei
Olghinate , im Erzbistum Mailand , geboren wurde .

Zwischenfall
an öer Schweizer Grenze

CNB Freiburg i . Br ., 25. Sept . (Eia . Meld .)

Wie die Schweizerische Depeschenagentur
Mitteilt , ist der Oberzolldirektion ein Bericht
über einen Grenzzwischenfall in
Nähe von Basel zugegangen . In diesem Be¬
richt wird gemeldet , daß am Samstag nach-
mittag 6 junge Leute aus Frei »
bürg i . Br . mit einem Kraftwagen nach
Basel gekommen seien. Dort hätten sie in
sehr ausgiebiger Weise die Wirtshäuser be-
sucht und seien um 1.15 Uhr am schweizeri-
schen Grenzzollamt Ottersbach angekommen ,
wo sie ihr Auto ordnungsgemäß zum Aus -
gang angemeldet hatten . Alsdann seien sie
zu dem gegenüberliegenden deutschen Zoll -
amt gefahren . Am Kühlergehäuse und »n
den Rädern des Autos seien Inschriften
Wie „Rot Front " und „Heil Moskau " an -
gebracht gewesen. Während der Wagen noch
vor dem deutschen Zollamt gehalten habe,
sei ein mit einer SA . -Mannschaft be -
setzt er Wagen von Baden hier ein-
getroffen . Die Insassen hätten den Versuch
gemacht , die sechs jungen Männer fest zu »
nehmen . Zwei von ihnen seien auch auf
deutschem Gebiet gefaßt worden . Den an-
deren sei es gelungen , über die Grenze zu
flüchten . Jedoch seien zwei von
ihnen wenige Meter hinter der
Grenze gleichfalls festgenom -
men worden . Zwei seien nach Basel
entkommen .

Wie weit dieser schweizerische Bericht den
Tatsachen entspricht , wird die deutsche Un-
tersuchung des Vorfalles ergeben , deren Re-
sultat noch nicht vorliegt .

Wie dazu von an dem Fall beteiligten
SA .-Männern erklärt wird , trug sich der
Dorfall so zu , daß ein mit 4 Personen besetz-
tes deutsches Auto und ein Motorradfah -
rer ersteres mit Aufschriften „Heil Mos -
kau und „Rot Front " verziert , zur deutschen
Grenze kamen . Dabei ließen sich die 5 Per -

Die Eröffnungssitzung öer
14. Bölterbunösverfammlung

Te Water zum Präsidenten gewählt

WTB . Gens , 25. Sept . (Tel .)
Zum Präsidenten der 14. Völker -

bundsversammlung wurde oer Vertreter
Südafrikas in London , T e Water , mit
Stimmenmehrheit gewählt .

Die 14. Völkerbundsversammlnng ist
heute vormittag halb 11 Nhr vom norwegi -
schen Ministerpräsidenten Mowinkel er -
öffnet worden . Die meisten Mitgliederstaaten
sind durch ihre Autzenminister und andere
führende Staatsmänner vertreten . In der
ersten Reihe haben Neichsaus^ nminister
Frhr . v. Neurath , der Rerchsminister Dr .
Goebbels , Gesandter v. Keller und
Ministerialdirektor G a n tz die Plätze der
deutschen Hauptdelegierten elngennmmen .

Vor Begmn der Sitzung trat der englische
Autzenminister Sir John Simon an den
Platz der deutschen Delegation Hexan und
begrützte insbesondere Reichsminister Dr .
Goebbels , mit dem er sich einige Mi » u >
ten unterhielt .

Der Präsident des Völkerbundstates , der
norwegische Außenminister M o w i n k e l
eröffnete die Vollversammlung mit einer
entgegen den Gepflogenheiten a u s g e -
sprachen politischen Rede in öer
er mit Klarheit und Mut den Z u s a m -
menbruch der bisherigen int er -

sonen zu Ausschreitungen gegen -
über den deutschen Beamten hin -
reißen , als gerade eine Streife , bestehend
aus 2 Gendarmeriebeamten und SA . -Män¬
nern , dazukam . Diesen gelang es , die vier
deutschen Autofahrer fe st zun eh -
men , während der Motorradfahrer unter
Zurücklassung seiner Maschine auf schwei¬
zerisches Gebiet flüchten konnte . Das ganze
spielte sich beim deutschen Zollamt ,
etwa 4 Metervon der Grenze ent -
s e r n t , ab . Ein SA . -Mann wollte die Ver -
folgung des flüchtenden Motorradfahrers
aufnehmen , wurde jedoch von den schweizeri-
schen Zollbeamten mit gezogenem Revolver
vom Ueberschreiten der Grenze
abgehalten , so daß es also auf keinen
Fall zu einer Grenzverletzung kam.

Genaueres über den Vorfall wird die amt -
liche Untersuchung ergeben .

nationalen Konferenzen fest -
n agelte Mid vor allem auf die Ver -

^a n t w o r t u ng der Großmächte für eine
baldige Regelung der Abrüstungs -
frage hinwies . In dieser Rede betonte der
norwegische Außenminister , datz heute der
Glaube an eine militärische Abrüstung kaum
mehr bestände , vor allem so lange sich nicht
die Staaten zu einer wirtschaftlichen
Abrüstung entschlössen . Die Arbeits -
losigkeit und das allgemeine wirtschaftliche
Elend bedeuteten heute eine politische Span -
nung zwischen den Völkern . Dagegen würde
eine wirtschaftliche Gesundung zweMlos zu
einer weitgehenden politischen Entspannung
und Wiederherstellung gesunder Beziehun -
gen zwischen den Völkern führen . Der nega -
tive Ausgang der Londoner Konferenz sei
außerordentlich bedauerlich . Alle Welt frage
sich, aus welchem Grunde die sorgfältig vor -
bereiteten internationalen Konferenzen zu-
sammenbrächen . Der allgemeine Ein -
druck der bisherigen Verhandlungen der
Abrüstungskonferenz sei in der breitesten
Öffentlichkeit so entmutigend , daß
man sich frage , ob diese Konferenz dem An-
sehen des Völkerbundes nicht eher geschadet,
als genützt habe . Unerläßlich sei , daß sich die
an der Spitze der Völker stehenden Groß -
mächte jetzt sofort auf ein positives
eindeutiges Abrüstungspr . o -
gramm einigten . Mowinkel begrüßte
sodann mit warmen Worten den Abschluß
des Viermächtepaktes und betonte , daß heute
der Gegensatz zwischen Deutschland und
Frankreich als die wahre Ursache des
Uebels in der Welt dargestellt worden sei .
Aus diesem Grunde würden jetzt b e s o n -
dere Hoffnungen auf den Vier -
mächtepakt gelegt , als einen Weg zur
Verständigung , vielleicht zur Freundschaft .
Dieser Pakt könne von dem Geiste des Lo-
carnopaktes getragen , das heute in sich ge-
spaltene und geteilte Europa wieder zusam -
menschließen . In diesem Europa seien
heute die Worte „Brüderlichkeit und Gleich-
heit " ausgemerzt . Mowinkel schloß seine-
Rede mit wörtlicher Anführung von Er -
klärungen Stresemanns und Briands aus
der Völkerbundsversammlung von 1929 auf
Zusammenarbeit und Verständigung der
Völker .

Oer feierliche Baubeginn der ersten Reichsautobahn
Der Reichskanzler vollführt den ersten Spatenstich für die Reichsautostratze Frankfurt —Heidsl¬
berg . Hinter ihm Reichsstatthalter Sprenger ( X ) und Jng . Todt ( XX ).

„Volkweröung"
Immer mehr umkleidet sich das Bild des

erneuerten Volkes mit Blut und Leben . Im -
mer deutlicher wird , daß hier deutsches
Wesen nach dem ihm eigenen Ausdruck im
Leben des Volkes ringt . Nicht in einem Ta -
sten und Versuchen , sondern mit jener oft
fast unbewußten Sicherheit , mit der der ge-
funde , nicht von Verstandeshochmut ange-
kränkelte Mensch das seinem Wesen Entspre -
chende tut . So sehr fügt sich alles zu einem
Ganzen , daß nachher dazwischen gar kein
Raum mehr bleiben wird für das , was dent -
schein Wesen nicht entsprochen hat oder noch
nicht entspricht . Das aber ist das Unter -
Pfand des Gelingens für das in mächtigen
Schritten angreifende Werk der Wandlung .
Es ist begründet in der seelischen Bereit -
schast der Führer , dem deutschen Wesen zu
dienen , ihm im politischen Sein des Volkes
Ausdruck zu geben : damit aber letzten Endes
in der Bereitschaft , sich den Absichten dessen
unterzuordnen , der unser Volk so in seinem
Wesen erschaffen hat . Darum ist das uner -
schütterliche Vertrauen zu den Führern , das
heute die Herzen des Volkes ergriffen hat ,
nicht auf Menschenkraft allein gestellt, son -
dern es wächst aus dem Vertrauen zu Gott ,
der bei denen ist, die ihn „fürchten " in der
edlen Männlichkeit , die der germanischen
Seele eigen ist.

Es ist im christlichen deutschen Volke mit
tiefer Genugtuung aufgenommen worden ,
was Ministerpräsident Göring bei der denk-
würdigen Eröffnung des Staatsrats über
die Verantwortung des Führers gesagt hat :
„Die letzte Verantwortung trägt der Führer ,
und er trägt sie vor seinem Gott und seinem
Volk." So spricht ein Mann , der als wage-
mutiger Führer der Richthofenstaffel im
Kriege oft tollkühn auf seine eigene Kraft zu
bauen versucht war . Das ist christliche Hai »
tung und christliche Staatsauffassung : Füh -
rertum trägt höchste sittliche Verantwortung .
Alles Tun im Staatsleben geschieht in Ver-
antwortung vor Gott und muß dem Wohl
des Volkes dienen . In dieser Verantwortung
steht das ganze christliche Volk mit hingeben -
der Treue - hinter den Führern . Wer so im
Ewigen ankert , baut seinen Staat auf den
festesten Grund .

Gerade in diesem Augenblick ist der Ver»
gleich mit Rußland lehrreich , wo man die
Verantwortung vor Gott abgeschüttelt hat .
Ein Stalin kann nicht mit solcher Treue und
Gefolgschaft rechnen, weil er selber keine
Autorität über sich anerkennt . Er muß mit
brutaler Gewalt seine Macht über das Volk
festigen . Gerade jetzt aber , wo im Innern
die Hungersnot wütet , während im Firnen
Osten der Japaner mit dem Schlachtruf
„Asien den Asiaten " die Grenzen des Sowjet »
reiches bedroht , zeigt sich , wie wenig stark
solche Herrschaft ist. Die roten Machthaber
haben wohl seit Jahren für den Krieg ge»
rüstet : aber sie können es jetzt nicht einmal
wagen , den waffenfähigen Männern ein Ge¬
wehr in die Hand zu geben , weil sie befürch»
ten müssen , datz es in unerwünschter Rich-
tung losgeht . Nicht ohne Grund sucht sich
Moskau in letzter Zeit überall anzubiedern .
Es muß versuchen , durch eine geschickte
Außenpolitik seine innere Schwäche so gut
es geht auszugleichen .

Eine Regierung , welche die höchste Auto -
rität Gottes über sich anerkennt , wird nie-
mals in eine solche Lage kommen . Jede Not
wird ihr immer nur die besten Kräfte stark-
mutigen Opfersinns zuführen , mit denen
vereint sie das Schicksal meistert .

Was dort ein Volk uneins und ohnmächtig
macht , schweitzt es hier zu einem stählernen
Block zusammen : was dort den Hätz ent-
flammt , entzündet hier die Liebe , die Liebe
zum notleidenden Bruder gleichen Volks.
Gerade in der gemeinsam getragenen und
überwundenen Not wird unser Volk wie in
einem Feuerofen die Schlacken seiner Un-
einigkeit vollends überwinden . So lebendig
wird von der Nachkriegsgeneration mancher
noch nie die Gliedschaft in seinem Volke emp-
funden haben , wie er sie fühlen wird , wenn
das Essen karg wird , um dem ganzen
Volke den Tisch decken zu können.

Volkwe -rdung ! Das ergreift den
ganzen Menschen . Nicht daß er darüber den
Adel der Persönlichkeit verlöre . Ein Volk ist
nur da in idealer Erfüllung , wo solcher Adel
die Glieder des Volkes ziert . Aber jeder ist
gebunden in seinem Volk nicht als Mit -
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glich einer Gemeinschaft , aus der er aus -
treten könnte , sondern als Glied eines
Ganzen , das durch ihn lebt u. in dem er erst
das seinem Wesen gemäße Leben leben kann .
So tritt das Private in mancher Beziehung
zurück. Es widerspricht dem Wesen der Volk-
lichen Gemeinschaft , daß einer „ganz fi>r sich

"
seinem Vergnügen nachgeht. Gesunde , un -
verdorbene Völker kennen nur die Freude
in der Gemeinschaft , in der Familie oder
Dorfgemeinde . Nicht daß den Neigungen
und Befähigungen dabei Gewalt angetan
würde . Aber jeder gibt und nimmt seine
Freude in dxr naturgegebenen Gemeinschaft
So ist es zu verstehen , wenn das neue
Teutschland nun eine Gestaltung des
Feierabends in Angriff nimmt . Das
will keine Organisation im liberalistischen
Sinne sei« , wenn auch gelegentlich das Wort
gebraucht wird , sondern Gestaltung einer
aus den Kräften deS Volkstums gewachsenen
gemeinsamen Freude und Freizeiterfiillung .

Und noch in einem Dritten ist die Volk-
werdung der Deutschen in den letzten Tagen
besonders sichtbar geworden . Volk ist ge -
wachsen aus des Schöpfers Hand wie ein
Baum , wie die Eichen, die auf deutschem
Grund wachsen. Nur unendlich reicher , in -
dem starke, zu höchstem Adel berufene Men -
fchen dieses Volk find — nicht bilden und
nicht gestalten , sondern sind —. Und wie
die Eichen , wurzelt auch das Volk im frucht -
tragenden Boden seiner Heimat , von dem es
seine Lebenskraft immer neu empfängt . Auch
das ist darum Volkwerdung , daß das neue
Deutschland so voll und ganz dieser Verwur -
zelung bewußt ist. Daß die Führer das Volk
immer wieder an seinr Verbundenheit
mit der Scholle erinnern ; und nicht nur
erinnern , sondern es in weiser Pädagogik in
die erlebte Wirklichkeit dieser Verbundenheit
hineintauchen . Das ist ja der Sinn des n a-
tionalen Erntetags , den das deutsche
Volk am 1 . Oktober dieses Jahres zum er -
stenmal begehen wird . Dieser Tag wird eine
erste das ganze Volk ergreifende Verwirk -
lichung dieses Verbundenseins mit der Hei-
matscholle werden . Recht viele Glieder des
Volkes wieder dauernd mit dem Scholle in
engste Verbindung zu bringen , ist die Auf -
gäbe der Siedlungs - und Eigenheimhewe -
gung , die im neuen Deutschland stärkste För -
derung erfahren wird . So wird Volk ,
deutsches Volk heimatverbunden , gottverbun -
den , einig und geschlossen aus seinem inner -
sten Wesen . Dr . E . W.

4. Tag in Leipzig :

Nochmalige Vernehmung
van der Lübbes

Vor Eintritt in die Verhandlungen teilt Rechte
anmalt Dr . Teichert , der Verteidiger des bul -
garischen Kommunisten Dimitroff , mit , daß die
Schwester des Angeklagten in Leipzig eingetrof -
fen sei und bitte als Zeugin zugelassen zu wer -
den . Nach kurzer Beratung des Senats wird die
Zeugin Frl . Dimitroff aufgerufen . Ihre Ver -
nehmung erbringt jedoch nichts W e f e n t -
l i ch e s .

Das Gericht wendet sich dann der

Vernehmung Taneffs
des dritten bulgarischen Angeklagten , zu . Er ist
189? als Sohn eines Arbeiters in Geogeli ge -
boren und hat in Berlin bis zu seiner Verhaf -
tung auf dem Hohenzollerndamm gewohnt . Der
Kommunistischen Partei gehört er seit 1919 an .
Taneff ist zweimal zu je WA Iahren verschärfter
Gefängnisstrafe in Bulgarien verurteilt worden .

Der Vorsitzende läßt die Auskunft der Polizei -
direktion Sofia verlesen , wonach Taneff auf
Grund des Gesetzes zum Schutze des Staates ver -
urteilt worden fei, weil er an kommunistischen
Unruhen im Jahre 1925 aktiv teilgenommen habe .

D^e weitere Vernehmung des Angeklagten Ta -
neff ergibt , dah er zeitweilig auch Mitglied des

tentralkomitees
der Kommunistischen, Partei in

ulgarien gewesen ist . Er will sich aber über
seine nähere Betätigung in dieser Eigenschaft nicht
äußern , um , wie er sagt , zu oermeiden , daß er
bulgarischen Polizei Material an die Hand ge>
geben wird .

Zn Berlin ist laneff von Popoff abgeholl wor¬
den. Der Angeklagte Taneff macht dann das
überraschende Zugeständnis : Popoff
war Mitglied des Zentralkomitees der kommuni¬
stischen Partei ebenso wie ich . Wir haben in
ständigem Briefwechsel gestanden .

Van der Lübbes Verteidiger , Rechtsanwalt Dr .
Seufert , fragt Taneff , ob er van der Lübbe
kennt . Men Hauptangeklagten läßt aber auch
diese Frage , die nun einmal ihn selbst wieder
betrifft , fast völlig teilnahmslos . Er fitzt weiter
in gebückter Haltung , das Gesicht nach unten und
lächelt nur dann und wann vor sich hin .

Darauf kommt man zur

Vernehmung Torglers
Torgler ist am 25. April 1893 zu Berlin als

Sohn eines städtischen Arbeiters geboren . Er

4? Mill. Reichsmark für Anstand-
setzunßs und Ambau Arbeiten

TU Berlin , 25 . September .
Auf Grund des Gesetzes zur Verminderung

der Arbeitslosigkeit vom 1 . Juni 1933 hat
der Reichsarbeitsminister weitere 47 Mil -
lioncn RM . für Jnstandfetzungs - und Um-
b^u -Arbeiten an Wohngebäuden und Wirt -
schaftsgebäuden landwirtschaftlicher Betriebe
auf die Länder verteilt .

Rund 2,3 Mill. Reubeschaftigte
seit Hitlers Amtsantritt

TU Berlin , 25. Sept . Aus dem jetzt ver -
öffentlichten neuesten Ergebnis der Kranken -
kassenstatistik geht , wie der Parlamentsdienst

der Telegraphen -Union meldet , hervor , daß
seit 31. August d . I . seit dem Amtsantritt
der Regierung Hitler 2 236 374 arbeitslose
Volksgenossen wieder Beschäftigung gefun¬
den hatten . Da ferner nach den bereits vor-
liegenden Ziffern der Reichsanstalt für Ar -
beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche -
rung in der Zeit vom 1. bis 15. September
die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemel-
deten Arbeitslosen weiter um 57 000 gesun¬
ken ist , so ist hie erfreuliche Tatsache festzu-
stellen, daß seit der Machtübernahme durch
Adolf Hitler bereits rund 2,3 Millionen Ar -
beitslose wieder in den Arbeitsprozeß ein -
gereiht worden sind. Die Zahl der beschäf -
tigten Arbeitnehmer belief sich nach der
Krankenkaffenmitgliederstatistik am 31.
August d . I . auf 13 723 585.

wollte Volksschullehrer werden , wurde aber kauf-
männischer Angestellter . 1916 wurde er als Ar -
mierungssoldat eingezogen . Nach fünf Monaten
kam er an die Front , machte die Verdun -Schlacht
mit , wurde in der Somme -Schlacht verwundet
und wurde dann Fliegerfunker , kam vorüber -
gehend in die Heimat und wurde als Ft - Wart
ausgebildet . Bevor er wieder an die Front kam,
war der Krieg zu Ende . Da er am 7 . Dezember
1924 in den Reichstag gewählt wurde und seine
Tätigkeit als Abgeordneter ihm kein « Zeit zu
einem bürgerlichen Broterwerb ließ , gab er am
1 . Februar 1925 feine Berufstätigkeit auf und
wurde politischer Funktionär . Ueber seinen welt -
anschaulichen Werdegang sagt Torgler , daß er
nicht durch ein zufälliges Ereignis zum Sozia¬
lismus gekommen fei. Cr glaube sagen zu kön -
nen , daß der Kampf für den Sozialismus zum
Sinn und Inhalt seines Lebens geworden sei .

Bis zum Gründungstag der Kommunistischen
Partei im Dezember 1920 hat er der USPD an -
gehört . Seither ist Torgler Mitglied der Kom -
munistisch«n Partei .

Der Angeklagte schildert dann , wie es dazu kam,
daß er Vorsitzender der kommunistischen Reichs -
tagsfraktion geworden ist .

Rechtsanwalt Dr . Sack bittet , zu fragen , ob die
Tätigkeit Torglers nicht absolut legal gewesen sei
und ob er jemals Mitglied des Zentralkomitees
der KPD gewesen wäre .

Der Angeklagte Torgler bestätigt , niemal » Mit¬
glied des Zentralkomitee » gewesen zu sein.

van öer Lübbe so« aussagen
Damit ist der erste Teil der Anklage , die Ver -

nehmung der Angeklagten zur Person been -
det . Der Senat wendet sich nunmehr dem o b-
jettiven Sachverhalt zu . Der Angeklagte
van derLubbe wird aufgerufen und nimmt
unmittelbar vor dem Richterstuhl Platz . Neben
ihm sitzt sein Verteidiger .

Borsitzender : „Ich rate Ihnen nun . An -
geklagter van der Lübbe , und bitte Sir , geben
Sie die Antworten auf die Fragen , die ich an
Sie stelle, deutlich und laut . Sie müssen sich
nun etwas zusammennehmen und dürfen sich
Ihrer Ermattung nicht zu sehr hingeben . ES
ist für Sie auch notwendig , daß Tie den Sach -
verhalt klaren . Wenn wir Ihre Antworten nicht
verstehen können «der mit Ihren Antworten
nichts anfangen können , dann bleibt uns nur
der andere Weg, den die Strafprozeßordnung
uns läßt , nämlich aus den Akten Ihre früheren
Aussagen wiederherzustellen . Haben Sie mich
verstanden ? Wollen Sie das tun ?

Ban der Lübbe nickt bejahend .
' Der Vorsitzende stellt nun im einzelnen

fest, w o der Angeklagte van der Lübbe seit sei-
ner Ankunft in Berlin am 18 . Februar ge»
wohnt hat .

Vorsitzender : Am Mittwoch , den 22 . Fe -
bruar , hat sich der Angeklagte nach Neu -Kölln
begeben und zwar zum dortigen Wohlfahrtsamt
am Mittelweg und hat dort mit mehreren Er -
werbslofen gesprochen . Dort hat ein Erwerbs -
loser gesehen , wie van der Lübbe ein Geldstück
in eine Sammelbüchse warf . Ein anderer Er -
werbslofer namens Binge soll gesagt haben :
Das ist wohl dun letztes Geld ? Worauf van
der Lübbe bejaht habe . Als der erste Erwerbs -
lose wieder aus dem Wohlfahrtsamt herauskam ,

sah er V. d . Lübbe im Gespräch mit mehreren Er -
werbSlosen , unter d : nen sich Binge und ein ge-
wisser Zachow befanden . Zachow soll erzählt haben ,
daß in der Sonnenallee SA - Männer anderen
Arbeitern die SPD - und Rot -Front - Abzeichen
abgerissen hätten . Er hätte seinen Freund Ange
von gehaltsamer Gegenwehr zurückhalten müssen .
Van der Lübbe habe gesagt , man müsse mil
Gegenaktionen einsetzen . So sei auch die ruf ,
fische Revolution entstanden . ES müsse also jetzt
die Revolution gemacht werden , dazu sei eS noch
nicht zu spät .

Borsitzender : Angeklagter Lübbe , ist das
s » gewesen ?

v « n der Lübbe : Das kann sei«.
Zachow soll dann weiter gesagt haben , m « n

müsse öffentliche Gebäude an -
stecken , damit das Boll den Anfang
der Revolution erkennen könnte .

Borfitzender : Angeklagter van der Lübbe ,
haben Sie das gehört ?

van der Lübbe : Ja .
Vorsitzender : Auch das mit dem Au »

stecken ?
» an der Lübbe : Das speziell nicht. An

Genaueres kann ich mich nicht er -
i n n e r n .

Zachow hat dann weiter gesagt , man müsse
nicht bloß einzelne Gebäude anstecken, van
der Lübbe soll darauf ganz begeistert ge-
wesen sein .

Binge habe den Zachow mit dem Ellenbogen
angestoßen und gesagt , der Junge ist richtig ,
den können wir gebrauchen . Lübbe habe dazu
gesagt , daß er als Kommunist von der Notwen «
digkeit der Revolution überzeugt sei . Er habe
auch schon einige Erfahrungen auf die»
fem Gebiet gesammelt .

Vorsitzender : Haben Sie das gesagt ,
Angeklagter ?

van der Lübbe : Das kann sein.
Lin Zeug« namens I a n e cke , mit dem van der

kubbe in seiner Berliner Zeit zusammen getroffen
ist , erinnert sich seiner noch ganz zut . van der
kubbe hat bei dem Janecke «ine Zeitung gekauft
und dann erklärt , er sei nach Deutschland gekom-
men, um die deutschen kommunistischen Verhältnisse
kennenzulernen - <£s ist weiter festgestellt worden ,
daß van der kubbe sich dahin geäußert hat , die
deutschen Arbeiter wüßten nicht , was sie wollten .
Di« APD arbeite nicht durchgreifend genug . <Lr
bat gesagt, die Revolution müsse gemacht werden .
Sie müsse durch Demonfttationszilae vorwärts ge»
trieben werden . Zeder Arbeiter müsse sich selbst
Führer sein. Man brauche kein« anderen Führer .
Bis zum 3. März wolle er in Berlin bleiben . Wenn
bis dahin noch nichts geschehen sei , wolle er wieder
nach Holland zurückkehren. Alles blicke auf
Deutschland . Man müsse äußerst radikal « Maß »
nahmen ergreifen .

Ueber van der kubbe» Tätigkeit amFrei »
tag , dem Tage vor der ersten Brandstif »
tung , läßt sich noch weniger ermitteln .

Mit vieler Mühe gelingt es , an Hand früherer
Bekundungen und jetziger Bestätigungen festzu-
stellen , daß van der kubbe am Freitag mindestens
einen Spaziergang durch Berlin in Richtung Ale -
xanderplatz gemacht hat . Mehr ist nicht herauszu »
bekommen.

Vorsitzender : Wollen Sie uns heute vielleicht
sagen, was Sie an diesem Freitag gemacht
haben ?

Line Antwort bleibt trotz minutenlangen guten
Zuredens und trotz wiederholten Fragen aus .

van der kubbe bestätigt lediglich die Angaben des
Vberreichsanwalts Werner , daß er in der Prinz -
Handjery - Straße in Neu - Rölln zu jungen Rom »
munisten gesagt hat , es müsse etwas g « -
schehen , es müsse etwas unternom -
men werden .

Darauf vertagt der Vorsitzende die Weiter »« -
nehmung van der kubbes auf Dienstag 9.30
Uhr.

Germania
Zur 50. Wiederkehr der Einweihung des Ra tional -Denkmals auf dem Niederwalde am

28. September . Bon Dr . Karl Reinhard.

Es dürfte in aller Welt keinen Deutschen
geben , vor dessen Auge bei dem Worte „Nie »
derwald - Denkmal " sich nicht sofort die
hehre , Gestalt der eisengepanzerten , mantelum -
wallten Germania erhöbe , so wie sie weithin
sichtbar über dem gesegneten Rheingau über den
rheinhessischen und pfälzischen Bergen aufragt .
Auch die Franzosen und Engländer haben sich
während der Besatzungszeit das Bild des Haupt -
reliefs „Die Wacht am Rhein " eingeprägt . Die
Figuren links und rechts , „Krieg " und „Frie -
den "

, unten des „Rheins " und der „Mosel ",
mögen ihnen weniger gesagt haben , als die
Seitenreliefs , rechts „Auszug der Kämpfer " ,
links „Heimkehr der Krieger " : Der hier ergrei -
fend dargestellte Abschiedsschmerz der Eltern ,
Frauen und Kinder , der innige Jubel des Wie -
dersehens dort , sie künden für jeden Menfchen
mit natürlichem Gefühl , daß dies Denkmal nicht ,
wie unsere Feinde gehässig behaupteten , «ine
eherne Fanfare gegen Frankreich sein sollte .

Wie man schon 1871 gleich bei der Reichs -
gründung die entscheidenden Worte des Kaisers
überhörte er und seine Nachfolger wollten „Meh -
rer des Reiches sein " „nicht an kriegerischen
Eroberungen , sondern an den Gütern und
Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler
Wohlfahrt , Freiheit und Gesittung "

, so über -
hörte man nun das Bekenntnis des alhen Kai -
sers bei der Enthüllung des Nationaldenkmals
am 28. September 1883 von neuem . Der Ton ,
in dem diese Rede erklang , ist verhallt , aber statt
seiner zeugt für alle Zeiten der eigenhändige
Entwurf der Einweihungsrede , diese von
dem greisen Monarchen stark durchkorrigierten

-Sätze , wie er in ernster GewiffenSprüfung
immer wieder durchdacht hat , was er sagte :
„Wenn die VoranSsehung Ihren Willen zu mäch-
tigen Ereignissen auf Erden kundgetan _ wissen
will , so wählt sie dazu die Zeit , die Länder
und die W er k z e u g e, um diesen Willen zu
vollbringen . Die Jahre 1870/71 waren eine
Zeit , in welcher ein solcher Wille geahndet ward .
Das bedrohte Deutschland erhob sich in Vater -
landsliebe wie ein Mann , und daS Werkzeug
waren feine Fürsten an der Spitze , das den?

Volk in Waffen ! Der Allmächtige führte diese
Waffen durch blutige Kämpfe von Sieg zu Sieg ,
und Deutschland stand in Einheit in der Welt -
geschichte da . Millionen Herzen haben ihre
Gebete zu Gott erhoben und für diese Gnade
Ihm demütigen Dank dargebracht und Ihn ge -
priesen , daß Er uns würdig fand , Seinen Wil -
len zu vollziehen . Aber für die spätesten Zeiten
will Deutschland diesem Dank bleibend Ausdruck
geben und hat in diesem Sinn dies vor uns
stehende Denkmal geschaffen , wie es nun ent -
hüllt werden soll. Und mit dem Worte , die mein
Königlicher Vater , weiland Köng Friedrich Wil -
Helm 3te nach den Befreiungskriegen von
1813—15 in eiserner Schrift der Nachwelt aus -
sprach , weihe ich diese! Denkmal : Den Ge -
fallenen zum Gedächtnis , den Le -
benden zur Anerkennung , den künf -
tigen Geschlechtern zur Nacheife -
rungl Das walte Gott ! "

Wie wenig den Kaiser persönlicher Stolz bei
diesen Gedanken bewegte , zeigt auch das Ge -
schenk , welches er Bismarck Weihnachten 1883
machte . Dieser hatte an der Einweihung nicht
teilnehmen können ; nun empfing er mit einer
bronzenen Nachbildung des Nationaldenkmals
die Widmung : „Der Schlußstein Ihrer Politik ,
einer Feier , die hauptsächlich Ihnen galt ."

Frankreich hat auch in anderer Hinsicht keinen
Grund , die Germania als Zeichen deutscher Er -
oberungssucht zu verleumden . Wenn dies
Standbild am Rhein Frankreich zugewandt ist,
so als Hüter eines urdeutschen Stromes und
Landes , nicht als Faust auf erobertem Gebiete .
„Der Rhein und seine umliegenden Lande " , so
hatte ^Ernst Moritz Arndt gezeigt , „sind der
Kern und das Herz des deutschen Volkes ,
woraus sein rechtes Lebensblut und seine leben -
digsten Lebensgeister in alle Adern , ja in die
äußersten Glieder seines Leibes ausgegossen
worden . . . . bis zur Leitha und Eider . ja bis
zur Memel und Theiß . . . Hier an den beiden
Ufern des Rhein ? . . . hat sich das Germanische
mitten in allen Stürmen der Jahrhunderte , . in
allen Umkehrungen und Wechseln der Völker
immer zusammengedrängt erhalten , ja , eS ist

gerade durch die Stürme und Wechsel fester zu -
sammengedrängt worden . . . Hier ijt von deut¬
scher Art und Sprache und Geschichte ein uner »
schöpflicher Schatz niedergelegt , wovon die fern -
sten deutschen Brüder zu holen kommen und
welcher doch nie ausgeleert werden kann .

"

Allerdings steht die Germania auch als eine
ernste Mahnerin für uns Deutsche da , gerade
jetzt am Anfang deS Dritten Reiches : Die Ger »
mania zeigt , daß , wenn wir eine nationale Zu -
kunft haben wollen , diese nur eine sozial ge -
sunde sein kann . Wir wollen es nicht vergessen
oder gar vertuschen : Bei dieser Einweihungs -
feier sollten der Kaiser und die versammelten
sämtlichen deutschen Bundesfürsten umkommen !
Nur weil die Zündschnur feucht geworden war ,

kam das Attentat nicht zur Ausführung . WaS
für ein grauenhaftes „Denkmal " wäre diefe
Stelle geworden ! Die späteren Strafverhand -
lungen vom 15 . bis 22. Dezember 1884 vor dem
Reichsgericht enthüllten , wie weit Deutschland
schon anarchistisch unterwühlt war , wie denn
noch im Jahre 1885 der Frankfurter Polizeirat
Rumpf , der sich um die Ermittelung des Ver »
brechen? bemüht hatte , einem Rachemord der
Komplizen zum Opfer fiel . Wenn wir Deut »
fchen uns die daraus folgende Lehre von dem
herrlichen Standbilde immer wieder ins Ge .
wissen reden lassen und an der sozialen Befrie »
dung unseres Vaterlandes arbeiten , dann leisten
wir zugleich ein Rettungswerk für Europa . Und
die? sei heute der Ruf Germanias in die Welt !

Di» »ritte« Saizdurger Kochschulwochen
Ausklang und Ausblick

$ Nun sind die beiden Wochen, die äußerlich
verregnet und innerlich mit Bangen und Sorgen
begonnen haben , unter blankem Himmel zu
Ende gegangen . So sehr wir Oesterreicher über -
zeugt sind , daß die Abhaltung der diesjährigen
Kurse trotz allem und allem am Platze waren ,
und so sehr wir auch ohue Unerheblichkeit uns
zu sagen getrauen , daß Niveau und Milieu sich
in jeder Weise würdig an das Geschehen der
beiden voraufgegangenen Jahre angeschlossen
haben — ebenso wissen und wünschen wir es
auch, daß wir ein zweites Mal ohn >- unsere
Brüder aus dem Reich die Hochschulwochen nicht
unternehmen werden . Weil ihnen der tiefere
Sinn und die weitere Wirkung abginge .

Zu den durchlaufenden Vorlesungen und Se -
minaren , für die die Namen eine ? W . Schmidt ,
H . Eibl , I . Nadler , O . Menghm , W . KopperS ,
Hilgenreiner , Mitzka u . a . Gebiet und Gediegen -
heit bezeichnen , kamen in der letzten Woche die
Vorträge Franz M a r t i u s über die Geschichte
und Kunst der Stadt Salzburg und , besonders
freudig begrüßt , der Abt von Buckfast, V 0 u i e r ,
der in drei Stunden das Mysterium der Kirche
ergreifend gedeutet hat . Auch eine der morgend -
lichen Homilien hielt der hochwürdigste Abt und
stellte sich damit in den Kreis der Prediger , die
immer wieder meisterhaft das Wesentliche der
Tagesliturgie zum bestimmenden Auftakt der
Arbeit lebendig machten : Thomas Michels ,
Di liersberger . Drinkwelder , Mager u . a.

Gewissermaßen zum Abschluß der Hochschul-

Wochen fanden sich die Teilnehmer mit _
den

Freunden aus der Stadt zum „akademischen
Festakt " in der Aula academica zusammen , dem
der greise Fürsterzbischof I . R i e d e r , umgeben
von Bischöfen und Bebten . den Dozenten der
Hochschul Wochen und dem Prosessorenkollegium
der Stadt , präsidiert ». Hussarek - Hein -
lein und Joseph Nadler , beide stürmisch be-
grüßt und bedankt , hielten die großen Reden des
Abends über den katholischen UniversitätSgedan -
ken . Der erste Redner , Jurist von Rang und
Namen , behandelte die rechtlichen Grundlagen
und Fragen — der zweite , aus eigenem Erleben
schöpfend, öffnete den Blick in die Vergangenheit
und wies wertvolle Wege in daS Dunkel der
Zukunft .

Besonderen Jubel erfüllte den großen « aal ,
als Pater Thomas Michels die zahlreichen Glück-
wünsche , die aus aller Welt an das Direktorium
eingelangt waren , verlas . Darunter wiederum
lösten die Wünsche und Grüß « des reich ? »
deutschen Episkopates , der gemeinsam
von der Versammlung in Fulda und emzeln von
den einzelnen Bischofssitzen seine Freude über
das Gelingen und seine Verbundenheit mit dem
Salzburger Werk ausdrückte , besondere Freude
aus .

Und damit wollen wir auch ein Unterpfand
für das gedeihliche Zusammenwirken i« der
Zukunft dankbar empfangen

Dr. ? . L att ach er.
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Das echte Bild des katholischen deutschen Helden

Wahrheit und Berkum um Schlageter
Neben der durch wirtlichen Heldenmut , Absicht - nd
L »fer verdienten allgemeinen Ehrung unsere « Lands -
Mannes und GlandenKgenossen Schlageter wuchert
z. Z . vermehrt ein Schlagetermhthos , von dem einem
echten und wahren Tchlageterdild Gefahr droht . Ss
sei dahingestellt , wae für Ursachen, Tendenzen »nd
Beweggründe zur Fälschung oder Enistellung bei -
tragen oder beigetragen haben ; die Stellungnahmeelner berufenen Persönlichkeit , die zu-
sannen mit anderen Augenzeugen deu Prozeß
schlageter und die Erschießung des Helden miterlebt
hat , verdient jedenfalls allgemeine , ernsteste Be¬
achtung. Dies um so mehr , als z. Z . Broschüren und
Artitel über Tchlageter umlaufe » , die zumindestIrrtümer darstelle » . Dabei ist der wahre Sach-
verhalt s. 3 . von de» erwähnte » Bersasser» in
der sehr z» empfehlende» Broschüre „Schlaget« , sein« rozeg und seine Erschießung " (» erlag Düsseldorfer
Tageblatt , Preis RW . 0 .50 ) einwandsrei klargelegtund znganglich gemacht. <z . x .

In die Freude und die Genugtuung , die
man allgemein bei der großen Ehrung
Schlageters anläßlich der 10. Wiederkehr des
Erschießungstages aus einer Gott Dank wie -
der stärker erwachten Vaterlandsliebe heraus
empfindet , mischt sich ein starkes Bedauern
über Unschicklichkeiten , Unrichtigkeiten , ja
über Irreführungen , die sich manche bewußt
und unbewußt in Zeitungsartikeln , Bro -
schüren oder auch in Reden auf Schlageter
haben zu schulden kommen lassen. Man hat
anscheinend kein Verständnis dafür , daß man
durch Mangel an hi st ori scher
Treue , durch Uebertreibungen und durch
der Wahrheit widersprechenden Beiwerk dem
Nationalhelden mehr schadet als nützt . Ent¬
steht doch bei vielen , die durch kritisches Zu -
sehen oder

_ geschichtliche Nachprüfung der
UnHaltbarkeit des Gegebenen innewerden ,
der Eindruck , daß Person und Tat Schlag -
eters in ein Licht gerückt worden sind , das
der Wirklichkeit nicht entspricht .
Dadurch tritt unbedingt , selbst bei Gutmei -
nenden , eine Entwertung der Persönlichkeit
Schlageters ein . Den Gegnern aber , und
ihrer sind es besonders im Ausland noch
gerade genug , gibt man eine wirkungsvolle
Waffe in die Hand . Wird das eine oder
andere als der Wahrheit widersprechend
nachgewiesen, dann findet die Leugnung auch
des historisch Richtigen bald genug Anhän -
ger und Nachbeter .

Einiges aus dem vielen , was nicht den
Tatsachen entsprechend über Schlageter ge-
schrieben und geredet worden ist, soll in fol-
gendem berichtigt werden .

Die „Krefelder Blätter für Theater und
Kunst " (9. Jahrgang , 13. Heft ) bringen mit
Berufung auf einen mündlichen Be -
richtdesKaplans , der in der letz -
ten Stunde um Schlageter war " ,
eine Darstellung über die Vorgänge der Er -
schießung , die einem Dichter alle Ehre
machen würde , aber nicht als geschichtliche
Tatsache , was die Darstellung doch mit Be-
rufung auf die Quelle sein will , angespro -
chen werden darf . Kaplan Roggen -
d o r f f , der in der schweren Zeit des passi-
den Widerstandes Hilfsgeistlicher in der
Strafanstalt zu Düsseldorf war . hat be-
stimmt nicht den Leutnant L o r t et trotz
seines zynischen Wesens als einen Mann
beschrieben, dessen Augen von Weinlaune
gerötet waren . Auch hat er ihm bestimmt
nicht die Worte in den Mund gelegt , die die
Krefelder Blätter Lortet sprechen lassen.
Desgleichen kann unmöglich , und eine Nach-
frage hat es bestätigt , von dem gleichen Red -
ner eine Schilderung der Exekution in der
phantasievollen Form gegeben worden sein,
wie sie hier entgegen aller Wirklichkeit ge-
geben ist ; dasselbe gilt von der Art des
Sakramentenempfanges , von dem Regen ,
der an dem herrlichen Maienmorgen gefallen
sein soll , von dem Pfarrer , als dem „Alten
Herrn " (41 Jahre ) , davon , daß Schlageter
in der letzten Nacht einige Briefe geschrie-
ben habe , und von manchem andern , was in
dem Aufsatz gebracht wurde .

Wenn in einem Theaterbuch Phantasie
und Verdrehung eine Rolle spielen , braucht
man dies schließlich nicht allzu tragisch zu
nehmen ; nicht so milde darf man aber urtei¬
len bei einer Notiz , wie sie der „I l l u -
strierte Beobachter " in Nr . 19
bringt . Dieses Blatt behauptet allen Ern -
stes im Fettdruck , daß Oberpräsident Lutze
von Hannover „ungeachtet aller Gefahr im
Schutze der Nacht heimlich sich an jene Stelle
(Begräbnisstätte auf dem Nordfriedhof in
Düsseldorf ) begab , den Leichnam ausgrub
und ihn auf dunklem Wege aus dem be-
setzten Gebiet hinausschaffte , damit er im
Boden der Heimat des Toten die letzte Ruhe
finden konnte " .

Tatsache ist, daß d»e Lerche Schlageters 14
Tage in dem provisorische » Grabe aus dem
Düsseldorfer Nordfriedhof verblieb und ord -
nungsmäßig von den Herren Hügenell und
Jürgens über Elberfeld in die Badische Hei -
mat geleitet wurde , nachdem unter Mitwir -
kung der katholischen Strasanstaltsgeistlichen
in einer Leichenfeier Schlageter die letzte
Ehre erwiesen worden war . Es ist unersind -
lich , weshalb man Unwahrhaftigkeiten in
die

'
Welt fetzt , die Personen in hoher leiten -

der Stellung , die selbstredend den Dingen
fernstehen , Peinlichkeiten bereiten können .

Auch was Rolf Brand in seinem viel
verbreiteten Buch „Schlageter . Leben und
Sterben eines deutschen Helden "

, schreibt,
hält nicht alles der Kritik st and ,
wenigstens das nicht , was die drei Deutschen ,

di6 die Erschießung miterlebten , als Augen -
zeugen nachprüfen konnten . So hat sich die
ganze Szene der Verkündigung der Urteils -
Vollstreckung wesentlich anders abgespielt als
Rolf Brand sie schildert. Schlageter hat z . B .
nicht die Worte gebraucht , die ihm hier als
zum französischen Oberst gesprochen, in den
Mund gelegt werden : „Ich werde nicht in
Gegenwart von Ihnen und Ihren Soldaten
mit meinem Gott reden .

" Ein gleiches ist
von der Exekution zu sagen . Man hat
schlageter , soweit wir das beobachten konn -
ten , nichts in der vom Verfasser geschriebenen
Form auf die Knie gezwungen , (wie es dich-
terisch auch H . Johst in seinem Stück schil¬
dert . D . RH hat ihn auch nicht so gefunden ,
wie R . Br . es sagt , wie auch der Empfang
auf der Richtstätte ein anderer war . als er
ihn schildert.

Mit der Ablehnung der bei Rolf Brand
beanstandeten Dingen ist auch abgelehnt
das , was Ulrich Schmiedel in dem Heftchen
„Schlageter " (P . Schmidt . Berlin N. 54)
bringt, , weil dieser Verfasser sich bei der
Schilderung der Exekution auf Rolf Brand
stützt . Neu ist bei Schmiedel , daß Ge -
neral Degoutte sich für die Begnadigung
Schlageters eingesetzt habe , und daß die Ver -
räter die Verhaftung auf der Straße ein -
geleitet hätten mit dem Ruf : „Dort , der
ist Schlageter , verhaftet ihn/ ' Beides
entspricht nicht den Tatsachen ,
wie auch von einem Hereinschmuggeln von
Ausbruchswerkzeugen in die Zelle Schlag -
eters , wie Schmiedel sagt , nichts bekannt ge-
worden ist . Der Verfasser gibt sodann an
beiden Stellen den Ort der Sprengung mit
Kalzum statt mit Kalkum an .

Mehr noch als einzelne Schilderungen
aus den Werkchen von Rolf Brand und
Schmiedel muß manches der Ablehnung
verfallen , das in dem Büchlein „Schlageter "
von Fritz Ebers - Mahnke (Verlag :
Julius Beltz , Langensalza ) , gebracht wird .
Zwar will der Verfasser nicht in allem auf
historische Wahrheit Anspruch machen , denn
er sagt selbst , daß „an einzelnen Stellen des
Lebenslaufes zu Anekdotischem gegriffen ist,
das dann nicht mehr auf rein verbürgt Tat -
sächliches Anspruch machen kann , wenn glei -
ches auch als lebensnotwendig mit unserem
Helden untrennbar verbunden erscheint " .
Aber es geht nicht an , daß man unbesehen
historisch Richtiges und Anekdoten , die frisch
sür dieses Schriftchen erfunden sind , in einer
Form miteinander mengt , die keinen Unter -
schied zwischen beiden zulassen. Man kann es
sich noch gefallen lassen , daß der Versasser
anekdotenhaft di& Umsicht des jungen Schla -
geter in der Ausübung seines Amtes als
Hütejunge lobt und sie in Verbindung bringt
mit einem Zusammentreffen mit dem als
solchen nicht erkannten verstorbenen Groß -
herzog von Baden ; auch daß in der
Botanikunde bei der Pslanze Männertreu
dem Schüler Schlageter Treue und Aus -
dauer als Tugenden vorgehalten werden .
Wenn es sich aber um noch lebende Personen
aus der Umgebung Schlageters handelt und
diese Personen in einer Haltung gezeigt wer -
den, die an Landesverrat grenzt , dann ver -
dient diese Art der Darstellung die aller -
schärfste Zurückweisung . Hier hört bestimmt
die Freiheit aus , Anekdoten zu erfinden .
Ebers -Mahnke läßt z. B . den Pfarrer mit
einem französischen Offizier in die Zelle
kommen und daselbst den Geistlichen Schla -
geter mit vorgehaltenem Kruzifix beschwö-
ren , seine Kameraden zu verraten , offenbar
damit sie in die Hände der Franzosen kämen
und der Aburteilung zugeführt würden . Da
als Geistliche, die mit Schlageter während
der Haft in Berührung kamen , nur Kaplan
Roggendorff und der Verfasser dieses Arti¬
kels in Frage kommen , muß der schwere Vor -
Wurf eines solchen Verhaltens einen von die -
sen treffen . Wenn einer der Geistlichen so ge-
handelt hätte , dann müßte man ihm den
Prozeß mache» . Der Verfasser des fraglichen
Schriftchens wird vielleicht sagen , daß er
sich nicht genau über Ort und Person aus -
gedrückt hat . Wenn er aber von dem Pfar¬
rer spricht und er diesen von einem Offizier ,
den er ausdrücklich als Franzosen charakte -
risiert begleitet sein läßt , dann schließt jeder ,
daß es sich bei dem Geistlichen um einen
Deutschen handelt . Da aber außer den bei -
den Seelsorgern , die Schlageter aus dem letz-
ten Gang begleitete , weder ein französischer
noch irgend ein anderer deutscher Geistlicher
mit ihm in Berührung gekommen ist , muß
&er Vorwurf des Verfassers einen der beiden
Strafanstaltsseelsorger aus Düsseldorf
treffen . So haben auch Leser des
Schriftchens , dafür liegen schrift -
liche Beweise vor , die Stelle ver -
st an den und sichempörend ge -
äußert . Gerade Schilderungen , wie sie
Ebers -Mabnke in der angegebenen Szene
verantwortungslos bringt , werden besonders
von der Jugend , für die dieses Büchlein ge-
schrieben ist , für wahr gehalten . Eine Nach-
Prüfung an höheren Schulen hat die Rich - j
tigkeit dieser Behauptung ergeben . Selbst
Lehrpersonen haben die Broschüre von j
Ebers -Mahnke zur Grundlage eines Vor -
träges über Schlageter gemacht und das Er - 1

dichtete genau wie das historisch Wahre
ihren Zuhörern dargeboten . (Kapitel Ge-
schichtsunterricht ! D . R . )

Das Büchlein enthält außer der Beschwö-
rungsszene noch eine ganze Reihe von an -
deren Dingen , die Erfundenes und
historisch Beglaubigtes wähl -
los g l e i ch st e l l e n . Nur ganz Wernges
sei genannt : Die Erschießung der 13 Arbei -
ter bei Krupp soll Mitveranlassung gewesen
sein , daß schlageter sich für die Ruhraktion
bereit hielt . Dabei wurde er , als die Opfer
in der Kruppschen Fabrik gefordert wurden ,
von den Franzosen schon in Hast gehalten .
Wie unkritisch der Verfasser ist , beweist auch
die Tatsache , daß er die eigentliche Gerichts -
Verhandlung in D ü s s e l d o r f, die Revi -
sionsverhandlung aber in Werden sein
läßt , wo doch der letztere Termin ebenfalls
in Düsseldorf stattfand . Eine ebenso scharfe
Zurückweisung verdient ein weiterer Vor -
Wurf , den E . - M . in seinem Schriftchen ganz
allgemein erhebt . Nach ihm „lag der dama -
ligen Zeit (1923) das Heldische nicht" . Der
Verfasser hätte sich leicht über die prachtvolle ,
zu jedem Opfer bereiten Haltung aller Deut -
schen an Rhein und Ruhr während des Pas-
sive » Widerstandes unterrichten könne».
Das dankbare Gedenken , das man gerade in
den letzten Monaten dem stillen Heldentum
so vieler deutscher Männer und Frauen in
den ehemals besetzten Gebieten gewidmet
hat , straft jenes Wort von E . - M . Lügen :
Der Vorwurf wird der prachtvol -
len Haltung der rheinifch - west -
sali schen Bevölkerung durchaus
nicht gerecht .

Was der Verfasser über die Verkündigung
der Urteilsvollstreckung sagt , ist so vollstän -
dig verdreht , daß das Anekdotenhafte ins
Phantastische geht . Man fragt sich wirklich,
woher er den Mut hat , so etwas der All -
gemeinheit zu übergeben , wo doch allmählich
der Hergang der Erschießung durch Ver -
ösfentlichung der Augenzeugen dem deutschen
Volke bekannt geworden ist . Dabei ist die
Wirklichkeit viel heldenhafter gewesen, als
das was der Verfasser hier zum besten gibt .
Selbst der letzte Brief Schlageters , der in
seiner lapidaren Kürze auf jeden tiefsten
Eindruck macht , weil er das Innere des dem
Tode Geweihten so klar offenbart , wird
entstellt wiedergegeben . Man ist versucht,
eine bestimmte Absicht anzunehmen , wenn
der Verfasser bei der wörtlichen Zitierung
des Briefes ohne Auslassungspunkte den
Satz unterschlägt : „Ich werde noch beichten
und kommunizieren ". Warum das ? Schadet
es dem Heldischen, das der Verfasser anstrebt ,
wenn Schlageter Gott gibt , was Gottes ist?
Der letzte Wunsch Schlageters zeigt geraoe ,
woher der Held seine letzte Kraft nimmt .
Andererseits erhöht das Wort , das der Ver -
fasser Schlageter bei der fingierten
Beschworungsszene sagen läßt : „Ich bin erst
als Deutscher , dann als Katholik geboren " ,
sein Heldentum durchaus nicht.

Das Schriftchen E . -M . stiftet in sei -
ner verworrenen Art nicht nur nichts Gutes ,
es schadet unendlich . Der Schritt von

i dem , was als Anekdote gemeint ist , aber als
solche nicht gekennzeichnet wird , bis zur Hin -
nähme desselben als Wirklichkeit , ist nicht
weit . Wer , wie der Verfasser dieses Artikels
sich seit Jahren schon (s. Flugschriften aus
dem CV . Heft 13 . Geschäftsstelle der Akade-
mia München , Arnulfstraße 26) mit denen ,
die Schlageter ablehnen und ihn bekämpfen ,
hat auseinandersetzen müssen, der weiß , wel-
ches Unheil solche Phantastereien anrichten .
Eswärezuwün schen , daßmandie -
sem Machwerk höheren Orts
Aufmerksamkeit schenken würde ,
um vor ihm zu warnen und dafür Schrift -
chen zu empfehlen , wie sie z. B . Kürten in der
Reihe „Deutscher Wille " (Kamp -Bochum ) ge-
schenkt hat .

In der Reihe derjenigen , die Schlageter
mehr schaden als nützen, gehört auch der Be-
richt über einen Vortrag , der in den Palast -
Lichtspielen Berlin -Hermesdorf gehalten
wurde . Haarsträubende Dinge werden da er-
zählt von einem , der als „Freund " und po-
litischer Mitgefangener unter fortgesetzter
Grausamkeit mit auf die Golzheimer Heide
geschleppt sein will , um Zeuge der Erschie¬
ßung Schlageters zu sein . Er läßt diesen
auch noch sagen : „Ich sterbe , wie ich stritt .

"
Es wird nicht lange dauern , und solches Ge-
rede erhält den Stempel der Wirklichkeit.

Viel Unheil richten noch die mrlites
g l o r i o s l an . Heute nach zehn Jahren
tauchen immer mehr auf , die verfucht haben
wollen , Schlageter zu befreien . Es sei aner -
kannt , daß Hauenstein und Hügenell sich ehr-
lich um die Befreiung Schlageters mühten
und auch nicht weit von ihrem Ziel waren .
Aber von sonst ernst zu nehmenden Befrei -
ungsverfuchen ist , wie Dr . Sengstock, der als
Verteidiger in dem Prozeß Schlageters mit -
tätig war , sagt , nichts bekannt geworden .

Noch ein Wort sei gesagt zu den Bildern
und Filmstreifen , die von sich behaupten ,
eine wahrheitsgetreue Wiedergabe der Er -
schießungsszene zu sein . Es ist den an der
Erschießung Beteiligten bisher keine Abbil -
dung zu Gesicht gekommen , die den Tat -
fachen entspricht . Darum mutz auch
dem Bericht des „Illustrierten
Beobachters " (193 3, Folge 19 )
widersprochen werden , wenn er
einen Film als einen von einem
französischen Offizier gekur -
belten und beglaubigten Bild -
streifen anpreist Die Unrichtigkeit
der bisher herausgebrachten Bilder und Bald-
streifen erkennt man allein schon daran , daß
sämtliche Bildwerke die beiden an der Exeku-
tion teilnehmenden Geistlichen im weißen
Chorrock darstellen , während sie ihre lange ,
schwarze Amtstracht trugen .

Diese Zeilen sind geschrieben aus der
Sorge heraus , das Bild Schlageters könnte
durch historische Unrichtigkeiten leiden . Der
Held vom Rhein und Ruhr steht in der Art ,
wie er sein Vaterland liebte , in den Moti -
ven , die ihn leiteten , vor allem aber in sei-
nem mannhaften Sterben so hoch, daß er
eines Beiwerkes der gekennzeichneten Art
nicht bedarf . Sein Bild wird durch falsche
Linienführung nur verzerrt . Daran hat aber
das deutsche Volk nicht nur kein Interesse , es
hat vielmehr das Recht, zu verlangen , daß
ihm die volle Wahrheit über Person und Tat
Schlageters vorgelegt wird . Nur so erhält
die Begeisterung , die allenthalben im Volke
sich für ihn findet , eine Unterlage , die echt
und dauernd ist.

BruchsaSer Notizen
Bei der letzten außerordentlichen Stadt -

ratssitzung erstattete Bürgermeister Dr . Ar-
nold Bericht über die Finanzlage
der Stadt und über den Voranschlag für
1933/34 . Der Voranschlag wurde sestge-
stellt in Einnahmen mit 1765 690 RM . ,
Ausgaben mit 2 486170 RM . , somit ver¬
bleibt ein ungedeckter Aufwand von 721 080
Reichsmark . Zur Deckung dieses ungedeck-
ten Aufwands werden die bisherigen
Steuergrundbeträge und Hundertteile zu
Grunde gelegt und zwar für das Grund -
vermögen ein Steuergrundbetrag von 50
Pfennig , für das Betriebsvermögen von 24
Pfennig , für den Gewerbeertrag von 300
Pfennig . Die monatliche Zahlung der Ge-
meindesteuer wird auch für das Rechnungs -
jähr 1933 beibehalten . — Vom 15 . bis 21 .
Oktober findet auch in Bruchsal eine
Handwerkerwoche statt . Es ist eine
Kommission gebildet worden , an deren
Spitze Malermeister F . Holoch als Ortschef
der Propaganda steht. Während der Werbe -
Woche wird ein Werbeumzug veranstaltet
werden , wozu noch eine Ausstellung in den
Räumlichkeiten der Gewerbeschule kommt .
Bei dieser Ausstellung hat jeder Fachver -
band ein typisches Erzeugnis herauszugrei -
sen , bei welchem der Werdegang der Pro -
duktion gezeigt wird . — Die Winter -
nothilfe in Bruchsal marschiert ! Auf
den Vorschlag des Bürgermeisters erklärten
sich die praktischen Aerzte bereit , für die
nächsten 6 Monate die ärztliche^ Betreuung
der Fürsorgebedürstigen in der Stadt ehren -
amtlich ohne jede Vergütung zu überneh -
men . Die Schüler der Volksschulen und
Mittelschulen werden ebenfalls ehrenamtlich
ärztlich überwacht . — Am Mittwoch abend
fand im Saale des „Bürgerhof " ein
Wohltätigkeitskonzert zu Gun -
sten der Brandgeschädigten von Oschelbronn

statt . Der Besuch und die Leistungen der
Kreiskapelle der NSDAP waren gut . Nach
Begrüßungsworten durch den stellvertreten -
den Kreisleiter und Rezitationen von Schü -
lern , wickelte sich das feinsinnig zusammen -
gestellte musikalische Programm unter Lei-
tung von Kapellmeister Grüneberg ab . —
Der Kunstverein eröffnet am kommenden
Sonntag im Gartensaal des Bruchsaler
Schlosses eine K u n st a u s st e l l u n g . Es
werden Oelbilder , Aquarelle . Graphik und
Keramik hiesiger Künstler ausgestellt — Am
Samstag , den 14 . und Sonntag , den 15.
Oktober findet in unserer Stadt das Frei -
k o r p s - T re f f e n Süddeutschland
1933 statt . Bei dieser Zusammenkunft sin-
den sich die ehemaligen Angehörigen der
Freikorps - Formationen Baltikum . Grenz -
schütz Ost , jAerschlesien und Rhein -Ruhr ein.

Amtliches
Äüs dem Bereich des Ministerium » des Innern.

Ernannt : Regierungsrat Dr . Herm. RamS -
perger beim Polizeipräsidium ( Landeskrimi -
nalpolizeiamt ) Karlsruhe zum Polizeipräsiden ,
ten in Mannheim ; Verwaltungsinspektor Herm .
Kern beim Statistischen Landesamt in Karls -
ruhe zum Verwaltungsoberinspektor u . Revision ! -
inspektor Berthold Breunig beim Bezirksamt
Bruchsal zum Revisionsoberinspektor .

Planmäßig angestellt : Schreibgehilfin Elisa -
beth Keilbach beim Ministerium de? Innern
als Kanzlistin .

Auf Ansuchen wegen leidender Gesundheit in
den Ruhestand versetzt: Oberverwaltungsgerichts -
rat Kuno Tonradi beim VerwaltungS -
gerichtshof in Karlsruhe .

Zur Ruhe gesetzt : Gendarmeriehauptwacht-
meister Hermann Becker in Mannheim .

Entlasse » auf Grund des § 4 des Gesetzes zur
Wiederherstellung deS Berufsbeamtentums : Poli -
zeikommifsär Jakob Klas in Pforzheim , Poli -
zeihauptwachtmeister Gustav Prinzing in
Pforzheim . Polizeihauptwachtmeister Friedrich
Stumpf in Mannheim und Polizeiwachtmei -
ster Julius Kirchner in Karlsruhe .
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Aus Nah und Fern
Leichter Erdstoß in Oberbaden

dz Müllheim , 25. Sept . In Müllheim
Niederweiler usw ., wurde nachts gegen ein
Uhr ein Erdstoß verspürt . Geräusche
oder unterirdisches Rollen wurden nicht
wahrgenommen , dagegen konnte man beut -
lich eine wellenartige Bewegung des Bebens
feststellen. Ueber den Ursprung und die
Ausdehnung des Erdbebens kann
noch nichts gesagt werden .

Ter Erdstoß , der in der Nacht zum Mon -

tag gegen 1 Uhr in der Müllheimer Ge-

gend wahrgenommen wurde , wurde a u ch in

Freiburg verspürt . Zwei Minuten vor
1 Uhr trat plötzlich eine deutlich bemerkbare
wallenartige Bewegung von mehreren Se¬
kunden Tauer ein , die von Südwesten nach
Nordosten verlief . Die Erschütterung war so
stark, daß sich Einrichtungsgegenstände be -
wegten . Auch im Oberrheintal in der Ge-
gend von W a l d s h u t ist der Erdstoß wahr -
genommen worden . Besonders stark wurde
er in Oberlauchringen bei Waldshut
verspürt , wo Türen und Fenster erzitterten .
Auch wurde ein deutlich vernehmbares
Rollen festgestellt .

Die bad. Staatswaldungen 1932
bld Nach den statistischen Nachweisungen

für das am 1 . April 1932 beendete Rech -
nungsjahr betrug die gesamte Waldfläche
Badens 693 442 ha , was einem Bewaldungs¬
prozentsatz von 39,2 v . H . entspricht . Von der
Gesamtwaldfläche entfielen 17,2 Prozent auf
Staats - , 44,4 Prozent auf Gemeinde - , 34,7
Prozent auf Privatbesitz , 3,7 Prozent auf den
Besitz von Körperschaften . Gegenüber dem
Vorjahr ist eine Vermehrung der Waldfläche
um 19,39 dg eingetreten . Der Holzmassen -
ertrag 1931 stellte sich im Staatswald an ge-
schlagener oberirdischer Holzmasse auf
613 990 Festmeter , auf Nutzholz ent -
fallen 234 999 Festmeter , auf Brennholz
379 999 km . Der durchschnittliche Nutzholz-
erlös betrug 1931 13 .64 RM . je km gegen-
über 29.54 RM . in 1930 und 33 .61 RM . in
1927. Der Einnahmenüberschuß betrug je ha
5 .33 RM . gegen 14 .93 RM . in 1930 und
98 .69 RM . in 1927.

Ettlinger Mosaik
e Ettlingen , 25. Sept . Die Beamten und

Angestellten der Stadt haben für Oeschel-
bronn 87 Mark gespendet . — Die Gewerbe¬
schule Ettlingen hält im Laufe des Winters
bei genügender Beteiligung folgende Kurse
ab : 1. Vorbereitungskurs für die Meister -
Prüfung ; 2. Vorbereitungskurs für die
Frühjahrsgesellenprüfung ; 3 . Fachkurs für
Einrichtungen im Baugewerbe für Männer ,
Zimmerleute und Betonarbeiter : 4 . Zeichnen
und Ausführung von Metallkleinmöbel
(Metalltreiben und -färben ) ; 5. Fachzeichnen
für Maschinenschlosser, Maschinentechniker
usw . ; 6 . Offener Zeichensaal ; 7. Fachkurs
über Gleitflugsport (unentgeltlich ) . Weitere
Kurse werden nach Bedarf eingerichtet . An -
Meldungen sind bis 1. Oktober an die Di -
rektion zu richten.

dz Kappelrodeck , 25 . Sept . (Bürger¬
meisterwahl .) Zum Bürgermeister hiesiger
Gemeinde wurde einstimmig Bauunterneh -
mer Sutterer , der bisherige Bürgermeister -
stellvertreter , gewählt .

dz Waltersweier , 24. Sept . (Am Starr¬
krampf gestorben. ) Das Söhnchen Heinrich
des Polizeidieners Gaß zog sich beim Spielen
mit Nachbarskindern eine Verletzung am
Kopfe zu . Trotz sorgfältiger Behandlung
der Wunde ist der frische und gesunde Knabe
im Offenburger Krankenhaus am Starr -
krampf gestorben .

dld Lichtenau bei Kehl a . Rh . , 25. Sept .
(50 Jahre Feuerwehrmann .) Für 50jährige
aktive Tätigkeit als Feuerwehrmann konn-
ten hier zwei Wehrleute : Ludwig Lauppe
und Georg Greth ausgezeichnet werden . Für
49jährige Dienstzeit konnten drei weitere
Wehrleute ausgezeichnet werden .

Den Ehemann ermordet
bld Straßburg i . E ., 25 . Sept . In Dor -

not wurde auf freiem Felde die Leiche eines
erschossenen Italieners aufgefunden . Im
Verlauf einer Haussuchung , die die Straß -
burger mobile Polizei in der Wohnung des
Opfers vornahm , entdeckte diese in der
Jauchegrube ein blutbeflecktes Handtuch und
ein Kopfkissen. Unter der Wucht dieser Be -
weisstücke gestand die Ehefrau des Ermorde -
ten , daß sie ihren Ehemann im Schlafe durch
drei Kopfschüsse ermordete , ihn dann in das
Leichentuch gewickelt und nach dem Fundort
transportiert habe , um einen Raubmord vor -

zutäuschen . Sie habe sich auf diese Weise
ihres Mannes entledigen wollen , den sie
nicht mehr liebe.

5u lebenslänglichem Fuchthaus
verurteilt

WTB Essen. 25 . Sept .

Der Arbeiter Fritz Meyer , der am 31.
März d Js . in Lembeck den Landjäger -

meifter Lüttringhaus erschossen hatte , wurde
heute von dem Essener Schwurgericht zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt .
Sein Mitangeklagter , der den Kraftwagen
für die Diebesfahrt gestellt hatte , bei der die
beiden von dem Landjägermeister überrascht
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Halbe Preise in Oetigheim
dz Oetigheim (Amt Rastatt) . 25 . Sept .

Am kommenden Sonntag , den 1 . Oktober ,
beschließt das Volksschauspiel Oetigheim
seine diesjährige Spielzeit . Der Schillersche
„Tell " wird in Oetigheim zum letzten Male
gegeben . Um all den Freunden Oetigheims
noch einen Besuch zu ermöglichen , wird der
„Tell " am letzten Spielsonntag zu halben
Preisen gegeben .

bld Säckingen , 25. Sept . (Rückgang der
Bettlerplage .) Die in vielen Orten durch-
geführten „Bettler -Razzien " haben anschei-
nend Erfolg gehabt . So ist es jetzt seit lan -
gen zum ersten Male wieder vorgekommen ,
daß die hiesige Wanderherberge keinen Be-
such aufzuweisen hatte . Auch aus Tiengen
wird ein direktes Ausbleiben dieser „Kund -
schaft " gemeldet . Wenn wir auch nicht ver -
kennen , daß sich unter den Wanderern manche
arme Leute befanden , 'o mußte man doch die
Feststellung machen, daß viele , die von Haus
zu Haus zogen , reine Berufsbettler waren .

bld Münzesheim bei Bretten , 25 . Sept .
(Mäuseplage .) Wie in vielen Nachbar-
gemeinden , so nahmen auch hier die Mäuse
in solchem Maße überhand , daß sich die Ge-
meinde entschloß, eine Fangprämie auszu -
setzen. Wie erfolgreich das Mittel wirkte ,
geht daraus hervor , daß bereits über 11000
dieser schädlichen Nager abgeliefert wurden .

Verhandlungen Dr. Eckeners
in Amerika erfolgreich

WTB Akron ( Ohio ) . 25. Sept . Nach IX
tägigen , fast ununterbrochenen Besprechun
gen mit dem Präsidenten Lichfield und an
deren Beamten der Good -Aear -Corporation
erklärte Dr . Eckener. er hoffe, daß der trans -
atlantische Zeppelindienst zwischen Deutsch-
land und den Vereinigten Staaten im Früh -
jähr 1935 eröffnet werden könne. Die erfor -
derliche finanzielle Unterstützung werde er
bei denselben Persönlichkeiten nachsuchen, die
ihm vor fünf Jahren ein Zusammengehen in
Aussicht gestellt hätten , nämlich den Jnter -
essenten der Zeppelin -Transportation -Cor -
poration . Er werde die Erlaubnis des ameri -
kanischen Marineamts nachsuchen, den Ma -
rine -Luftschiffhafen Lakehurst als vorläufige
Endstation in Amerika benutzen zu dürfen .
Andernfalls müßte ein Ankermast zwischen
Washington und Newyork errichtet werden .
Für den Winterfahrplan dürfte ein südliche-
rer Punkt , möglicherweise Miami in Frage
kommen.

bld Mannheim , 25 . Sept . ( 10 000
„Anuga " -Befucher .1 Die Allgemeine Nah -
rungs - und Genußmittel - Ausstellung
(„Anuga " ), die seit acht Tagen in der
Rhein -Neckar-Halle zu sehen war , wurde am
Sonntag geschlossen . Jngesamt wurde die
Ausstellung von etwa 19 900 Personen be-
sucht .
__

dz Lörrach . 25 . Sept . (Tödlicher Unfall .)
Ein tödlicher Unfall ereignete sich gestern
hier in der Nähe des Friedhofs . Der Mo -
torradfahrer Hans Bühler aus Hüfingen ge-
riet mit seiner Maschine ' ns Schleudern uild
kam so unglücklich zu Fall , daß er einen dop-
pelten Schädelbruch davontrlj >g . Wenige
Stunden nach seiner Einlieferung ins Kran -
kenhaus ist Bühler verstorben ,
und Umgebung , besonders in Badenweiler .

dld Titisee . 24. Sept . (Leiche gelandet .)
Am Sonntag abend wurde aus dem Titisee
in der Nähe des Familienbades die Leiche
einer etwa 50 Jahre alten , gut gekleideten
Frau geländet . Die behördlichen Ermittlun -
gen ergaben , daß es sich um die ledige Luise
Tritschler aus Neustadt i . Schw . bandelt , die
seit sängerer Zeit in der Kreispslegeanstalt
Freiburg untergebracht war und sich von dort
vor einigen Tagen entfernt hatte .

Die tägliche Anglücks-Ckronik
Auto führt in eine

Segelfliegergruppe
dz Donaueschingen. 25 . Sept . In der

Morgenfrühe des Sonntag fuhr im Ortsteil
Drei

"
Lärchen der Gemeinde Wartenberg das

vollbesetzte Auto einer Kaufmannsfamilie
aus Neustadt in eine Gruppe auf der Straße
marschierender Segelflieger . Die Gruppe
kam von Wartenberg und wollte ihr in einem
Gehöft eingestelltes Segelflugzeug zum
Start holen . Das Auto kam vom Wald
heraus und geriet gleichzeitig in eine dichte
Nebelschicht und ' n die pl 'itzlich über den
Berg heraufsteigenden Sonnenstrahlen , die
den Führer des Wagens blendeten und so
das Unglück verursachten . Herr Dr . Staiger
aus Geisingen leistete den vier Leichtverletz-
ten der Segelfliegergruppe die erste Hilfe
und verbrachte zwei in das Krankenhaus nach
Geisingen . Ein Schwerverletzter wurde im
Sanitätsauto in das Krankenhaus nach
Donaueschingen verbracht .

Großfeuer durch Brandstiftung
dz Darmstadt , 25. Sept . In der Nacht zum
Samstag brach in der Odenwälder Holz -
industrie in Wiebelsbach Großfeuer aus .
Trotz aller Bemühungen der aus der Um -
gebung herbeigeeilten Feuerwehren wurde
das Hauptgebäude vollständig eingeäschert
und der gesamte Maschinenpark vernichtet .
Nach den kriminalpolizeilichen Feststellun -

gen ist der Brand in einem Anbau an der
Vorderseite des Hauptgebäudes ausgebro -
chen . Es wird Brandstiftung angenommen .
Der Feuerwehr gelang es wenigstens die
Nebengebäude zu retten . Der Material -
schaden ist bedeutend und nur zum Teil durch
Versicherung gedeckt.

Auto rennt gegen Oberlandbahn
Drei Schwerverletzte

dz Böchingen (bei Landau) . 25 . Sept . Ein
schwerer Verkehrsunfall ereignete sich hier in
der Nacht zum Sonntag . Ein Ovelwagen
fuhr bei dem Versuch, ein Holzfuhrwerk zu
überholen , an einer Steigung gegen die an -
kommende elektrische Oberlandbabn . Das
mit voller Wucht gegen den Führerwagen

beiden von dem Landiagermerster uverraMi . .
wurden , erhielt wegen B -günjtjgWg bm rennende Aüto ^

de voll
^

zertrümmert .

Jahre Gefängnis . ' ' Di . drei Jnsasien bH Wagens erlitten

schwere Quetschungen und innere Verletzun -
gen . Es handelt sich um drei Neustadter
(a. H.) Herren . Der Führerwagen der Ober -
landbahn wurde ebenfalls stark beschädigt
und mußte abgeschleppt werden . Das
Bauern -Holzfuhrwerk . das von dem Auto
überholt werden sollte, wurde in der Mitte
avseinandergerissen . Der Lenker des Fuhr -
Werks und sein Gespann kamen mit geringen
Verletzungen davon . Im Wagen der Ober -
landbahn wurden durch den Zusammenprall
einige Reisende verletzt. Die zwei Jn ' assen
des Opelwagens lagen am Sonntag noch
bewußtlos im Krankenhaus .

Feuer in der Lichtburg"
CNB Berlin , 25 . Sept . (Eig . Meldung .)

Ein schweres Schadenfeuer brach in den
frühen Nachmittagsstunden im Norden Ber -
lins im Gebäude des Kinopalastes . .Licht-
bürg " aus . Plötzlich schlugen aus dem linken
Dachflügel unterhalb des großen Turmes
der ..Lichtburg " helle Flammen enwor und
dichte Rauchschwaden umhüllten das ganze
Gebäude . Drei Dachstühle unterhalb des
Turmes hatten Feuer gefangen . Fünf Lösch-
züge rückten an . Ein Trupp Feuerwehrleute
ging mit Rauchschutzgeräten und Masken
auf den mechanischen Leitern vor . Drei Be-
amte erlitten ernste Brandwunden . Nack
dreiviertelstündiger Tätigkeit war der Brand
eingekreist . Als Brandursache wurde Kurz -
schluß an einem elektrischen Bügeleisen fest -
gestellt . Die Plätterin hatte den Apparat
verlassen , ohne den Strom auszuschalten .

Schwerer Motorradunfall
dz Stettfeld , 25. Sept . Ein bis jetzt noch

unaufgeklärter schwerer Motorradunfall er-
eignete sich am Samstag abend auf der Land -
straße zwischen Tiefen bach und Elsenz . Der
Schuhhändler Johann Kurz von Eppingen
wurde am Samstag nachts auf der Land -
straße mit seinem elfjährigen Töchterchen,
beide mit Schädelbruch , bewußtlos aufgefun -
den und ins Krankenhaus nach Eppingen
verbracht . Im Laufe des gestrigen Tages
erlangte das Töchterchen , und am Abend der
Vater wieder das Bewußtsein . Ueber die Ur -
sache des Unfalls ist noch nichts näheres be-
kannt.

Der Abschlußdeichder Fuider See
dem Beekehr übergeben

WTB Amsterdam , 25. Sept . Der Verkehr
über den Abschlußdeich der Zuider -See
wurde heute nachmittag offiziell freigege -
ben. Ter Minister der öffentlichen Arbeiten ,
Dr . Palff , und der Generaldirektor der
Zuider -See - Werke, van Proffeler . . gestalte¬
ten die Freigabe zu einem feierlichen Akt.

Ter Abschlußdeich ist bereits am 28. Mai
o . I . vollendet worden , sodaß seitdem das
beutige Msel - Meer von der Nordsee ab -
getrennt ist. Die auf dem Deich angelegte
Verkehrsstraße ist erst jetzt fertiggestellt
worden .

Erneute Arbeiterunruhen in Kuba
TU London , 25. Sept . Meldungen aus

Washington zufolge ist eine amerikanische
Truppenabteilung in Kuba gelandet , um den
Schutz der amerikanischen Staatsangehöri -
gen auf Kuba sicherzustellen. In mehreren
größeren Städten sollen wieder Arbeiter -
unruhen ausgebrochen sein, so daß kubanische
Truppen aufgeboten werden mußten , um die
Streitenden zu zerstreuen .

Politische Zusammenstöße
in Irland

■WTB Limerick , 25 . September .
Als O 'D uffy , Cosgrave und Dil -

l o n am Samstag abend vor dem O 'Eon »
nell -Denkmal Reden hielten , kam es zwischen
ihren Anhängern und politischen Gegnern zu
Zusammenstößen . Dabei wurden 33 Per -
sonen durch Steinwürfe und durch Stock -
schlage der Polizei verletzt. Während der
Nacht wurde versucht, drei Kraftwagen vor
dem Hotel , in dem die oben genannten Füh -
rer der Partei , Vereinigtes Irland , Ouar -
tier genommen hatten , in Brand * u setzen.
Auf die Polizeibeamten , die die Missetäter
verfolgten , wurden Schüsse abgegeben . Am
gestrigen Sonntag war die Lage überwie -
gend wieder normal .

18« Kohlenzüge gespendet
TU Berlin . 24. September .

Für das Winterhilfswerk spendet die
Braunkohlenindustrie Kohlen im Werte von
etwa 1,4 Millionen Mark und zwar spenden
das Mitteldeutsche Braunkohlensyndikat 1932
G . m. b . H , das Ostelbische Braunkohlensyn¬
dikat 1928 G . m. b. H , das Rheinische Braun¬
kohlensyndikat G . m . b . H., je 30 990 Tonnen ,
insgesamt also 90 900 Tonnen = 1,8 Mill .
Zentner . Diese Menge entspricht 180 Eisen -
bahnzügen mit zusammen 6000 Wagen . Sie
werden dem Reichswalter für das gesamte
Winterhilfswerk , Hilgenfeldt , in Monats -
raten von je 36 Eisenbahnzügen zur Ver -
fügung gestellt.

Holländischer Hastbefehl
gegen Münzenberg

WTB Amsterdam. 22 . September .
Einer Meldung des „Telegraaf " zufolge

hat die Staatsanwaltschaft der Stadt
Almelo einen Haftbefehl gegen den be -
kannten deutschen Kommunisten -
führer Willi Münzenberg , den
Herausgeber des berüchtigten „Braun -
buches über den Reichstags -
b r a n d"

, erlassen . Alle Polizeibehörden
werden aufgefordert , nach Münzenberg zu
fahnden und seine Festnahme zu be-
wirken .

Schwere Anwettee
über Oberitalien

III Mailand , 22 . September .
Ueber Oberitalien sind in der Nacht zum

Freitag äußerst schwere Unwetter
niedergegangen . In Venedig hoben Flut
und Regen den St . Marcus -Platz und die
niedrig gelegenen Teile der Stadt unter
Wasser gesetzt . Ebenfalls in Trieft wüteten
die anstürmenden Wassermengen in den
niedrig gelegenen Lädenvierteln . Die Hafen -
gebäude waren teilweise vom Wasser so um -
spült , daß sie dem Publikum nicht zugänglich
waren . Der Bahnhofsvorplatz war völlig
überschwemmt . Es mußte ein besonderer
Verkehr eingerichtet werden , um die Reisen -
den von und zu den Zügen zu bringen . Im
Hafen hatten die Rettungsboote fortdauernd
gefährdeten Schiffen zu Hilfe zu eilen . Auch
aus Bologna , Bergamo und zahlreichen an -
deren oberitalienischen Städten liegen Mel -
düngen über heftige Unwetter und große
Sachschäden vor .

Wetterbericht
Karlsruhe , 25. Sept . Das Tief über Eng -

land , da ? zunächst starte Neigung zeigte , aufs
Festland überzutreten , ist am Kanal liegen ge-
blieben . Auf verbreitetem starken Druckfall
folgte eine kräftige Steigewelle, ^

die durch Vor -
gänge in der Höhe beding : zu sein scheint. Für
morgen rechnen wi >it veränderlichem Wetter .

Voraussichtliche Wl . terung . Wechselnd bewölkt,
Niederschlagsneigung , südliche bis westliche
Winde .

Wasserstände des Rheins . Rheinfelden 256.
gef. IS ; Breisach 177, gef. IS ; Kehl 303 , gef . S ;
Maxau 445, gef . 14; Mannheim , 880, gest. 18;
Caub 186, gest. 26.



Aus der katholischen LVeSt

Die Lage der Kirche
in den La Plata Landern

Bon einem nach Südamerika entsandten Sonderberichterstatter
C. z. Zt . Buenos Aires , im August 1933.

Durch die Tatsache , daß im kommenden Jahr
der Eucharistische Kongreß an den Ufern des La
Plata - Stromes , in Buenos Aires , stattfinden
soll, werden die La Plata -Staaten und ihr Ver -
hältnis zum Katholizismus wieder stärker ins Blick -
feld der katholischen Welt gerückt. Die Situation
der Kirche am La Plata , also in Argentinien und
Uruguay , stellt sich dem Beobachter sehr eigen-
artig dar ; sie ist reich an Gegensätzen und auf den
ersten Blick nicht leicht verständlich . Stellt man
die Tatsachen , daß z. B . gleich die ersten Artikel
der argentinischen Verfassung die römisch-katho-
lische Konfession als Staatsreligion erklären und
bestimmen , daß nur ein Katholik Präsident der
argentinischen Republik fein kann , — daß aber
anderseits in keiner staatlichen argentinischen
Schule Religionsunterricht erteilt werden darf ,
einander gegenüber , so wirft das ein bezeichnen-
des Licht auf jene Gegensätzlichkeit, von der oben
die Rede war . Alte katholische Tradition aus der
spanischen Kolonialzeit und die modernen ©e»
walten des zersetzenden Liberalismus und dcr
Freimaurerei kämpfen hier gegeneinander . Di«
Verfassungsbestimmung , daß nur ein Katholik
Staatspräsident werden kann , ist noch « in Ueber -
bleibsel jener alten katholischen Tradition und ent-
stammt einer Zeit , da es in Argentinien nur
Katholiken gab . Sie sprach also damals lediglich
eine Selbstverständlichkeit aus . Man kann nicht
einmal sagen , daß mit dieser Bestimmung der
beste Teil der katholischen Tradition erhalten ge-
blieben ist, denn es würde dem Katholizismus
ebensowenig schaden, wenn einmal ein protestan -
tischer Präsident gewählt würde ; dagegen sind
jene anderen Bestimmungen , welche den Re -
ligionsunterricht in sämtlichen argentinischen
Schulen , soweit sie vom Staat unterhalten werden ,
nicht nur nicht zum Pflichtfach machen , sondern
rundweg verbieten , dem Katholizismus auf die
Dauer abträglich . Zwar gibt es auch jetzt noch
zahlreiche Lehrer , die , ohne Direkten Religions -
Unterricht zu erteilen , dennoch versuchen , alle Un -

terrichtsfächer mit religiösem Geist zu erfüllen und
so den Kindern einen gewissen Ersatz für den ver -
loren gegangenen Religionsunterricht zu schaffen.
Zudem erhalten die Kinder Sonntags und , wenn
es möglich ist , auch an einem Wochentage in der
Kirche durch den Priester religiöse Unterweisung .
Aber auch sie kann einen regelmäßigen und hau -
figen Religionsunterricht in der Schule nicht ganz
ersetzen, und die Zahl der glaubenslosen Lehrer ist
mindestens ebenso groß , wie diejenige der gläu -
bigen , welche versuchen , den Kindern im sonstigen
Unterricht Gott und die Religion näherzubringen .
So kann es also durchaus Zufallssache sein, in
wessen Hand die Kinder geraten .

Die katholische Religion ist zwar in Argen -
tinien „Staatsreligion "

, der Staatspräsident muß
ihr angehören , — aber die Priester gelten dennoch
nicht etwa als Staatsbeamte , und der Begriff der
vom Staat erhobenen und an die Kirche weiter -
geleiteten Kirchensteuer ist hier fremd . Die Kirche
muß sich selber erhalten , sie lebt von Stiftungen ,
wohltätigen Gaben und von den Vergütungen der
Gläubigen für diefen geleistete Dienste . Diese
Tatsache erklärt es auch , daß gerade hier , in diesen
südamerikanischen Ländern , viele Gläubige sich
verpflichtet fühlen , der Kirche einen Teil ihres
Vermögens zu hinterlassen , da sie wissen, daß die
Kirche hier mchr als in anderen Ländern darauf
angewiesen ist, weil sie sich völlig selbst versorgen

muß . Daß dann solch« Akte hinterher von
liberaler und freimaurerifcher Seite , im bewußten
Kampf gegen die Kirche, als Versuch zur
materiellen Bereicherung ausgelegt werden , zeugt
nicht gerade von einer vornehmen Kampfesweise .
Denn es gehört schon sehr viel dazu , zunächst der
Kirche die Existenzmittel zu nehmen , und ihr dann
auch noch Stiftungen und Schenkungen zu miß -
gönnen .

Der Kampf gegen die Kirche , der sowohl in
Argentinien wie auch in Uruguay , wo die recht -
liche Lage der Kirche ähnlich ist, von Liberalen und
Freimaurern , die starken politischen Einfluß haben ,
geführt wird , ist alfo nicht ohne Schärfe . Aber
wir sagten vorher , daß die Lage der Kirche in
diesen Staaten außerordentlich gegensätzlich sei.
Obwohl nämlich der Religionsunterricht in den
Schulen verboten ist , obwohl eine mächtige liberale
Presse , und zuweilen sogar die offiziellen Regie -
rungskräfte die Kirche bekämpfen ( das war
namentlich unter dem angeblich „freiheitlichsten "
Regime in Uruguay innerhalb der letzten Jahr -
zehnte der Fall , während es jetzt , feit dem Staats -
streich des gegenwärtigen uruguayischen Präfl -
deuten , Dr . Terra , dort in dieser Beziehung
wesentlich besser geworden ist ) , — ist es anderseits
eine Selbstverständlichkeit , daß etwa der Staats -
minister und sonstige Behördenverireter am Fron¬
leichnamstag an der Spitze der Prozession durch
Buenos Aires schreiten , wie wir das in diesem
Jahr mit eigenen Augen gesehen haben . Trotz so
vieler Anfeindungen vom Liberalismus und — so¬
weit er vorhanden ist — vom Sozialismus her
( Buenos Aires und Rofario ) , ist der Katholizismus
in den Familien , namentlich durch den Einfluß
des weiblichen Elementes , außerordentlich stark .
Da jedoch in diesen Ländern die Frauen kein
Stimmrecht haben , kann sich diese Ueberzeuqung
bei den Wahlen nicht politisch auswirken . Frei -
lich bildet es die Sorge aller weitblickenden Katho -
liken am La Plata , wie lange die Kräfte der katho -
Irschen Tradition , die hier in verschiedenster Form
noch mächtig ist, den Kampf gegen die gegnerischen
Elemente , welche durch das Verbot der religiösen
Unterweisung in den Staatsschulen eine starke
Waffe in der Hand haben , noch vorhalten werden .
Denn hinter der Gefahr der liberalistifchen Zer -
setzung , welcher die Jugend dieser Länder offenbar
ausgeftzt ist (der Besuch der Staatsschulen bietet
gegenüber demjenigen der katholischen Privat -
schulen, in denen natürlich Religion gelehrt wird ,
eine Reih« materieller Vorteile für die Schüler ) , —
hinter dieser Gefahr alfo steht hier , wie überall ,
wenn auch dem Liberalismus vielleicht nicht fo
bewußt , die größere Gefahr des staatsfeindlichen
Kommunismus , dem die radikale Arbeiterfchast der
großen Städte des La Plata - Gebietes , in Buenos
Aires , Rosario und Montevideo , deutlich zuneigt .
Was liegt näher , als daß eine Jugend , die ohne
die stärkenden Segnungen der Religion aufwachsen
soll, später widerstandslos diesem Gift verfällt ?

Deshalb gilt der politische Kampf der Katho -
liken am La Plata dem Schulgesetz: mit ollen
Kräften möchten sie wenigstens die Möglichkeit des
Religionsunterrichtes in den Staatsschulen g« -
sichert sehen . Es bleibt zu hoffen , daß der bevor -
stehende Euchvristffche Kongreß von Buenos
Aires , diese große Kundgebung katholischer
Wesensart, , auch auf die leitenden Kreise nicht
ohne Eindruck in dieser Beziehung bleibt und viel¬
leicht den - Anstoß zur Aenderung dieses kirchen-
feindlichen Schulgesetzes gibt .

Katholische Fusendwarte
Der Reichssportführer über Religion und Sport

Der Reichssportführer v . Tschammer
und Osten sagte am 11 . Zuli 1933 im Gür¬
zenich zu Köln :

„Seiner von uns wird den hohen ethischen
wert der konfessionellen Sportverbände unter -
schätzen . Seiner von uns wird wagen , in die
Organisationen hineinzugreifen und etwas zu zer-
stören , was durch Glaubensmacht ausgebaut ist .
Wir haben aber auch eine heilige Verpflichtung :
Es gilt nicht nur . den deutschen Menschen gläubig
zu erziehen , sondern ihn auch zu einem echten
Kämpier zu machen . Ich denke mir für die Zu -
kunst die Arbeit ungefähr so , daß wir in den
Sportorganisationen außerhalb der Konfessionen
die konfessionellen verbände zunächst möglichst
beeinflussend mit eingliedern . Ich wünsche dem
hohen ethischen Wert dieser Zugend - und Sport¬
organisationen konfessioneller Art die Möglichkeit
zu bieten , ihre gläubige Masse in gute Samerad -
schast zu stellen mit den anderen Organisationen ,
damit sie auch von dem hohen ethischen wert des
Glaubens durchseht werden . Sin neuer deutscher
Sport ohne Glauben an Gott , der Eisen wachsen
lieh und keine Snechte duldete , ist unmöglich ."

Erntedankfest und kath. Fugend
Vereine und Gruppen werden aufgefordert , im

Monat Oktober überall für die Vereinsmitglieder
und für die Katholiken in Stadt und Land Ernte -
dankseste zu veranstalten . Wo möglich , ist die
Feier mit dem kirchlichen Erntedankfest zu ver -
binden . Das katholische Volk des Landes weiß
am besten, welchen Segen der himmlische Schöpfer
von Tag zu Tag über Feld und Früchte spendet .
Es soll gerade die Jugend dem Herrgott für diese
immerwährende Güte dankbar sein . — Das Ju -
gendhaus in Düsseldorf hat nun Spiele , Gedichte,
Sprechchöre und Lieder für das Erntedankfest zu-
fammengeftellt . Es fei auch zur Erwägung an -
heimgegeben , ob es nicht tunlich erscheint , daß
sich verschiedene kleinere Vereine zur Feier zu-
sammenschließen .

Massenwettkamps Rheinland — Westfalen an ISS
Brettern ( !) . Die Organisation diese» Kampses ,
der sich reibungslos abwickeln tonnte , war eine

Begleitet vom Dank des Volkes.

Meisterleistung der Bundessührung . Rheinland
blieb mit 9954 : 55 X Punkten überlegen siegreich.
Ein Festabend beschloß die Bundestagung .

Die christl. Schulbrüter verlassen Spanien
K . K . In den letzten Tagen haben in ver¬

schiedenen Diözesen Spaniens ergreifende Ab-

schiedskundgebungen für die christlichen Schulbru -

der stattgefunden , die, wie so viele andere Orden

aus Grund des unseligen Gesetzes vom 2 . Juni
jedwede Unterrichtstätigkeit einstellen müssen . Die
verhängnisvollen Folgen dieser Zwangsmaß -

nähme sind leicht zu erkennen , wenn man sich klar
macht , was die Schulbrüder bedeuten und was
sie in den 30 Jahren , in denen sie in Spanien sind,
geleistet haben . Sie sind zweisellos derjenige Or-
den , der die meisten Kinder kostenlos unterrichtet .
Von 133 Anstalten , die sie in Spanien leiten , sind
mehr als 100 vollständig kostenlos und in ihnen
werden kostenlos rund 3S 990 Kinder aus dem
Volke unterrichtet und erzogen . Allein in Ma -
drid gibt es in den volkreichen Vierteln 12 An
stalten . Auch Barcelona ist reich an solchen An -
stalten der Schulbrüder .

Im Jahre 1928 ist eine Monographie aus An -
laß des SOjährigen Jubiläums der Ankunft der
Schulbrüder in Spanien erschienen. Aus ihr er-
gibt sich, daß zahlreiche Liegenschaften , Gebäude

und Schulen mit Stiftungsmitteln von privater
Seite von den Schulbrüdern erworben worden
find . Aber das Gesetz vom 2 . Juni mißachtet den
Willen der testamentarischen Stifter , auch wenn
ihre Zuwendungen den Armen zugute kommen
sollen . Aus der Monographie ergibt sich weiter
die bemerkenswerte und für die Schulbrüder höchst
ehrenvolle Tatsache , daß sich unter den Stiftern
und Förderern ihrer Schulen auch Kreise befinden ,
die sich lediglich von der Vorzüglichkeit ihrer Lei-
ftungen leiten lassen und manchmal sogar selbst
areligiös sind. Die baskische Hochosengesellschast
hatte eine sechsklassige Schule mit weltlichen Leh-
rern eingerichtet . Aber sehr bald schon erwiesen
sich die Unkosten als weit zu hoch und der Er -
ziehungs - und Bildungsertrag als zu gering .
Da berief die Gesellschaft die christlichen Schul -
brüder , die sie vollständig zufrieden stellten . Zum
Danke dafür werden sie jetzt aus den Schulen ,
den Stätten einer segensreichen Tätigkeit für die
Aermsten des Volkes , verjagt ! Wie aber die Ab-
schiedskundgebungen bewiesen haben , ist ihnen der
Dank des gläubigen und teilweise sogar des UN-
gläubigen Volkes gewiß !

Ein neuer Ansatzpunkt
für das Apostolat in Rußland

Das ungeheure Rußland ist jeder Form von
Apostolat unerbittlich verschlossen. Die einzige
Gelegenheit zur Russenmission ist also nach wie
vor im Ausland gegeben . Man denkt hier ge-
wöhnlich an die russischen Emigranten in Frank -
reich, auf dem Balkan usw . Neuerdings aber ist
die chinesische Hafenstadt Schanghai ein aussichts -
voller Posten für die Russenmission geworden .
Dort hat sich in den letzten Jahren die Zahl der
Russen außerordentlich vermehrt . Sie wohnen
in der Anzahl von 16 999 hauptsächlich im Han -
delsquartier der französischen Konzession . Man
sieht -dort — ein merkwürdiges Schauspiel —
russische neben chinesischen Geschäften . Und vor
den Ladentüren tummeln sich blonde Buben mit
blauen Augen , die geläufig Chinesisch sprechen .
Die meisten dieser Russen gehören der ortho -
doxen Religion an . Nur 2999 sind katholisch,
protestantisch oder mohammedanisch Die Ortho -
doxen sind in zwei Gruppen gespalten . Der
Bischof der einen Gruppe wohnt in Schanghai ,
der der anderen ( Metropolit Eugenius ) in Eu -

ropa . Die Spannung zwischen beiden Gruppen
verschärft sich dauernd . Die Katholiken sind dem
Archimandriten Nikola Alexejesf anvertraut . Sie
besitzen eine kleine Kirche des slawisch-byzantini¬
schen Ritus . Der Glaube diesem kleinen Schar
— es sind nur 172 — ist stark und aktiv wie bei
Neuchristen . Alle gehören dem Mittelstand an
und sind fast alle von der Orthodoxie herüber -
gekommen . Auch der junge Archimandrit ist
Konvertit und sehr eifrig . Ihm fehlt alles , selbst
das Notwendigste zum Leben . Aber er ist voll
Hoffnung und hütet freudig sein Kirchlein , das
fast zu klein wiro , sowie die überaus beschei -
dene Schule , die den kleinen Russen Schanghais
« ine religiöse Bildung gibt , deren sie so dringend
in dieser fremden Umwelt bedürfen , Man sollte
diese kleinen Ansatzpunkte des Russenapostolats
im Fernen Osten mit besonderer Liebe pflegen .
Denn de? Russe ist auch heute noch tiefreligiös
veranlagt . Für die Kirche liefen hier Hoffnun -
gen , die nicht zu unterschätzen sind . (Fides )

Missionare als Apostel
der Geburtenkontrolle

Tagung :
„Deutsche Auslandssiedelung

in Haus Altenberg

Am 39 . September und 1 . Oktober findet im
Haus Altenberg eine Tagung über „ Deutsche
Auslandssiedlung " statt . Der Führer der Jung -
aemeinschaftssiedlung „Heimat "

, der H . H . Kaplan
'

Beil , wird sprechen und im Film zeigen : \
1 . Deutsche Heimat in fremdem Land .
2. Deutsche Auslandssiedlung , ein

Weg deutsch er Jugend . — Die Kosten
der Verpflegung betragen im Haus Altenberg
zusammen 3 .S9 RM . Wer teilnehmen will , setze
sich alsbald mit Haus Altenberg , Kurs -
l e i t u n g , in Verbindung .

4.Bundestaguug desSchachbundes
im Kath. Aungmännerverband

Rheinland siegt im Massen - Schachkamps
Am Samstag und Sonntag hielt der Schach -

bund im Kathol . Jungmännerverband Deutsch-
lands seine 4 . Bundestagung in Gelsenkirchen in
den schönen Sälen des Hans -Sachs -Hauses ab .
In der Hauptversammlung sand das großange -
legte Referat des verdienstvollen Bundesführers ,
Pater Horstmann (Düsseldorf ) , über die Aufgaben
und Ziele des Bundes reges Interesse und leb-
haften Beisall . Der Führer des Westfälischen
Schachbundes Jahn (Dortmund ) überbrachte die
Grüße des Großdeutschen Schachbundes , mit dem
der Schachbund im KJV vor wenigen Tagen ein
für beide Teile befriedigendes Abkommen ge-
schloffen hat . Der Redner fand anerkennende
Worte für die bisher im Schachbund geleistete
Arbeit und gab der Hoffnung auf ein ersprieß -
liches Zusammenarbeiten Ausdruck .

Am Nachmittag bot der große Festsaal ein
grandioses Bild . Die teilweise von weither her -
beigeeilten Schachsteunde trafen sich in einem

Zum dritten Male schon macht sich in seiner
letzten Nummer „The Chinese Recorder " , die
älteste , weitverbreitetste und angesehendste prote -
stantische Missionszeitschrift Chinas zum Apostel
der Geburtenkontrolle . Im Auszug bringt sie
ein Referat , da ? der baptistische Professor Lam -
son am 19. Januar dieses Jahres über „Soziale
Probleme und christliche Bewegung " vor der --
Missionsvereinigung von Schanghai hielt . Lam -
son geht von der Anahme aus , es gebe zuviel
Geburten in China . Daher rühre zum größten
Teil Chinas Massenarmut . Die Bevölkerung
habe sich von 1912 bis 1939 um 7,9 vom Tau -
send vermehrt . Eine Massenauswanderung von
Chinesen sei nicht mehr möglich, da jedes Land
vor dem anderen seine Grenzen abschließe . Ent -
Wicklung der Landwirtschaft helfe nicht , da mit
der Vermehrung der landwirtschaftlichen Hilst -
quellen auch die Geburtenzahl steige. Jndu -
strialisierung rette ebensowenig . Japans Bei¬
spiel zeige , daß sür jeden Japaner , der in die
Industriezentren wanderte , gleichsam auf dem
Lande ein Nachfolger nachwuchs . Es bleibe also
nichts anderes übrig , als das zu tun , was die
im Vorjahr nach China entsandte und aus
Laien bestehende protestantische Untersuchungs -
kommission mit verschleierten Worten in ihrem
Berichte empfahl : Geburtenkontrolle .
Der Missionar , so meint Lamson , müsse die

Frauen auf dem Lande über die antikonzeptio -
nellen Praktiken unterrichten . So werde ver-
hindert , daß 3 bis 4 Millionen unerwünschter
Chinesen jedes Jahr zur Welt kämen Bei sei -
nen Ausführunzen beruft sich Lamson auf die
ziemlich eindeutige Billigung der „birth control "

durch die anglikanischen Bischöfe der Lambeth -
konferenz . Er betrachtet die wissenschaftliche
Aufklärung über die Geburtenkontrolle sogar für
eine Pflicht der Mission . Jeder Missionar müsse
sich gründtiche Kenntnisse über diese Frage an -
eignen . Es sei hohe Zeit , so schließt er , daß
die christliche Bewegung diese antikonzeptionelle
Sache zur ihrigen mache. Sie müsse ein Zweig
ihres Sozialdienstes sein . Es müßten in allen
Zentren Kliniken und Hospitäler für Kinder -
kultur und soziale Hilfe eingerichtet werden , um
den Massen alle wissenschaftlichen Hinweise über
die Methode der Geburtenbeschränkung zu geben.
Die protestantischen chinesischen Organisationen
hätten diese Vorschläge seit 1981 gebilligt .

Der Vorschlag des prote st anti -
schen Professors und seine wohlwollende Billi -
gung durch einflußreiche Kreise der protestan -
tischen Chinamission ist allein vom Stand -
Punkt der christlichen Moral aus
tief zu bedauern . Unerhört aber ist es,
die Empfehlung antikonzeptioneller Mittel als
Missionspflicht hinzusteLen .

Zeitenwende in Brasilien
Der erst: nationale eucharistische Kongreß Bra -

siliens in Bahia gestaltete sich zu einer der alän -
zendsten religiösen Kundgebungen , die Brasilien
je gesehen hat . Dem päpstlichen Legaten , Kar -
dinal Sebastian Leme , Erzbischos von Rio de
Janeiro , wurden die offiziellen Ehren , die dem
Präsidenten der Republik zustehen , erwiesen . Dcr
päpstliche Nuntius in Brasilien , Mgr . Aloisi Ma -
zella , wohnt als Gast der Regierung im Präsi -
dentschaftspalast . Dem eucharistischen Kongreß in
der Stadt der 499 Kirchen wohnten über S9
Bischöfe und Zehntausende von Gläubigen aus
allen Teilen des Landes bei.

Der Kongreß bedeutet zugleich eine empfind -
liche Niederlage der antiklerikalen Bewegung , die
die der Freimaurerei und der Freidenkerliga
verpflichtete Presse seit den Maiwahlen gegen
den Erzbischos von Bahia und den Klerus aus -
gelöst hatte . Diese Kreise versuchten eine anti »
klerikale Partei zu gründen und zur Zeit des
eucharistischen Kongresse» eine Freidenkertagung

einzuberufen . Es gelang ihnen auch einige Hun -
dert Schüler der höheren Lehranstalten für ihre
Pläne zu gewinnen . In diesem Stadium griss
der junge Führer der saszistischen
Bewegung , Dr . Plinio Salgadi ein , der in
öffentlichen Versammlungen den überlebten Li-
beralismus als Ursache der heutigen Krise an -
klagte zmd die studierende Jugend im Sturme
zurückgewann . Nach diesen Ersährungen sind die
Freidenker von der Bildfläche verschwunden ; den
größten Gewinn verzeichnen die Jntegralisten .

Die Hymne des internationalen eucharistischen
Kongresses . Im Wettbewerb für die offizielle
Hymne des 32 . internationalen eucharistischen
Kongresses in Buenos Aires sind 89 Eni »
würfe eingereicht worden . Das vom Exekutivaus -
fchuß des Kongresses bestellte Preisgericht hat die
von Senora Sara Montes de Oca de Car »
d e n a s komponierte Hymne ausgewählt .
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# „In der Tat "
, erwiderte er , „das ist das

einzig Richtige : verkaufen ! Es ist totes
Kapital — und wir armen Deutschen können
uns nicht den Luxus erlauben , der toten
Hand Millionen zu opsern . Wir müssen
vielmehr mit dem Pfund wuchern , damit wir
Brot bekommen für uns — und für die hun -
gernden Brüder . Also gut — ich verkaufe die
Perlen . Ich werde viel (Md dafür erhalten —
und das verdanke ich Ihnen , Fräulein Mar -
feld . Wie aber soll ich Sie entschädigen
für all Ihre Mühe — und daß Sie Unrecht
leiden mußten , daß man Schmach auf Sie
häufte ? "

„Ach"
, schüttelte sie den Kopf , „das alles

ist ja nun vorbei und liegt weit hinter uns . .
Ich verlange nichts —"

„Nichts ? . . . Das wäre ein schreiendes
Unrecht . Ich habe immer an Ihre Unschuld
geglaubt und Sie hochgeschätzt — und daß
Ihr ehrlicher Name geschmäht, daß Ihre
Ehre und Ihr guter Ruf grundlos verdäch-
tigt wurden , das muß ich gutmachen —"

„Wie denn , Herr Overkamp ? " lächelte sie .
Er faßte ihre Hand und sagte leise und

innig : „Indem ich diese Hand für immer
festhalte und Ihnen vor aller Welt — m e i-
nen Namen gebe ! Wollen Sie das ? . . .

Traut entzog ihm ihre Hand , legte sie über
die schmerzenden Augen und begann leise zu
weinen .

„Traut , liebe Traut "
, sagte er und haschte

abermals nach ihrer Hand , „geben Sie mir
Antwort auf meine Frage .

"
Da aber im gleichen Augenblick die Tür |

geöffnet wurde und der Bürgermeister und
zwei Gemeinderäte eintraten , blieb das
Wort , das Traut auf den Lippen hatte , un -
gesprochen.

Hinter den dreien stürzte Mister Bowery
herein und schoß auf Overkamp zu „Gefun -
den ! " rief er , als er die Perlen erblickte.
„Wonderful ! . . . Sie müssen sie mir über -
lassen, lieber Kornel , o yes ! Ich zahle Ihnen
eine blanke Million . Kommen Sie , wir
bringen alles gleich in Ordnung ! — Hier
sind die Schecks . . . zahlbar durch die Deut -
sche Bank . — Einverstanden ? "

„Ja " , erwiderte Overkamp . „Hier haben
Sie die Perlen ! Mögen sie Ihnen mehr
Glück bringen als mir und dem Hause
Stolzenfels .

"
„Oh , das werden sie sicher !" rief der Ame-

rikaner . „Dieses Halsband der Königin wird
das Glanzstück meines Museums werden ,
ganz Neuyork wird mich darum beneiden .
Und noch mehr beneiden werden sie meine
Tochter , die das Kleinod an ihrem Hochzeits -
tage tragen wird —"

„Wie — Ihre Tochter verheiratet sich ? "
fragte Overkamp überrascht .

„O yes "
, rief der Amerikaner . „Habe ich

Ihnen das noch nicht mitgeteilt ?"
„Nein , Mister Bowery — aber ich wün -

sche auch so alles Glück ! . . .
"

„Danke , danke ! Das Glück ist da ! Meine
Mabel ist ganz vernarrt in ihren Rolf Fabry !
Ist aber auch ein ganz famoser Gent , o yes !"

„Wer — Rolf Fabry ?"
„Des — Rolf Fabry , mein zukünftiger

Schwiegersohn —
„Aber erlauben Sie , Mister Bowery —

dieser Rolf Fabry war doch mein Sozius ,
hat dieses Kollier geraubt —"

Der Amerikaner brach in ein schallendes
Gelächter aus . „Trick, lieber Kornel , alles
nur Trick, um mir das Kollier zu verschaffen !
Um es zu bekommen , hätte ich auch nicht vor
einem Totschlag zurückgeschreckt . Und jetzt
Hab ich es, jetzt bin ich der glücklichste Mann
in Amerika ! . . . Und meine Mabel erst !
Sie ist stolz auf Rolf , sie bewundert ver -
göttert ihn . Was er an Kleingeld der Kasse
Ihrer Firma entnommen hat , geht

'
auf meine

Rechnung — und Sie erhalten alles vergütetbis auf den letzten Cent . Mein Wort darauf !
Rolf Fabry ist ein Prachtkerl , und gleich
nach meiner Ankunft in Neuyork soll die
Hochzeit sein . Abgemacht !"

Overkamp war starr vor Staunen ; er
konnte diese amerikanische Moral nicht fassen.

Mister Bowery aber rief : „Und jetzt rasch
nach Köln . Damit das Halsband der Koni -
gm nicht abermals in andere Hände kommt ,wird mich Mister Heider nach Neuyork be-
gleiten und mich und das Halsband bewa-
chen , was ? "

„Mit Vergnügen ! " krähte Heider . Ichwerde jeden niederknallen , der die Hand nach
Mister Bowery oder den Perlen ausstreckt .

"
„Dann ist alles in Ordnung "

, sagte der
Amerikaner .

„Jn ^ Hamburg nehme ich Miß Dolly mit
aufs Schiff . Sie ist geheilt — und wenn siedie Perlen sieht , wird sie lachen vor Freude !
Und drüben gibt 's dann noch eine zweite
Hochzeit ! " Er lachte verschmitzt und schloß :
„Was wollen Sie ? . . . Ich bin noch rüstig —
und Dolly das schönste Weib . Ganz mein
Typ . . . Was soll ich mit meinen Millionen
einsam durchs Leben gehen ? Zu zweien ist 's
viel schöner, o yes ! "

Mit einem festen Händedruck nahm er
Abschied von seinem Geschäftsfreund und
ging , von Hans Heider begleitet , raschhinaus . —

Covvrtghl bv Fredebeul 4 ftoenen . Verlag , Essen

Zweiundzwanzigstes Kapitel .
Die Wacht am Rhein .

i Der Tag ging zur Rüste . Ein schönes
^ Abendrot stand am Himmel und setzte den

Wipfeln der Bäume goldene Kronen auf .
Gleich Königen in Purpur schauten sie ins

! Land hinaus und grüßten mit ihren wehen -
den Blütenfahnen Mosel und Rhein .

Nun war auch die rauhe Eifel kein Stief -
! kind mehr , kein Aschenbrödel im grauen
j Magdgewand , der Frühling hatte ihr ein
j schimmerndes Brautgewand gewoben , das sich
! zart und weich um ihre herben Glieder

schmiegte. Alle Bäume standen in Blust ,
Weißdorn und Marienrosen verhauchten
ihren Duft , die Sonne wob einen goldge-
wirkten Teppich , honigschwere Bienen zogen
summend heimwärts , Hütten träumten im
Abendfrieden , aus fernen Weiten sprangen
blitzende Sternlein auf , der Himmel erglühte
wie ein purpurnes Königszelt , Rosenwolken
senkten sich nieder — die Eifel ward zum
Märchenreich .

Selig und froh , ganz von Liebe erfüllt ,
schritten Overkamp und Traut durch dieses
Märchenreich ; ihre Herzen hatten sich gefun -
den , ihre Lippen vermählten sich im ersten
Kuß . „ Nun bist du mein "

, sagte Overkamp ,
„die Not hat ein Ende , ein neues Leben be-
ginnt . Ach , was bin ich froh ! . Und wie
wird sich Hilde freuen , daß sie eine Mutter
bekommt !"

„Aber Erika . . . ? " sagte Traut .
„Auch sie freut sich gewiß , weil du die

würdigste bist, ihren Platz einzunehmen . Wir
wollen zu ihrem Grabe gehen und ihrer
gedenken .

"

Sie brachen blühende Zweige von den
Büschen, schmückten Erikas Grab und spra -
chen ein Gebet . Im Abendfrieden , während

die Avegiocke klang , kehrten sie heim —
Traut ins Pfarrhaus . Overkamp ins „Hähn -
chen " .

Dort war große Aufregung , weil sich der
dicke Zilles . der Komplice Schillos , aus
Furcht vor Strafe aus dem Staub gemachthatte . Seiue Frau weinte ihm keine Träne
nach . Er war ein roher Patron gewesenund hatte sie oft mißhandelt , wenn sie ihn
wegen seines lichtscheuen Treibens tadelte .

Overkamp versprach dieser , die an ihren
heranwachsenden Kindern eine kräftige Stütze
hatte , zu helfen , damit sie ihr Geschäft wei¬
terführen konnte . Sie dankte ihm mit Trä -
nen in den Augen . An dem Abendessen, das
sie rasch zubereitete ., nahmen auch der Bür -
germeister Eltz und Peter Reinertz teil ; sie
besprachen die Maßnahmen , die für die
nächste Zeit getroffen werden mußten .

Peter wurde Verwalter der Burg und
sollte sie mit Lambert sofort beziehen . Vefa ,
welche den unheimlichen Bau fürchtete wollte
im Pfarrhof wohnen bis der Hof am Maar
wieder aufgebaut war — dann wollte sie ihn
mit Peter beziehen.

Von einer Auswanderung nach Chile war
nun keine Rede mehr . Peter Reinertz hattein der Heimaterde wieder feste Wurzeln ge-
schlagen und Arbeit gefunden , die ihn satt
machte und Vefa ein neues Glück verhieß .
Nachdem nun Vefas schlimmster Feind tot
war , bestand keine Gefahr mehr für sie, und
sie konnte in Frieden leben .

Auch der dunkle See lockte sie nicht mehr ;das alles lag hinter ihr wie ein häßlicher
Traum . Der . See war trockengelegt , nur am
äußersten Rande blieb noch ein kleiner Teich,
durch den die Bergwasser ihren Abfluß nah -
men und Peters magere Felder frucht -
bringend berieselten . Der trockene See -
grund ergab schon im nächsten Jahre ein
weites Kornfeld und einen schönen Garten
dicht beim Hause in dem Vefa zwischen Ro -
sen und Sonnenblumen , die sie so liebte ,wandeln konnte .

Sie träumte von einem neuen Glück, das
sich zu voller Bl »te entfalten mußte , wenn
erst das Kind geboren war , das sie unterm
Herzen trug .

(Fortsetzung folgt . )

Was fontt noch passierte . . .

Das Hochwasser erreicht Zagreb
TU Belgrad , 25. Sept . Die Lage im slowe-

nischen und kroatischen Ueberschwemmungs -
gebiet ist unverändert gefährlich . Die „Po -
litica " schätzt den Schaden , der bisher in
Slowenien entstanden ist , auf mindestens
100 Millionen Dinar (5y2 Millionen Mk .) .

Das Hochwasser, das von den slowenischen
Bergtälern seinen Ausgang nahm , hat
Sonntag Zagreb erreicht . Große Gefahr
drohte der Stadt , wenn die Dämme der
Save dem Wasser nicht genügend Widerstais ?
bieten könnten . Dieser Gefahr entging Za -
greb nur durch einen reinen Zufall . Der
Tamm am rechten Save - Ufer gab zuerst
nach, fodaß sich das Wasser ins freie Feld
ergoß , wo es rasch MX ) Morgen überflutete .
In der Nacht zum Montag begann die Save
jedoch wieder zu steigen . Immerhin wird
aus Slowenien berichtet, daß dort die Re -
gengüsse, die die Ursache der Ueberschwem-
mutigen waren , nachgelassen haben .

dte^ eurochriftund
uerurtdtek sictiin^
tolleJ%enfeuen 3hr
6rfennun^jeknen?

Im Rausch erschossen
Selbstmord des Täters

CNB Swinemünde , 25 . Sept . (Eigene
Meldung . ) In der Nähe des Freiwilligen
Arbeitsdienstlagers in Lebbin (auf der In -
fei Wollin ) wurden der 35jährige Lager -
führer Kurt Gülle aus Stettin und der 23-
jährige Koch Bruno Lüpke aus Swinemünde
tot aufgefunden . Irgendwelche Streitigkei -
ten zwischen beiden haben nicht vorgelegen .
Beide waren als tüchtige Menschen bekannt ,die ihren Dienst im Arbeitslager in vor-
bildlicher Weise verrichteten . Nach dem Er -
gebnis der amtlichen Ermittlungen wird
angenommen , daß der tödliche Schuß auf
den Koch in der Trunkenheit abgefeuert
worden ist , und daß Gülle dann offenbar
Selbstmord begangen hat .

Frankreichs historische Schuld
CNB Paris , 25. Sept . (Eig . Meldung .) In

einem Artikel , der dazu bestimmt ist, die
Politik Briands gegen Angriffe der franzö -
fischen Nationalisten zu verteidigen , unter -
sucht die radikale Volonte die Ursachen der
nationalsozialistischen Bewegung in Deutsch-
land . Wenn das Blatt auch nicht bis in die
tiefsten Schichten des politischen Wandlungs -
Prozesses in Deutschland vorzustoßen ver-
mag , so sind seine Argumente trotzdem von
Interesse . Der Versailler Vertrag , die Ruhr -
besetzung und die Dauer der Rheinland -
besetzung sind es nämlich , die den Geist des
nationalen Widerstandes und damit den Auf-
schwung des Nationalsozialismus hervor -
gerufen haben . Verantwortlich für diese,
dem französischen Volk natürlich unsym -
pathische Entwicklung sind nach Auffassung
der „Volonte " : Clemenceau , PoincarS und
die französischen Nationalisten überhaupt .

Verbot einer Druckschrift
WTB Frankfurt a . M . , 25 . Sept . Durch

Verfügung vom 22 . September hat der Re-
gierungspräsident die im Verlag des Deut -
schen Gemeinschasts -Diakonieverbandes in
Marburg a . d . L. erscheinende Druckschrift
„VolksÜatt zur Weckung und Förderung
christlichen Lebens " mit sofortiger Wirkung
bis einschließlich 20. Dezember 1933 ver-
boten .

Aavan nimmt die sowjetcussische
Leitung der chinesischenOstbahnsest

TU Moskau , 25 . Sept . Die von der ge-
samten sowjetrussischen Presse vorausgesagte
Verhaftung der sowjetrussischen Leitung der
chinesischen Ostbahn ist nunmehr erfolgt . Wie
aus Charbin gemeldet wird , hat die japa -
nische Militärpolizei am Sonntag mehrere
Direktoren der chinesischen Ostbahn , darun -
ter Kalina . verhaftet . Die Forderung des

russischen Generalkonsuls auf Freilassung
wurde abgelehnt . Weiter wurde mitgeteilt ,
daß am Montag weitere Verhaftungen er-
folgen werden . Die Japaner wollen auch den
Generaldirektor Rudy in Haft nehmen .

Drei deutsche Ballonfahrer
festgenommen

TU London, 25. Sept . Die drei deutschen
Ballonfahrer Dr . D i ck m a n n , Dr . Wag -
n e r und B e u m e wurden am Sonntag
abend festgenommen , da sie als Fremde ohne
Pässe in England eingetroffen sind . Ihr
Ballon ist vorübergehend von den englischen
Zollbehörden beschlagnahmt worden .

Die am Sonntag nachmittag bei Berwick
an der englischen Ostküste in einem Ballon
gelandeten drei Deutschen haben eine äußerst
dramatische Fahrt hinter sich . Sie konnten
die englische Küste nur mit größter Mühe
und unter Abwerfen sämtlichen Ballastes er -
reichen. Gleich nach dem Start wurden sie
durch einen starken Südwind in Richtung
Norwegen getrieben . Bald wechselte jedoch
der Wind und trieb sie über die Nordsee ab .
Obwohl sie im Laufe der Nacht sämtlichen
Ballast abwarfen , gingen sie in den Morgen -
stunden des Sonntags soweit herunter , daß
der Ballon mehrere Male die Wellen be-
rührte . Glücklicherweise sichteten sie die eng -
lische Küste , wo sie inmitten des Manöver -
gebiets der englischen Flotte niedergingen .
30 am Ufer stehenden Personen gelang es ,
das über dem Strand liegende Landeseil zu
ergreifen und es an einem Baum zu ver -
ankern .

Flugzeug mit neun Personen
abgestürzt

TU Paris , 25. Sept . Ein mit acht Per -
sonen besetztes Flugzeug , das an einem Flug -
fest in Fourmies teilnehmen wollte , über -
schlug sich be : der Landung und ging in
Trümmer . Die acht Insassen und der Pilot
wurden mehr oder weniger schwer verletzt.

Schwere Anfalle
auf dem Mährisch-Ostrauer Motorrad -

Rennen
WTB Prag , 25. Sept . Während der ge-

strigen Motorradrennen auf dem Mährisch -
Ostrauer Ring ereigneten sich zwei schwere
Unfälle . Zwei Motorradfahrer gerieten in
den Straßengraben , der von Zuschauern be-
setzt war . Drei Personen wurden schwer, drei
leichter verletzt . Einer der Rennfahrer trug
erhebliche Verletzungen davon . Ein dritter
Rennfahrer kam von der Strecke ab und ge-
riet auf den Weg , der verbotswidrig von
Zuschauern besetzt war . Auch da wurden drei
Personen schwer und sieben Personen leicht
verletzt.
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Karlsruher Querschnitt
Ein trauriges
Jubiläum

Im September vor
zehn Jahren ist die
Inflation auch in
Karlsruhe in ihr aku -
tes Stadium getreten .

Die Mark hotte seit 1918 schon einen langen
Leidensweg hinter sich. Zuerst langsam , dann
immer schneller sank ihr Wert , aber immer
noch nicht hatie das Voll das Wesen «der In -
flation klar erkannt . Löhne und Preise
waren , in Goldmark umgerechnet , lächerlich med -
rig , die Ausländer hatten goldene Tage in
Deutschlands Ungeheure Gewinne wur «
den gemacht — scheinbar . Wer seine
Waren sechs Wochen nach ihrer Herstellung oder
ihrem Erwerb wieder verkaufte , erzielte den dop-
pelten und dreifachen Preis . Ging er aber an
die Wiederbeschaffung , oann merkte er , daß er
sich „arm verkauft " hatte , weil der Wie -
derbeschaffungspreis noch weit höher war . Trotz -
dem aber blieben die Warenpreise , in Woldmark
umgerechnet , weit hinter den Vorkriegspreisen
zurück. Ein Kilogramm Roggenbrot kostete
im Juli 1323 die. schöne Summe von 6300 RM .,
das waren aber in Gold umgerechnet nur 2 Pfg .
gegen 28 Pfg . vor dem Krieg . Butter kostete
61 Goldpfg . gegen 1 .85 Goldmark Vorkriegs¬
preis . Bei Jndustrieartikeln war es ähnlich ;
ein Zentner Braunkohlenvriketts
wurde zu 34 Goldpfennig geliefert gegen 115
Pfennig Vorkriegspreis . Nur die Behörden
waren noch billiger , so kostete ein Fernbrief
nur 3(10 Papiermark oder ein tausendstel Gold -
Pfennig . Auch Steuerzahlen war verhält -
nismäftig schmerzlos . Das alles änderte sich nun
im Herbst ganz gründlich . Immer schnel -
ler fiel der Markkurs . Bargeld lachte
nicht mehr , sondern es brannte in den
Taschen . Der Wettlauf nach der Ware begann ,
aber andererseits wollte kein Mensch mehr ver -
kaufen , da jede Wiederbeschaffung sicheren Ver -
lust bedeutete . So sah man wieder die Bilder
der Kriegszeit , das Schlange st ehen vor
den Lebensmittelläden . Plünde -
rungen , Unruhen waren an der Tages -
ordnung . Am 27. September 1923 mußte der
Ausnahmezustand verhängt werden . Nun
stiegen die Preise noch schneller , als sich das Gold
entwertete . In der dritte « November -
Woche kostete das Kilogramm Rog -
genbrot die Kleinigkeit von 428
Milliarden Papiermark , das waren
aber 43 Goldpfennig gegen 20 Pfg . vor dem
Krieg . Butter kostetete 5 .69 Goldmark gegen
2 .79 Goldmark vor dem Krieg , Braun -
kohlenbrikettS 1 .98 Goldmark gegen 1.15
Goldmark vor dem Krieg . Auch die B e h ö r -
den kamen langsam nach . Hatte man im Som -
mer 1923 für ein . Pfund Butter noch von
Karlsruhe nach Köln fahren können , so kostete
jetzt der Eisenbahnkilometer schon
wieder 3 Goldpfennig , also ebensoviel
wie vor dem Krieg . Jeder Warenbesitzer war
bestrebt , der Geldentwertung zuvorzukommen , um
wenigstens wieder zu den gleichen Preisen die
Waren wieder beschaffen zu können , die er vor -
her verkauft hatte . Die Geldbesitzer aber tonn -
ten sich gegen die Preiserhöhunzen nicht wehren ,
sie mutzten um jeden Preis kaufen , weil sonst
der Wochenlohn sich in der Tasche verflüchtigte .
Höchstpreisvorschriften waren schon lange nicht
mehr durchzuführen , nachdem mit der Auflegung
einer wertbeständigen Goldanleihe , deren Stücke
als Zahlungsmittel dienten , das Reich die Pa »
piermarl offiziell schon aufgegeben hatte . D i e
Inflation hatte sich totgelaufen ,
ein Trümmerfeld hinter sich las -
send . Die Erfahrungen vor zehn Jahren wird
uns allen Lockungen widerstehen lassen, in den
„Sterlingkiub " einzutreten . Leicht und an -
genehm ist der Beginn einer Inflation , u n -
endlich s ch w er ist es , damit wieder Schlutz
zu machen . Der Reichsbankpräsident weitz die
Wahrheit des Spruches zu schätzen , der für jedes
Uebel gilt : Wider st ehe dem Anfang .

Beflaggung öer Dienstgebauöe
am I . Oktober

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt
mit :

Am 1 . Oktober 1933, dem deutschen Erntedank -
tag , dem Tag des deutschen Bauern , flaggen
sämtliche Landesbehörden , Landesstellen und
Landesanstalten mit der schwarz - weitz - roten
Fahne , der Hakenkreuzflagge sowie der Landes -
flagge . Die Flaggen sind am Vormittag späte -
stens 7 Uhr zu hissen.

Die Gemeinoen und sonstige öffentlich -recht¬
lichen Körperschaften werden ersucht, sich diesem
Vorgehen anzuschließen .

Erdbeben registriert
In der ' Nacht zum Montag um 9.56 Uhr MEZ

registrierten die Seismographen des Geodätischen
Instituts der Technischen Hochschule Karlsruhe ein
mittelstarkes Nahbeben . Die Entfernung des
Herdes beträgt etwa 199— 159 Kilometer .

Nachklänge zum Gau-Appell :

Karlsruhes Hauptbahnhof
besteht öie Kraftprobe

An zwei Sonntagen würben in 67 Sonöerzügen 90 000 Personen
befördert

Noch niemals zuvor hat der Karlsruher Haupt -
bahnhof eine solche Massierung eines Verkehrs
erlebt , wie am Grenzlandsonntag . Der
Hochbetrieb , der sich an manch einem früheren
Festtage , wie z. B am letztjährigen Deutschen
Feuerwehrseste in Karlsruhe , am ver-
gangenen Pfingstsonntag und am Jubeltag des
Deutschen Kriegerbundes vor einer Woche zu
entwickeln pflegte , wurde in den Schatten gestellt
gegenüber den riesenhaften Ausmatzen des Ver -
kehrs am Gr «.nzlandsonntag .

Aus allen Gegenden des Landes , bemerkens -
werter Weise aber zu ungefähr gleichen Teilen
aus Norden Mannheim -Heidelberger -Oden -
wälder Gebiet ) und Süden (Rastatt , Bühler -,
Offenburger -, Freiburger - uni" Bodenseegebiet )
folgten sich am Sonntag früh die Sonderzüge
auf dem Futze . In ziemlich kurzen Abständen
rauschten 22 Sonderzüge in Form wahrer
Eisenschlangen m die Bahnhofshalle herein . Diese
Züge hatten durchweg eine ganz ungewöhnliche
Länge , umfatzten meist 29 Einzelwaggons und
führten im allgemeinen 1200—1500 Fahrtteil -
nehmer , überwiegend SA - und SS -Leute , mit .
Diesen eintreffenden 22 Sonderzügen am Vor -
mittag standen 25 Sonderzüge gegenüber , die in
den Abendstunden in knappen Abständen die
Landeshauptstadt verlietzen ; daneben erfolgte die
Abwicklung der rund 250 an - und abfahrenden
kursmätzigen Züge .

Befördert wurden mit den eintreffenden
Sonderzügen 28—30 000, mit den abgehen¬
den Sonderzügen über 35 000 Personen ,
während die fahrplanmäßigen Züge etwa
20 000 Menschen in der Karlsruher Bahn -

Hofshalle ausschütteten .
Wahre Menschenströme ergossen sich von den
einzelnen Bahnsteigen durch die Bahnsteigsperren
nach der Halle des Hauptbahnhofes und den ge-
schmückten Vorplätzen , wo es beständig wie in
einem Bienenschwarme wimmelte !

Den Hauptbahnhof beschritten , nach zuver -
lässigen Schätzungen , in den Vormittagsstunden
zwischen 6 und 9 Uhr rund 40 000 Menschen ,
während in den Abendstunden zwischen 18 und
21 Uhr zur Zeit der grötzten Massierung des
Verkehrs anlätzlich der sich um diese Zeit voll-
ziehenden

Abwanderung der Festgäste rund 60—70 000
Menschen den Bahnhof füllten .

Diese Ziffern sind für Karlsruher Begriffe bis -
her völlig ungewohnt gewesen ! Natür -
lich mutzten sämtliche zur Verfügung stehenden
Sperre -Eingänge geöffnet sein . 1 ? Sperre -
Eingänge innerhalb des Haupt -
einganges und 6 Sperr - Einlässe
am Osteingang des Hauptbahnhofes
genügten jedoch , um die an - und ab-
strömenden Menschenkolonnen ständig in Flutz zu
halten , so datz nur ganz vorübergehende Stauun -
gen eintraten , zu keiner Zeit aber irgendwelche
Verstopfungen in der Verkehrsabwicklung zu er-
kennen waren .

Ohne irgendwelche Zwischenfälle , völlig rei -
bungslos . uAd man kann sagen ,

mit einer geradezu mathematischen Genau ! « -
keit vollzog sich die An - und Abfahrt der

ungeheueren Menschenmassen .
Datz dies geschehen konnte , ist zunächst einmal

auf eine vorbildliche und zu höchster Anerken -
nung nötigende Pflichterfüllung des ge -
samten Beamten st ab ei innerhalb der
Karlsruher Hai ' ptbahnhofzone , wo jeder ein -
zelne Beamte , bewußt seiner ihm gestellten
schweren Aufgabe , in äutzerster Kraftanstrengung
alles hergab , damit das Ineinander - und Mit -
einanderarbeiten auch nicht der geringsten Stö -
rung ausgesetzt wurde . Denn nur so konnte
das gewaltige Werk einer riesenhaften Ver -
kehrsabwicklung gemeistert werden .

Etwas weniger beansprucht im Verhältnis
zum allgemeinen Massenandrang wurden die

einzelnen Fahrkartenschalter , was
darauf zurückzuführen war , datz die an - und ab -
fahrenden Festgäste fast ausschlietzlich ihre Hin -
und Rückfahrkarten bzw . ihre besonders er -
mäßigten Zugskarten mit sich führten .

Es sei noch hervorgehoben , datz die Reichs -
bahn schon am Vorsonntag , dem Tage des
60jährigen Jubelfestes des Badischen Krieger -
bundes , eine Vorprobe für den Grenzlandsonntag
zu liefern hatte . An dem genannten Sonntag ,
den 17. September , trafen in Karlsruhe 11
vollgefüllte Sonderzüge ein , am
Abend verlietzen 9 Sondcezüge den Hauptbahn -
Hof, wobei jeder Zug im Durchschnitt 800—1000
Personen beförderte , so datz auch schon an die-
fem Sonntag rund 20 000 Menschen mit Sonder -
zügen befördert wurden .

Alles in allem geben die nachstehenden Ziffer »
das eindrucksvollste Bild , in welcher Weise unser
Hauptbahnhof seine Leistungsfähigkeit unter Be -
weis stellte : Am Krieger - und Grenzlandsonntag
zusammen erfolgte die Abwicklung von i n s g e -
samt 67 Sonderzügen mit insge -
samt 1300 vollbesetzten Einzel -
wagen und insgesamt rund 90 000
Personen , womit die Abwicklung von
rund 500 kursmätzigen Zügen , die
den Karlsruher Bahnhof passier -
ten , nicht eingerechnet ist !

Motorradfahrer
lebensoesährlick verletzt
Um die sechste Abendstunde ereignete sich gestern

in der Kaiser -Allee ein folgenschwerer Zusammen -
stoß zwischen einem von Landau stammenden Mo¬
torradfahrer und einem Lastkraftwagen einer
Karlsruher Firma . Der Motorradfahrer , der m
Richtung Rheinhasen fuhr , rannte mit dem Kopf
in voller Fahrt gegen den aus der herderstraße
herauskommenden Lastkraftwagen , der an der
Straßenkreuzung eine Wendung ausführen wollte .
Der Motorradfahrer erkannte jedoch zu spät das
vom Lastkraftwagenführer beabsichtigte Zahrma -
növer , der zudem , wie von Zeugen einwandfrei
festgestellt wurde , seine Absicht nicht durch seinen
am Lastkraftwagen angebrachten Richtungsanzei¬
ger kenntlich gemacht hatte . Erst nachdem das
Unglück geschehen war und bevor die Polizei er -
schien , stellte er den Zahrzeiger ein . Dadurch ist
das Unglück durch die alleinige Schuld des Last-
Wagenführers herbeigeführt worden . Der Motor -
radsahrer wurde durch den Anprall auf die Fahr -
bahn geschleudert, wo er besinnungslos und blut -
überströmt liegen blieb , wie der in der Rühe
der Unglücksstelle wohnende Arzt Dr . Riese
feststellte, erlitt der Verunglückte einen schweren
Schädelbruch . Er veranlaßte sofort die Uebersüh -
rung des Schwerverletzten nach dem Städtischen
Krankenhaus . Die weiteren polizeilichen Erhe -
Hungen wurden durch den herbeigerufenen Notruf
veranlaßt .

An derselben Stelle verunglückt
Bei der Eisenbahnunterführung in

der Robert - Wagner - Allee wurde kurz
nach 8 Uhr ein älterer Radfahrer beim U e b e r -
queren der Schienen der Straßenbahn
von einem Zug der Linie 1 ersaht und zur Seite
geschleudert . Der Radfahrer wurde mit einer
schweren Kopfverletzung in das Städt .
Krankenhaus verbracht . Ein Verschulden des
Straßenbahnführers dürste nicht vorliegen .

InS Naö gelaufen
In der Kriegsstraße in Höhe des Alten Bahn -

Hofs lief ein 40 Jahre alter Mann infolge Un -
achtsamkeit gegen einen Kraftradfahrer . Beide
kamen zu Fall , wobei der Fußgänger einen Un-
terschenkelbruch erlitt und in das Stadt . Kranken -
Haus überführt wurde .

Schmückt zum Deutschen Erntetag am t. Skiober
Wagen und Schaufenster mit künltlichen Blumen

Zum Erntedankfest am 1. Oktober darf als
Festzeichen nur der angekündigte F e l d b l u -
menstrauß durch die von der NSDAP dazu
bestimmten Verkäufer vertrieben werden . Die
Herstellung dieses Mohn - und Aehrenstraußes
geschieht in den beiden weltbekannten Blumen -
städten S e b n i tz und N e u st a d t an der

tschechoslowakischen Grenze .

aus zahlreichen Anfragen hervorgeht ,
beabsichtigten Firmen und Gaststätten ,
ihre Wagen oder Schaufenster am 1. Ottober mit
künstlichen Feldblumen zu schmücken. Mit die-
fem symbolischen Schmuck wird nicht nur die
Bedeutung des Tages unterstrichen , sondern auch
einer außergewöhnlich notleidenden Grenzland -
industrie Arbeit und Hilfe gebracht . Das
Schmücken von Fenster und Wagen ,
ins be sondere von Kraftwagen am
1 . Oktober ist also in doppeltem
Sinne ein Akt deutscher Volksge¬
meinschaft . Wo solcher Feldblumenschmuck
nicht erhältlich ist. wende man sich an den Fach-
ausschutz der Kunstblumenindustrie , Sitz Seb «
Nitz in Sachsen . Das Abzeichen zum Erntedankfest

Wichtige Aenderungen
des Beamtenrechts

Kein Arierparagraph für Kriegerwitwen
Im Reichsgesetzblatt werden wichtige Aende -

rungen des Beamtenrechts verkündet , nach denen
der Arierparagraph für solche w e i b -
lichen Beamten , Angestellten und
Arbeiterinnen in öffentlichen Be -
trieben , deren Ehemänner im Welt -
krieg gefallen sind , nicht angewen -
det werden darf . Damit werden die Krie -
gerwitwen den nichtarischen Beamten , Ange -
stellten und Arbeitern gleichgestellt , deren Väter
oder Söhne im Weltkrieg gefallen sind oder die
im Statsdienst verbleiben dürfen , weil sie bereits
vor dem 1 . August 1914 darin tätig waren . Das
Gesetz bringt weiter eine für sämtliche Pensio -
näre wichtige Bestimmung insofern , als es in
Zukunft auch möglich sein wird , solchen Beamten
das Ruhegeld zu entziehen , die , wenn sie heute
noch im Amte wären , wegen politischer Unzu -
verlässigkeit nach dem neeuen Gesetz entlassen
werden könnten .

Unfall durch einen scheuenden Stier Am 23.
September kurz nach 12 Uhr wurde aus dem
Schmiederplatz bei der landwirtschaftlichen Aus -
stellung ein 46 Jahre alter Farrenwärter durch
einen scheuenden Stier erheblich oerletzt
und mußte nach dem Vinzentiuskrankenhaus ver -
bracht werden .

8 Festgenommen wurde eine Person wegen
Widerstands .

Gang über de« Markt . Der gestrige
Kleinmarkt war gut mit Butt -r , Eiern , Gemüse
und Obst versehen . Es gab besonders viel Tafel -
äpfel , Taselbu .ien und Zwetschgen . Auch Wild
und Geflügel war vertreten . Nach Butter und
Eiern wie auch nach Wild und Geflügel war die
Nachfrage schlecht . Etwas mehr begehrt war
Gemüse und Obst .

(T) Karlsruher Künstler im Rundfunk . Am
Sonntag , den 1 . Okt . , 18 Uhr, singt die bestens
bekannte Karlsruher Künstlerin Hilde Gimmel
am Mitteldeutschen Rundfunk in Leipzig in der
Sendung „ Volksmusik " badische Volksweisen von
Julius Weismann .

# Auszahlung der Unfall - und Invaliden -
renken . Mit Rücksicht darauf , datz der 1 . Oktober
auf einen Sonntag fällt , findet die Auszahlung
der Unfall - und Invalidenrenten bereits am
39. September statt .

— Wiederherstellung des Berufsbeamtenlums .
Der Herr Reichsstatthalter hat dem ordentlichen
Honorarprofessor Dr . Adolf Grün an der Uni -
oersität Freiburg , dem Privatdozenten Dr . Albert
Wassermann an der Technischen Hochschule
Karlsruhe und dem nichtplanmäßigen außeror -
dentlichen Prof . Dr . Max Springer an der
Handelshochschule Mannheim gemäß § 3 Abs. 1
des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufs -
beamtentums in Verbindung mit Nr . 8 zu § 7
der Dritten Verordnung zur Durchführung des
Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeam -
tentums die Lehrbesugnis entzogen .

Vom Auto umgefahrn
Um 22 .39 Uhr wurde Ecke Kronen - und Zäh -

ringerstraße bei einem Zusammenstoß zwischen
einem Personen - Kraftwagen und einer
Radfahrerin diese erheblich verletzt
und mit einer Kopsquetschung und einem Schlüs -
selbeinbruch in das Städtische Krankenhaus ver -
bracht . Auch hier bedarf die Schuldfrage noch der
Klärung .

Nichtbeachtetes Borfahrtsrecht
Um 17.59 Uhr stießen auf der Rastatter Straße

bei der Tulpenstraße zwei Kraftradfahrer zusam -
men infolge Nichtbeachtung de , Bor -
fahrtsrechts . Der eine Kraftfahrer muhte
mit einer Fußverletzung nach dem Diako -
nissen - Krankenhaus verbracht werden . Beide
Krafträder , stark beschädigt, wurden abgeschleppt.
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zu Gunsten öes Winterkilfswerks

Wichtis für
Lohnsteuerpflichtige!

In dieser Zeit , in der zwei Millionen Arbeits -
lose wieder zu Verdienst gekommen sind , hatder Reichsfinanzhof eine Entscheidung von groß -
ter Bedeutung für die zeitweise arbeitslosen
Lohnsteuerpflichtigen getroffen

Noch bis Ende 1930 galt de § 93 des Ein -
kommensteuergesetzes . Er bestimmte , daß den
Arbeitnehmern , die zeitweise arbeitslos waren
und mithin nicht in den vollen Genutz der An -
rechnung des steuerfreien Betrages (pro Jahr1200 .— Mk . zuzüglich Familienzuschläge ) ge-
kommen waren , der zuviel gezahlte Lohnsteuer »
betrag teilweise zurückgezahlt wurde . Nun hatteaber die Finanzverwaltung damals den Stand -
Punkt vertreten , datz es eine zu grotze Belastung
für den Verwaltunqsapparat bedeute und sie er -
reichte es schlietzlich , datz im Jahre 1931 der
§ 93 des Einkommensteuergesetzes wieder ge -
strichen wurde , trotzdem die Steuerrückzahlungen
nur etwa 60 Millionen ausmachten .

Ein Arbeitnehmer , der im Jahre 1931 nur
vom 2 . bis 10 . Januar beschäftigt war und in -
folgedessen einen Gesamtverdienst von 72 .80 Mi .
hatte , hat nun eine Entscheidung bis zum
Reichsfinanzhof durchgesetzt . Dieser hat auch
den Reichsfinanzminister um seine Stellung -
nähme ersucht , die folgendes besagt .

Das Finanzgericht war zu dem Ergebnis ge -
kommen , daraus , datz der § 70 de? Einkommen¬
steuergesetzes einen steuerfreien Betrag von
1200 .— Mk , benenne , könne man nicht folgern ,
datz „ den Lohnsteuerpflichtigen auf alle Fälle
der Jahresfi .cibetrag bleiben müsse . " Der Reichs -
finanzminister trat zunächst auch in einem
Gutachten vom 8 . 7. 32 dieser Auffassung bei .
Eine weitere zweite Stellungnahme vom 9 . 1 .
33 , der sich dann auch der Reichsfinanzhof an -
geschlossen hat , zeigt aber die Möglichkeit , in
diesen Fällen trotzdem zu helfen . Solchen Ar -
beitnehmern könne , so wird dort näher erklärt ,
durch die §§ 56 und 75 des Einkommensteuer¬
gesetzes geholfen werden . Der letztere Para -
graph sieht die Erhöhung des steuerfreien Lohn -
betrages für den Fall vor , datz die Voraus -
setzungen des § 56 , wesentliche Beeinflussungen
der Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen durch
besondere wirtschaftliche Verhältnisse gegeben ist .
Nach Auffassung des Reichsfinanzministers kann
das auf teilweise arbeitslose Lohnsteuerpflichtige
angewendet werden . Man werde bei Beachtung
dieser Grundsätze , so führt er weiter aus , sehr
oft dazu kommen , dem Arbeitnehmer , der einen
Teil des Jahres arbeitslos war , für den Rest
des Jahres , in dem er in Arbeit steht , die freien
Beträge derartig zu erhöhen , datz er tatsächlich
die freien Betrüge für das ganze Jahr genietzt ;
denn sehr oft würden seine wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse in dem Teil des Jahres , in dem er
Arbeit hat , durch die vorherige Arbeitslosigkeit
derart beeinträchtigt sein , datz die Voraus -
setzungen des § 56 hier vorliegen .

„ Ich möchte annehmen "
, heitzt es schlietzlich ,

, ,datz sich hiernach Härten bei den Arbeitslosen
nicht ergeben werden , zumal die Finanzbehör -
den , weil Erstattung über erhobene Lohnsteuer
nach § 93 nicht mehr in Frage kommt , besonders
sorgfältig die Frage der Anwendung des § 56
bei der laufenden Lohnsteuer zu prüfen haben . "
— Diese Auslegung gibt wenigstens den Arbeits -
losen , die jetzt wieder neu in den Wirtschafts -
prozetz hineinkommen , die Möglichkeit , durch An -
trag beim zuständigen Finanzamt unter Bezug -
nähme auf die Entscheidung des Reichsfinanz -
Hofes ( vom 29 . 3 . 33 VI A 447/32 ) eine Er¬
höhung des steuerfreien Lohnbetrages zu bean -
tragen .

Das Schlachten in den Stödten
und Dörfern

Man schreibt uns :
Von jeher lag der Viehhandel in den Städten ,

besonders aber in den Dörfern , in den Händen
der jüdischen Makler . „ Der Jud "

, wie man aus
dem Lande sagte , kam mit Vorliebe Sonntags in
die Ställe , suchte sich dort für die Schlachtvieh -
Märkte am Montag das schönste Schlachtvieh her -
aus und feilschte dann mit dem Bauer so lange
herum , bis er es zu einem Spottpreise erstanden
hatte . Darunter litt der Bauer in zweierlei Hin -
ficht . Er kam um sein schönes Stück Vieh zu
einem weit unter Wert gelegenen Preis und
außerdem um seine Sonntagsfeier , denn er mußte
das Geschäft des „ Jud " abwarten und dann mit
ihm abwickeln . Da hat nun erfreulicherweise die
badische Regierung eingegriffen . Sie verlegte in
den größeren Städten die Schlachtviehmärkte
vom Montag auf Dienstag , so daß „der
Jud "

nicht mehr Sonntags , sondern Montags
„ aufs Gai "

ging , denn das Herumstehen des
Viehs bis zur Schlachtung entwertet es , je nach -
dem es bis dahin behandelt wird . Soweit wäre
die Sache also in Ordnung , Es wird nun aber
in den Kleinstädten und Dörfern weiter
an den Montagen geschlachtet und so haben
die jüdischen Viehhändler nach wie vor die
Hebung , am Sonntag den Bauer aufzusuchen und
ihm sem Vieh abzuiagen . Hier muß die Regie -
rung sofort eingreifen , wenn sie sich nicht ein
Schnippchen schlagen lassen will . Der Bauer muß
am Sonntag unbedingt seine wohlverdiente Ruhe
haben , da sollen auch die Absatzgenossenschaften
feiern und dem Sonntag die Ehre geben . Der
„Jud " aber soll den christlichen Sonntag gleich -
falls achten und seinen „ Schmus

" am Montag
anbringen . Also bitte , fchnellmöalichfte Anord -
nung der Regierung , auch für die kleinen
Städte und Dörfer ihre Schlachtviehmchrkte
vom Montag auf den Dienstag zu ver -
legen . Die Versorgung der Bevölkerung mit fri -
fchem Fleisch wird dadurch in keiner Weise be -
einträchtige Und nun noch etwas , das abgestellt
werden mühte : In den kleineren Städten und auf
dem Lande spielen sich die Schlachtungen zum
Teil noch aus den Höfen ab , so z . B . im benach¬
barten Durlach . Bekanntlich werden in solchen
Fällen die Bestimmungen über den Tierschutz
meist nicht eingehalten , so daß viele Tierquäle -
reien vorkommen . Alles dies ist oft eine Augen -
weide für Erwachsene und Kinder . Es muh des -
halb den Gemeinden — wenigstens den größeren
— die dringende Auflage gemacht werden .
.Schlachthäuser zu errichten oder den Metzgern

Der Reichseinheitsverband des deutschen Gast -
stätten - und Fremdenverkehrsgewerbes E . V . gibt
folgende Anordnung über das Eintopfgericht am
1 . Oktober bekannt :

Nach Vereinbarungen mit dem Präsidenten des
Reichseinheitsverbandes des deutschen Gastwirt -
und Hotelgewerbes , Goerke , wird angeordnet ,
datz die örtlichen Führer des W . H . W . in Ver -
bindung mit dem örtlichen Führer des Reichs -
einheitsverbandes d i e Hotels , G a st w i r t -
schaften und Speisebetriebe ihres
Ortsbereiches in drei Klassen ein -
zuteilen haben . In den Betrieben der
Klasse I , kleine , einfache Gastwirtschaften , b e -
trägt der Preis des Eintopfgeri ch -
tes RM . 0.60 . Von diesen RM . 0 .60 sind
RM . 0 .10 an das W . H . W . abzuführen . In den
Betrieben der Klasse II , sogenantne bürgerliche
Gastwirtschaften und Hotelbetriebe sowie Speise -
wagen der Reichsbahn , beträgt der Preis
des Eintopfgerichtes RM . ,1 .— . Davon
sind RM . 0 .50 an das W . H . W . abzuführen .
In den Betrieben der Klasse III , Gaststätten
erster Klasse , beträgt der Preis des Eintopf -
gerichtes fo viel wie derPreis des sonst

ausgegeben werden , in naheliegenden Schlacht -
Häusern zu schlachten . Besonders gilt dies von
Durlach . Dies bedeutet keinerlei Belastung der
Stadt Durlach , noch eine Steigerung der Fleisch -
preise , da ja in Durlach die Preise die gleichen
sind wie in Karlsruhe . Im Interesse unserer
Jugend , der Hygiene und des Tierschutzes muh
hierin alsbald Wandel geschaffen werden .

HD Sportliche Betätigung der Beamtenschaft der
Deutschen Reichspost . Der Reichspostminister hat
in einem Erlaß das Postpersonal zur tätigen Mit -
arbeit an der körperlichen Ertüchtigung der Na -
tion aufgefordert . Der Beamte soll auch auf
diesem Gebiete beispielgebend vorangehen , zu -

normalenGedeckes . Davon ist der RM . 0 .50
überschreitende Betrag an das W . H . W . abzu -
führen .

Es wird den Gaststätten -Jnhabern freigestellt ,
den Betrag in bar abzuführen oder »dafür eine
entsprechende Anzahl Freiessen in der
Güte des Eintopfgerichtes zu RM . 0.50 zur Ver -
fügung zu stellen . Die Anzahl der zur Verfügung
gestellten Gedecke ergibt sich aus der Marksumme
geteilt durch 50 . Bis 5 Uhr nachmittags darf in
allen Betrieben nur das Eintopfessen (Eintopf -
gericht ) verabfolgt werden . Der Herstellungspreis
des Einheitsessens soll nicht über RM . 0 .40 lie -
gen . Es können mehrere Eintopfgerichte ange -
boten werden . Ab 5 Uhr nachmittags ist dem
Betrieb gestattet , die normale Bewirtschaftung
irieder aufzunehmen .

Die Einsüh . ung des Eintopfgerichtes verfolgt
nicht nur den Zweck , Geldmittel für das Winter -
Hilfswerk aufzubringen , sondern soll auf Wunsch
des Führers vor allem den Armen unseres Volkes
zeigen , datz das ganze Volk mit ihnen
fühlt und wenigstens einen Tag lang jeder
deutsche Mann und jede deutsche Frau ihr Schick -
fcu teilen .

mal ihm durch sein Treueverhältnis zum Staat
die Erhaltung seiner Schaffenskraft in beson -
derem Matze geboten ist. Zur Förderung der
sportlichen Betätigung des Personals hat der
Reichspostminister u . a . bestimmt , datz auf Wunsch
jedes Beamten Nachweise über seine sportliche
Betätigung in die Personalakten aufzunehmen
sind . Bei Anstellungen und Beförderungen sowie
bei allen sonstigen Anlässen , die eine Beurteilung
der Leistungsfähigkeit des Beamten erfordern ,
soll auf diese Nachweise zurückgegangen werden .
Jeder Dienstanfänger ist bei seinem Eintritt dar -
auf hinzuweisen , daß die Reichspost besonderen
Wert aus die sportliche Tätigkeit ihres Personals
legt .

I Fugen» fingt mitFreuten
Im Rahmen der ersten Nationalsozialistischen

Grenzlandkundgebung lud auch wieder einmal die
Sinaschule an der Ladischen Hoch -
schule für Musik zu einem ihrer mit Rechl
beliebten Singabende ein (das Wort „Konzert "

scheint uns hier nicht richtig gewählt zu sein )
und der Ruf verhallte nicht ungehört , denn die
große Festhalle , die ja in Karlsruhe nicht leicht
zu füllen ist , wies wieder einen sehr guten Be -
such auf . Wir können uns hier weitere Erörte -
rungen über den Zweck und das Ziel der Sing -
schule ersparen , sie ist allmählich so bekannt , hat
ihre Wirksamkeit so klar und deutlich unter Be -
weis gestellt , daß über ihre Daseinsberechtigung
kein Zweifel mehr aufkommen kann Die Ju -
gend lernt hier singen , nicht im gesangstechnischen
Sinne in erster Linie , nein , sie wird hingeführt
zu dem nie versiegenden Quell des deutschen Volks -
liebes , das in der Gemeinschaft gesungen zur Ge -
meinschaft führt und zum geistig -seelischen Erleb -
ms wird , das Freude weckt und Frohsinn schenkt .
Man schaue sich nur einmal die strahlenden Augen
der Kinder an , wenn pe das Podium betreten ,
man beobachte , wie sie mit innerster Sammlung ,
mit Eifer und Stolz bei der Sache sind , wie sie
an den Augen des Dirigenten hängen und sich in
vorbildlicher Disziplin führen lassen . Wie klar
und rein ? wie hell u » d geschmeidig klingen die
frischen , unverbrauchten Stimmen , wie pfleglich
behandelt ist die Mssprache und wie geschult
das Verständnis unlf das Gefühl für den Lied -
inhalt . Dieses Lob gilt gleichermaßen für alle
Klassen , von den .kleinsten bis zu den Größten .
So wird hier wahz ^ aft Erziehungssarbeit geleistet
zur Befähigung ter Mufikanteilnahme , zur volks¬
tümlich - künstlerischen , gesanglichen Musikbetäti -
gung , die gewiß in jeder Weise und auch in ande -
rer Beziehung reise Früchte tragen wird . Es
widerstrebt uns , hier den Merker zu spielen , eine
Klasse gegen die andere kritisch zu beleuchten :
wir müsse » aber doch gewisse Höhepunkte heraus -
heben . So das entzückende „ Sandmännchen "'

,
das „ W i e g e n l i e d " und vor a? em das wun -
dervoll herausgearbeitete „ Der Schmied " von
Brahms . Gustav E tz k o r n , der Leiter der Sing -
schule , hatte wieder ein feines , klug gesteigertes
Programm zusammengestellt und er führte es in
feiner erfolgreichen Weife durch ; wir dürfen da -
bei aber alle die nicht genannten Lehrkräfte nicht
vergessen , die die schwierige Vorarbeit leisteten .
Professor Georg Mantel unterstützte ebenso
sicher am Flügel , wie Konzertorganist Wilhelm
Krauß an der Orgel und Studierende der
Musikhochschule mit ihren verschiedenen In -
strumenten . Machtvoll und erhebend klang zum
Schluß das „A l t n i e d e r l ä n d i s ch e Dank -
gebe t "

, wobei sich auch die Zuhörer beteiligten .
So wird auch dieser Abend wieder seinen wer -
benden Zweck nicht verfehlt haben und wir be -
scheinigen gerne einen großen und unbestrittenen
Erfolg . er .

Aus den Bereinen
( :) katholische Zungschar Karlsruhe - Süd . Wenn

die Südstadtjugend spielt , hat sie ein volles
Haus . Das konnte man am Mittwochabend wie »
der sehen . In Scharen strömten die Eltern her -
bei , um einige frohe Stunden bei ihrer Jugend
zu verleben . Der Abend wurde mit einem Marsch »
lieb und einem schneidigen Sprechchor eröffnet .
Reichen Beifall erntete die begeistert gehaltene
Rede des neuen Jungscharführers , die kurz und
klar den Sinn und Zweck eines Zeltlagerlebens
darlegte . Die näheren Ausführungen dazu gab
dann H . H . Kaplan Wagner in seinem Licht »

bildervortrag , der von Liedern und Sprechchören ,
die die Buben im Zeltlager gelernt hatten , um -

rahmt wurde . Die Jungschar von Daxlanden
führte alsdann ihr Theaterstück „ Die Zauber »

geige
"

auf , das die Zuschauer zu wirklichen Lach -

salven hinrih . Ein Abendlied und das gemein »

same Nachtgebet schloffen den schön verlaufenen
Abend .

( :) Gesangverein Concordia E , V . Karlsruh ». Nach
beendigter wohlverdienter Ferienzeit hat der Chor der
Concordia seine Proben für die Ausgaben üb Dienst «
des deutschen Liedes wieder ausgenommen . Den ersten
SingstundenaKend am 12 . September 1933 beschloß ein
Begrübungsabend im Vereinslokal Hotel Nowack . Sän -
gervorsiand Emil Bindschiidel hieb die zahlreich er -
schienenen Sänger willkommen und begrüßte im beson -
deren die wiedergenelenen Sangesbrllder Max Gabel ,
Ferdinand Trautmann und Hermann Ruber . Im
Mittelpunkt des Abends standen die Berichte der bei -
den Delegierten zur Jahreshauptversammlung tes B a -
dischen Sängerbundes in Tauber -
b i s ch o f s h e im . Zunächst gab Sangesbruder Emil
Bau ein treffliche « Referat über die gesamte Beranstal -
tung und über die Hauptversammlung selbst , die einen
ersreulichen Wendepunkt in der Geschichte des Badischen
Sängerbundes bildete . Mit Spannung folgte die Sän -
gerfchar den vorzüglichen Ausführungen und vernahm
mit grober Genugtuung , daß der Geist der neuen Zeit
nun auch im Badischen Sängerbund zum Durchbruch kam
und in der Ernennung des früheren 2. Vorsitzenden der
Concordia Freiburg , Herrn Dr . R a t h m a n n , zum
Bundesführer und des 1. Vorsitzenden der Concordia
Karlsruhe , Herrn Otto Horn , zum Bundesschatzmeister ,
ihren Niederschlag fand . Ein krästiges Sängerhoch stieg
zu Ehren Otto Horns , der in jahrelangem , zähem Kampf
sowohl für seine Concordia , wie auch für den Badifchen
Sängerbund selbst außerordentlich Ersprießliches geleistet
bat . Tarauf nahm der neue Bundesschatzmei -
st e r selbst das Wort , um in gedankenreichen Worten zu
leinen Sängern zu sprechen und nochmals die Tauber -
bischofsheimer Tagung näher zu beleuchten . Wie immer
waren seine Ausführungen von hohem Idealismus ge -
tragen . Umrahmt wurden die einzelnen Vorträge von
Darbietungen der tadellos musizierenden Hauslapelle .
Tängervorstand Emil Bindschäd « l, der musterhaft
den Abend leitete , dankte beiden Rednern herzlichst . Das
Horft -Wessel -Lied und das Deutschlandlied erklangen und
ein kräftige » Sieg Heil auf den Reichspräsidenten von
Hindenburg , den Volkskanzler Adolf Hitler , die badische
Regierung und die neue Führung im badischen Sänger -
Sund schloß den schönen Abend .

Sie hören heute
Dienstag , 26 . September . 6 llfcr : Gymnastik .

7 . 10 Uhr : Konzert . 10.10 Uhr : Schulfunk . 10 .40
Uhr : Hausfrauenfunk . 12 Uhr : Hermann -LönS -
Lieder . 12 .30 Uhr : Buntes Allerlei . 13 Uhr :
Konzert , lö .30 Uhr : Blumenstunde . 16 Uhr :

Erauenstunde
. 16 .30 Uhr : Konzert . 1§ -10 Uhr :

eue Kunstorientierung . 19 Uhr : Stunde der
Nation . 20 Uhr : Oper : Schwester Angelica .
21 Uhr : . Gott erhalte . . . 22 .40 Uhr :
Stunde des Theaters . 23 Uhr ' Nachtmusik .

Deutsche Jugendkraft
Unvergeßliche Stunden :

Die Odenwaldfahrt ter Mittelstädtler
Triumph der Jugendkraft - Gastfreundschaft / Glänzende sportliche Ausbeute

Sie haben es gewagt , die wackeren
Mittelstädte ! , und haben es gewonnen !
Lange Monde wird sich die herrliche Odenwald -
fahrt im sportlichen Betriebe der Karlsruher aus -
wirken , auswirken als Mittel der Festigung , Er¬
mutigung , der Freude und Begeisterung , Es war
aber auch zu schön gewesen , diese Fahrt durch
das herbstliche Badnerland ! Am Samstag
nachmittag luden die hohen Herren der Reise -
leitung die Fuß - und FaustbaUer , dazu etliche
Reisebegleiter , in den mächtigen Baden -
Expreß der Firma Mannherz und dann ging

's
los . Bald lag Karlsruhe weit zurück , Freund -
liche Dörfer grüßten das ratternde Ungetüm ;
Wälder und Wiesen , Hügel und Täler versanken
in der Ferne . Nach Obrigheim mit seiner
Neckar -Betonbrücke nahm des Odenwaldes Lieb -
lichkeit das Auge gefangen . Mosbach und
Buchen wurden noch vor Einbruch der dunkel -
heit erreicht . Dan aber senkte sich herbstlicher
Nachtnebel über die Fluren . Sterne glitzerten
am Firmament , Höpsingens Leuchtturm stammte
auf , die Lichter von Walldürn kamen in Sicht .

Einen herzlichen Empfang
bereiteten die DJKler von Walldürn ihren
Gästen . Im Lampionzug , unter Vorantritt der
Fahnenträger , wurde in das stille Wallfahrts -
jtädtchen einmarschiert . Ein vaterländisches Lied ,
meisterhaft vom Doppelquartett der Karlsruher
vorgetragen , klang packend durch die Nacht . Nach
der Quartierverteilung , eine Musterleistung der
örtlichen Regie , und dem Abendimbiß traf man
sich wieder beim

Gemütlichen Abend
in der „ R o s e ". Frisch von der Leber weg
wurde improvisiert , abwechselnd erfreuten Gast -
geber und Gäste durch Gesang , Musik . und ko¬
mische Vorträge . Offizielle Reden mit Ueber -
reichung von Erinnerungsgaben rundeten den
Gesamteindruck . Präses Schork , Walldürn ,
dankte den Karlsruhern sür ihr Kommen , Gau -
obmann L e i s , Karlsruhe , erwiderte in launiger
Weise . Nach Stunden wahrer Freude trennte
man sich in Erwartung eines feinen Sportsonn -
tages .

Der Sonntag
sah die Karlsruher schon frühe in der Wallfahrts -
kirche beim Gottesdienst . Ein altes Marienlied ,
vom Doppelquartett der Karlsruher innig und
zart gesungen , verschönte die heilige Handlung .
Nachher machte eine kurze Führung (Kaplan
Schork ) durch die Kirche mit der Geschichte der
Wallfahrt bekannt . Wohl die meisten Mittel -
städter sahen zum ersten Male das „ C o r p o -
r a l e " im Blutsaltar . Einen Blick in die Um -
gebung Walldürns , das idyllische Mosbachtal ,
Märzenbrünnlein und Odiniafelsen erlaubte ein
kurzer Morgenspaziergang . Nach der ^ Mittags -
pause eröffnete ein Marsch auf den Sportplatz
den Reigen der sportlichen Darbietungen . Wun -
derbar ^ot sich die Anlage >iuf der „ y c ti >c " dem
Auge dar , weithin den Blick über des Oden -
Waldes Höhen lassend .

Walldürn A. H . — Karlsruhe Mittelstadt
A. H. 2 :2

Die Alten Herren fochten zunächst , zeigten
viel Temperament und guten Willen . Nicht alles
gelang , stets zum Gaudium des zahlreichen Publi¬
kums (Rekordbesuch !) . Der Karlsruher Rechts -
außen erwies sich als der technisch eleganteste Spie¬

ler seiner <£ lf . Die übrigen taten vollauf ihre
Pflicht . Walldürn überrascht « nach der guten
Seite hin . Nach verdientem Unentschieden suchten
Freund und Feind die Kabinen aus .
Das Faustball -verbandsfxisl

Das Aauftball Werbespiel
Walldürn TV — DJK Karlsruhe -Mittel -

jtadt 61 : 19
brachte dem achtfachen Kreismeister « inen leichten
Sieg . <Lr brauchte sich keineswegs voll auszugeben -
Trotzdem , die keute vom Tv machten einen spart -
lich vorzüglichen Lindruck , arbeiteten sie unver «
drossen und ruhig und nahmen die Niederlage in
der denkbar vornehmsten Art als etwas Unabänder -
liches hin . Auf das Publikum war das Faustball -
spiel dank seiner absoluten Fairnis naturgegeben
von bester Werbewirkung .

Zuletzt begegneten sich die ersten Fußballmann -
schasten im

Hauptspiel öes Tages
Walldürn — Karlsrube-AIittslstadt

Ein unerhört schnelles Tempo zeichnet « di«s«
faire , interessante und t«chnisch sauber « Partie aus .
Walldürn erwies sich d«n Karlsruhern als durch »
aus ebenbürtiger Gegner . Di « erste Hälfte brachte
verteiltes Feldspiel mit vereinzelt «» . gefährlichen
Torschüssen . 0 :0 hieß es bei der paus «. Nachher
nahm das T « mpo eher noch zu . Walldürn wurde
immer besser , die Karlsruher hatten schwer zu v«r °
leidigen . <£ m raffinierter Schuß des Karlsruher
Mittelstürmers in die ungedeckte Lcke erbracht « den
Residenzlern die Führung . Wenig später erbrachte
ein famoser Köxsler den Ausglich . Dabei blieb
es , ohne weitere Treffer pendelte die Geschichte
aus . All « drei Begegnungen standen unter ener -
gischer l « itung .

wieder der Heimat zu¬
viel zu rasch verslogen nach den Spielen die we -

nigen Stunden des walldürner Aufenthalt «? . Noch
« inmal traf man sich in fröhlicher Rund « im
„Hirsch « n "

, noch «inmal erklangen die kied «r .
Präses Reichenbach , Karlsruh «, der s«in «n k «u -

t« n am Sonntag nachgesahr «n war , sprach Wort «
d«s innigst «n Dank « ; für all das , was d«r Walldllr -
ner v «rbandsfreunde unübertrefflich « Gastfreund -
schast geboten hatte . Dann entführte der Bad « n -
Expreß die Karlsruher wieder nach d«r Heimat .

heute schon seien di« lieben Bdenwälder recht
herzlich zum G «g«nb «suche in der badischen kan - _
d«shauptstadt eingeladen .

Amtlich
Die Fußball -Schiedsrichter de» Gaues

Mittelbaden
werden zu einer am Mittwoch , 27 . September 1933,
abend » 8 Uhr , im Kolpinghau», hier , stattfindenden

Gau - Schiedsrichter - Versammlung
dringlichst eingeladen. Au» der Tagesordnung :
vi « Neuerungen im Schiedsrichter -
wesen . Alle Aollegen erwartet

der Gauschiedsrichterobmann.



HANDELWIRTSCHAFT VERKEHR
Pfandbriefablösung von

Hypotheken
Die Organisationen der Hausbesitzer haben

fei der Regierung beantragt die Frist für die
Ablösung von Hypotheken durch Pfandbriefe ,
die Ende d. J . abläuft , zu verlängern . In Krei¬
sen der Hypothekenbanken glaubt man , daß die

j . Einwirkung dieser sogenannten
Einwirkung dieser sogenannten
Naturaltilgung auf den Pfand¬
briefmarkt erheblich überschätzt
wird . Setze man von dem Gesamtbetrag der
von den Hypothekenbanken hereingenommenen

. Pfandbriefe diejenigen Beträge ab , die als In -
| terve,ntionsstücke aufgenommen waren und wie¬

der auf den Markt zurückgekehrt sind , so blie -
ben als Hypothekenablösung auf Grund der seit

• dem 1 . Januar 1932 geltenden Regelung nur
' etwa 400 Mill . Mk . übrig . Ferner verschwindet
; die Neigung zur Naturaltilgung erfahrungs -
; gemäß , wenn die Pfandbriefe einen Kurs von
► etwa 85 Prozent erreicht hätten , so daß bei einer

Besserung am Pfandbriefmarkt eine Verlänge¬
rung der Frist automatisch zwecklos würde .
Schließlich legt man in Hypothekenbankkreisen
Wert darauf , daß die Institute in absehbarer
Zeit wieder in den normalen Kreislauf ihres Ge¬
schäfts zurückkehren , d . h . in die Lage kommen
müssen , neue Hypotheken in größerem Um¬
fange zu gewähren . Voraussetzung hierfür sei
pber , daß die Bartilgung wieder zur Norm werde .

Was gilt als „Warenhaus" ?
Anläßlich der Verordnung über den Abbau

Ser
selbständigen Handwerksbetriebe in Waren -

äusern vom ll . Juli 1933 ist die Frage aufge¬
taucht , welche Definition dem Begriff „Waren¬
haus " zu Grunde liegt . In einem Bescheid des
Reichswirtschaftsministeriums , der im „Heber -
blick "

, dem Organ der Mittel und Großbetriebe
fles Einzelhandels wiedergegeben wird , heißt es
Darüber :

„Unter einem Warenhaus im Sinne des Ge¬
setzes zum Schutze des Einzelhandels vom
12 . Mai 1933 und der Verordnung über den Ab -
bau der selbständigen Handwerksbetriebe in
Warenhäusern vom 11 . Juli 1933 ist eine Ver¬
kaufsstelle zu verstehen , in der Waren mehrerer
picht zusammengehörender Warengattungen u . a.
auch Lebensmittel feilgehalten werden . Ver¬
kaufsstellen , in denen zwar Waren mehrerer
nicht zusammengehörender Warengattungen ,
aber keine Lebensmittel feilgehalten werden , sind
daher , wie Sie bereits in Ihrem Schreiben zu¬
treffend feststellen , im Sinne der vorgenannten
Bestimmungen nicht als Warenhäuser
anzusehen und fallen daher nicht unter die
in § 7 des Gesetzes und in der Verordnung vom
11 . Juli 1933 ausgesprochenen Verbote ."

Starker Rückgang der
deutschen Lebensmitteleinfuhr

Die agrarpolitischen Maßnahmen der Reichs¬
regierung haben sich bereits im ersten Halbjahr
1933, wie die „Wandelhalle " amtlichem , statisti¬
schem Material entnimmt , erheblich zu der Ver¬
minderung überflüssiger Lebensmitteleinfuhr ge¬
führt . Die Einfuhr von Nahrungs - und Genuß¬
mitteln , einschließlich Vieh und Futtermittel , be¬
lief sich im ersten Halbjahr 1938 auf 825,8 Mill .
Reichsmark , sie ist somit gegenüber dem Vor¬
jahr um 20.9 v . H . gesunken . Die Einfuhr von
Eiern , Butter , Schmalz , Talg , Käse , Fischen ,
Fischzubereitungen , Fleisch , Fleischwaren , Kü¬
chengewächsen Brot - und Futtergetreide hat
gegenüber dem ersten Halbjahr 1938 der Menge
nach um insgesamt rund ein Drittel abge¬
nommen . Aber auch die Einfuhr von Lebens -
tind Genußmitteln , die in Deutschland nicht er -
Beugt werden , ist stark zurückgegangen . So
war die Bananeneinfuhr nicht unbeträchtlich
niedriger als im ersten Halbjahr 1938 . Die
Einfuhr von Kaffee hat sich um 5,3 v . H „ von
Tee um 10 v . H . und von Kakao um 7,1 v . H .
verringert . Verhältnismäßig am stärksten wirkte
Sich die Drosselung der Eiereinfuhr aus ,
die gegenüber dem Vorjahr um 588 Mill . Stück
Oder 41 .9 v . H . zurückging . Die Abnahme ent¬
fällt ausschließlich auf die Monate April bis
Juni

Die Konversionskassen-Scrips
Die Auslieferung der Konversionskassenscrips

Ist nunmehr in Gang gekommen . Gleichzeitig
dürfte nach der „Frankf . Ztg .

" die Bildung
der ausländischen Bankenkonsor¬
tien zur Aufnahme der Scrips nahezu abge¬
schlossen sein . Sie werden voraussichtlich als
Kommissionäre für die Golddiskontbank tätig
sein und den ausländischen Bondsbesitzern die
Scrips im allgemeinen mit 50 Prozent einlösen .
Die Golddiskontbank dürfte den ausländischen
Bankenkonsortien zur Abgeltung ihrer Unkosten
usw . einen Einlösungssatz von 58 y, Prozent
yergüten . Die deutschen Exporteure
dürften dann von der Golddiskont -
bank die Scrips mit 55 Prozent er¬
halten können , wobei aus der Marge wohl
die nicht unerheblichen Unkosten der Konver -
sionskasse zu decken wären . Es scheint , daß
nach wie vor nur solche Exporteure das Recht
zum Erwerb von Scrips erhalten können , die
zusätzliche Exporte durchführen . Was den
Prozentsatz betrifft , bis zu dem solche Expor¬
teure die Scrips erwerben dürfen , so erscheint
die anderweitige Version , daß generell bis zu 00
Prozent des Exporterlöses gegangen werden soll ,
nicht sehr wahrscheinlich , vielmehr dürfte ein
niedrigerer Prozentsatz in Frage kommen , zu¬
mal das sogenannte Exportvalutageschäft beibe¬
halten werden soll . Die gestern in der Schweiz
erfolgte Darstellung , daß die dortigen Scrips -
besitzer infolge von Abmachungen über zusätz¬
lichen Warenbezug der Schweiz aus Deutschland
eine hundertprozentige Einlösung ihrer Scrips

erwarten hätten , findet in Berlin nach dem
ichen Blatt einstweilen keine Bestätigung :

Grenzen der „offenen
Marktpolitik" der Notenbanken

Der Entschluß der Reichsbank , den Kapital¬
markt durch Ankäufe von festverzinslichen
Wertpapieren einer Reorganisation zu unter¬
ziehen , gibt der Berliner Handels -Ges . Veran¬
lassung , sich mit der offenen Marktpolitik der
Notenbanken näher zu befassen . Das Institut
kommt , wie vorweg betont sein mag zu dem Re¬
sultat , daß ein solches Vorgehen bestimmte
Grenzen hat , an die sich alle Zentralbanken der
Welt halten müssen . Den interessanten Aus¬
führungen entnehmen wir folgendes :

Es besteht kein Zweifel , daß die Diskont¬
politik , mit der man die Aufgabe einer Zentral¬
bank zu identifizieren pflegt , bei den kapitalwirt¬
schaftlichen Umlagerungen nicht immer die
gleiche Rolle spielte und oft gerade dann ver¬
sagte , wenn es darum ging , eine wirtschaftliche
Konjunkturpolitik zu betreiben . Die üblichen
Deckungsgrundsätze gerieten in der Krise des¬
halb oft ins Wanken , weil in der Phase der
Schuldenli .uidation der Umfang der Handels¬
wechsel stark zusammengeschrumpft und den
Raum zwischen dem Reserveanteil des Goldes
und der Maximaldeckungsgrenze nicht mehr
ausreichend auszufüllen vermag . Diese Erfah¬
rungen haben z. B . in den U . S . A . vor einiger
Zeit zu der Bestimmung geführt , daß eine be¬
grenzte Auswahl von Staatsobligationen mit in
die Deckungsreservfen einbezogen werden dür¬
fen . Die sogenannten „offenen Marktoperationen "

erlangten in vielen Ländern eine besondere Be¬
deutung , sie werden durch den Umstand erklärt ,
daß der Wertpapiermarkt innerhalb des gesamten
Geld - und Kreditapparates mehr und mehr in
eine Hauptstellung hineinrückte und ent¬
sprechend für die Gestaltung des Landeszins¬
fußes an Bedeutung gewann . In weitestem
Sinne des Wortes umfaßt die offene Markt¬
politik jede Betätigung der Zentralbanken auf
dem Geld- und Kapitalmarkt , die außerhalb der
Diskontpolitik liegt , insbesondere wenn sie
darauf gerichtet ist , in das Kreditvolumen regu -
liegend einzugreifen . Unter diesem Gesichts¬
punkte können verschiedene Krisenmaßnahmen
der Reichsbank als offene , wenn auch einmalige
Markttransaktion betrachtet werden . In
engerem Sinne aber versteht man darunter nur
den Ankauf oder Verkauf von Obligationen und
zwar vorzugsweise von Staatsanleihen am
offenen Markt .

Verfolgt man die zahlreichen Diskussionen ,
die im letzten Jahrzehnt in den U . S . A . über
die offene Marktpolitik stattgefunden haben , so
gewinnt man den Eindruck , daß die ursprüng¬
lichen Hauptziele dieser Politik nicht immer er¬
reicht wurden bzw . daß das Instrument in einer
oft widerspruchsvollen Weise gehandhabt wor¬
den ist . Die Versuche des Federal Reserve -
Board , die Diskontrate in einer Zeit niedrig zu
halfen , in der nach den bisherigen Anschauungen
die freie Entfaltung der Diskontsätze die Krisen¬
liquidation hätten beschleunigen können , sind
oft kritisiert worden . Die oft in großem Um¬
fange durchgeführten Wertpapierkäufe wurden
damit begründet , daß die Struktur des Kredit¬
wesens ein derartiges Eingreifen erforderlich ge¬
macht habe . Die Jahre der Hochkonjunktur an
den Effektenmärkten der U . S . A . gaben dem
Federal -Reserve -System deshalb keine Gelegen¬
heit , mit der offenen Marktpolitik die Zinssätze
und damit die Spekulation ausschlaggebend zu
beeinflussen , weil während der Hausse Zinsen
keine Rolle spielten . Die Federal -Reserve -
Banken verfügen heute über einen Wertpapier¬
bestand von über 2 Mill . Dollar . Der Sinn der
offenen Marktpolitik kann nicht darin liegen ,
ein derart großes Portefeuille auf die Dauer

aufrecht zu erhalten ; denn die Kehrseite der Me¬
daille ergibt sich dann , wenn der Zwang zur er¬
weiterten Gewährung von Handelskrediten mit
einer unzureichenden Aufnahmefähigkeit der
Kapitalmärkte zusammenfallen sollte . Es würde
heute in den U . S . A . unmöglich sein , ein
größeres Kontingent dieser Wertpapiere auf dem
offenen Markt wieder abzustoßen . Kann aber
die offene Marktpolitik nur noch nach der Seite
der Käufe eingesetzt werden , so verliert sie all¬
mählich an Wirkungsgrad , insbesondere besteht
die Gefahr , daß dieses Instrument schließlich als
Mittel der Diskontpolitik abgestumpft wird .

Das amerikanische Beispiel zeigt deshalb ,
daß offene Marktpolitik nur bei an und für
sich leistungsfähigen Kapitalmärkten zweck¬

entsprechend angewandt werden kann .
Die Hebelwirkung der offenen Marktkäufe

ist naturgemäß zu Beginn dieser Politik am
stärksten , und für Deutschland kommt hinzu ,
daß sie bei einem Kursniveau einsetzt , dessen
allmähliche Steigerung und Konsolidierung ein
Gebot der Stunde ist . — Aus den Erfahrungen
der U . S . A . geht ausreichend hervor , daß eine
solche Marktpflege sich keine allzu weite Ziel¬
setzung vornehmen sollte . Die Wertpapier -
kaufe einer Zentralbank sind nicht
als Dauerersatz mangelnder In¬
vestitionstätigkeit aufzufassen ,
sie sollen im Gegenteil diese durch Festigung des
Vertrauens anregen .

Wie sehr die Börse und die Kreditinstitute
bisher gegenüber anderen Finanzierungsquellen
in den Hintergrund getreten sind , zeigen die
neuesten Untersuchungen des Instituts für Kon¬
junkturforschung . Demnach wurde die Zu¬
nahme der Produktion hauptsächlich aus zwei
Quellen finanziert : Mittel des Reichs für
Arbeitsbeschaffung und Guthaben bei den
Banken . Da aber Lohnzahlungen nicht durch
Schecks und Schatzanweisungen , sondern durch
Stückgeld geleistet werden , stieg der Geldumlauf
der Reichsbank von Januar bis August um 229
Millionen ( i. V . Abnahme 418) . Die Einlagen
bei den Banken sind in der gleichen Zeit aber
stark zurückgegangen . Die Kreditorensumme
bei den fünf größten Banken hat seit Anfang
des Jahres um etwa eine halbe Milliarde gleich
rund 7 Prozent abgenommen ; allerdings dürfte
ein Teil dieser Abnahme auf Wertkorrekturen
( Entwertung der Dollarbeträge ) entfallen . Bei
den Sparkassen dagegen sind die Einlagen gleich¬
zeitig um 573 Mill . gestiegen wovon freilich
zwei Drittel Zins - und Aufwertungsgutschriften
darstellen . Trotzdem scheine die Spartätigkeit
zu wachsen . Die Ausleihungen der
Kreditinstitute andererseits sind
bis in die jüngste Zeit zurückge¬
gangen sowohl die Kurzkredite der Banken
als auch die Langkredite der Bodenkredit¬
institute . Zugenommen habe lediglich der
Wechselumlauf und die Ausleihungen der Noten¬
banken .

Daraus folge , daß die bisherige Produktions¬
belebung finanziert wurde einmal durch Eigen¬
finanzierung , sodann durch den Diskontkredit
der Notenbanken . Die Kreditinstitute traten
demgegenüber in den Hintergrund ; sie haben
zwar Kredite erteilt , aber die Rückzahlungen
und Abschreibungen alter Kredite waren größer
als diese Summen . Im Frühjahr 1926 gingen
die Ausleihungen der Banken dem Anstieg der
Produktion voraus , während sie diesmal trotz
der Produktionszunahme noch sinken .

Wie ebenfalls schon berichtet , wird im Zu¬
sammenhang mit der Bekanntgabe der Einzel¬
heiten der Scrips -Regelung auch die angekün¬
digte Konzentration des Sperrmarkgeschäftes
auf die Golddiskontbank Platz greifen .

UaeinheitlichesSchuheinzelhandels¬
gesetz

Wie der Reichsverband Deutscher Schuh¬
händler berichtet , war das August geschäft
im Schuheinzelhandel uneinheitlich , weil in den
verschiedenen Gegenden Deutschlands die Sai¬
sonschlußverkaufszeiten teilweise in den Juli oder
in den August oder auch in die Zeit von Juli zu
August fielen . Im Gesamtdurchschnitt des
Reiches war der Umsatz um 8 Prozent niedriger
als im Juli . Im Gegnsatz zu diesem Rückschritt
zeigte jedoch der durchschnittliche Umsatz im
August 1933 gegenüber dem gleichen Monat im
Vorjahr eine Erhöhung um 12 Prozent . Seit
Jahren ist es das erstemal , daß der
Augustumsatz günstiger als im
gleichen Monat des Vorjahres war, '
so daß hieraus eine Belebung des Schuheinzel¬
handels zu schließen ist . Der den Umsatz be¬
einflussende Ausverkauf brachte in den ersten
Tagen ein recht günstiges Ergebnis , während
der Umsatz in den letzten Tagen vollständig
abflaute , woraus sich die Berechtigung der
Wünsche des Schuhhandels auf Abkürzung der
Frist für den Saisonschlußverkauf ergibt . Die
Einkaufspreise für Schuhwaren waren im allge¬
meinen unverändert . Sie waren , nachdem
höhere Forderungen der Hersteller zum Still¬
stand gekommen waren , durchweg fest . In der
Unkostengestaltung ergaben sich gegen den Vor¬
monat keine Aenderungen , abgesehen von kleinen
Mehrunkosten wegen der Ferienzeit . Der Ver¬
kauf wurde wesentlich beeinflußt durch den Ab¬
satz von Marschstiefeln . Im allgemeinen
sah das Publikum zwar auf gute Ware , aber
ebenso sehr auch auf einen aiedrigen Preis ,
woraus zu schließen ist , daß die Kaufkraft des
Publikums im allgemeinen noch nicht wesentlich
gestiegen ist .

Börse
Berlin , 25 . Sept . Auch zu Beginn der neuen

Woche erstreckte sich das Kaufinteresse der
Kundschaft auf Spezialgebiete . Der festver¬
zinsliche Markt nahm aber nicht mehr die
noch am Samstag innegehabte Vormachtstellung
ein , da die Spekulation ihrerseits Gewinne glatt¬
stellte , wobei sie Rücktauschoperationen an
Aktien vornahm . Ganz von selbst ließ
dadurch das Tempo der Aufwärts¬
bewegung an den festverzinslichen
Märkten nach , während die Aktienmärkte
wieder mehr hervortraten . Man konnte jedoch
beobachten , daß bei der Rückwanderung des In¬
teresses für Aktien Unterschiede hinsichtlich der
Kaufaufträge gemacht wurden . Zweifellos be¬
vorzugte man Papiere mit festverzinslichem
Charakter oder in letzten Jahren konstanter
Dividende , wie z. B. die Tarifwerke . Dadurch
waren die Kursveränderungen zum Samstag auf
den einzelnen Marktgebieten sehr unter¬
schiedlich .

Von Braunkohlenwerten konnten Bubiag und
Rheinbraunkohlen 2 bzw . 3 Prozent gewinnen .
Am Kalimarkt zogen Aschersleben um 5 Prozent
und Salzdetfurth um 4 Prozent an . Von
chemischen Werten eröffneten Farben mit 11854
wenig verändert , dagegen Chem . Koks 2 Prozent
und Chem . Heyden sogar 2% Prozent höher .
Von Gummiwerten waren Conti -Gummi um
4 Prozent erholt Am Markte der Elektroaktien
zogen Chade um 4 Mk . an , während HEW ,
RWE und Siemens bis zu 2 % Prozent ge¬
wannen . Von Tarifwerten sind Dessauer Gas
und Charlottenburger Wasser als fest zu nennen .
Deutsche Atlanten zogen um 4 Prozent an .
Einige Maschinenfabriken bis zu 3 Proz ., Bern-
berg ebenfalls 3 Prozent , Bremer Wolle um 4 )j
Prozent und Jul . Berger , bei relativ kleinem
Umsatz , um 7Ji Prozent . Letztere und Stol -
berger Zink waren vorher mit Plus -Plus -Zeichen
notiert worden . Schließlich sind noch die
variabel gehandelten Bankaktien mit Gewinnen
bis zu 8 Proz . als fest zu erwähnen . Deutsche
* n 1 e i h e n waren unter Bevorzugung der Neu -

besitzanleihen fester . Von Industrieobligatione «
gewannen Stahlbonds 2X Prozent . Die im Frei¬
verkehr gehandelten Dollarbonds zogen im Ein¬
klang mit Dollarerholung ebenfalls um 2—8
Prozent an .

Im Verlaufe blieb die Grundstimmung bei
nicht ganz einheitlicher Kursgestaltung
freundlich . Am Berliner Geldmarkt trat in
den Geldsätzen von 4 % bzw . 4K Prozent eine
Aenderung rV - * ein . Das Angebot in Privat¬
diskonten hat s h im Hinblick auf den heran¬
nahenden Ultimo verstärkt , doch findet es nach
wie vor voll Aufnahme . In Reichsschatz¬
anweisungen und Reichswechseln hielt sich das
Geschäft in normalen Grenzen .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 25. Sept .

Elektrolytkupfer 49.25 , Raffinadekupfer 45—46,
Standardkupfer 41 .75—42 .25, Standard -Blei per
September 15 .25—15.75, Originalhüttenrohzink
ab nordd . Stationen 21 .50—22, Original -Hütten -
Aluminium in Blöcken 160, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 164, Banka -, Straits - . Australzinn
in Verkäuferswahl 287 , Reinnickel 330, Antimon -
Regulus 39—41, Silber i . Barr . ca . 1000 fein
per kg 35.60—38.50.

Berliner Produktenbörse vom
25 . Sept . Weizen , märk . frei Berlin 192, ab
Station 181— 180, Sommerweizen , märk . frei
Berlin 193, Roggen , märk . frei Berlin 154 , ab
Station 143— 145, Braugerste , feinste neue , frei
Berlin 189—195, ab märk . Station 180—186 , dto .
gute , frei Berlin 185— 190, ab märk . Station 176
bis 181, Sommergerste , mittl . Art und Güte , frei
Berlin 159—168, ab märk . Station 150—159,
Wintergerste , zweizeilig , frei Berlin 159—167,
ab märk . Station 150—158, Wintergerste , vier -
zeilig , fr,ei Berlin 153—158, ab märk . Station
145— 150 , Hafer , märk ., frei Berlin 147—155, ab
Station 138— 146 , Sept . 144, Okt . 148 , Dezember
151 , Auszugsmehl 31—38, Vorzugsmehl 30—31 ,
Bäckermehl ""28 —26 , mit Ausland 1—2 y% RM,
Aufgeld , Roggenmehl 20.76—21 .75, Weizenkleie
11—11 .25, Roggenkleie 9.80—10 Viktoriaerbsen
36—41 , kleine Speiseerbsen 29—32, Futtererbsen
18— 20 Leinkuchen 16.40—16 .50, Erdnußkuchen
ab Hamburg 15.60—15.80, Erdnußkuchenmehl
ab Hamburg 16.05—20 , Trockenschnitzel 9.10 bis
9.20, extrahiertes Soyabohnenschrot ab Ham¬
burg 14—14 .10, dto . ab Stettin 14 .30 , Kartoffel¬
flocken 13 .80—14 , Speisekartoffeln , weiße , per
50 kg 1 .00—1 .16 rote 1 .00—ILO , Odenwälder ,
blaue 1 .00—1 .25 , gelbs außer Nieren 1 .30—1 .45,
Industriekartoffeln 1 .40—1 .55, Fabrikkartoffeln
für Lieferung an Stärkefabriken 8 % Pfennig je
Stärkeprozent frei Fabrik .

Mannheimer Produktenbörse vom
vom 25. Sept . Weizen , inl . 19.75— 19 .90, Roggen ,
inl . 16—16 .25 , Hafer , inl . 14—14 .75 , Sommer¬
gerste , inl . 16-—20, Futtergerste 16 , Mais , gelber
a. Bezugssch . m . Sack 17 .75—18 , Soyaschrot ,
Mannh . Fabr . prompt 14 .50—14 .75, Biertreber ,
mit Sack 15, Trockenschnitzel , lose , ab Fabrik
8.50, Erdnußkuchen , prompt 15 .75—16 , Wiesen¬
heu , loses 4— 4.60, Rotkleeheu 4.40—4.80, Luzern¬
kleeheu 5.80— 6.20, Preßstroh Roggen -Weizen
1.60—2 .00, geb . Stroh , Roggen -Weizen 1 .40 bis
1.70 , Weizenmehl Spezial 0, mit Sack , neue
Mahlart , Sept .-Okt . 28 .75, dto . Nov . 29, dto . mit
Inlandsweizen Sept .-Okt . L7O5 , dto . Nov . 27.50,
Roggenmehl , mit Sack , 70—60 Proz . Ausmah¬
lung je nach Fabrikat 22—23, pfälz .-südd . neue
Ernte 22 .76—83 .76, Weizenkleie , feine mit Sack
8 .75—9 , Rapskuchen 12, Palmkuchen 13 .75—14 ,
Leinkuchen 16 .75 , Sesamkuchen 16.75. Tendenz :
stetig , Getreide und Futtermittel fest , besonders
fest liegen Mühlenprodukte , da das Angebot
fortgesetzt äußerst klein ist . Südd . Weizen -
Auszugsmehl 3 RM . höher , Weizen -Brotmehl
7 RM . niedriger als Spezial 0.

Volkswirtschaftliche Literatur
„W irtschaftlichkeit " ( Mahn - und

Buchhaltungspraxis — Büro - und Organisations¬
praxis ) , herausgegeben in Loseblattform ( Lese¬
nutzform ) von J . Jaeckle in Verbindung mit
dem beratenden Organisator J . R . Breiter . Mo¬
natlich 2 Hefte zu je 12 Blatt im Format DIN
A 4 . Verlag für Wirtschaft und Verkehr , Stutt -
gart -O , Pfizerstraße und Wien I , Heßgasse 7. —
Das zweite Septemberheft bringt u . a . einen
durch zahlreiche Abbildungen veranschaulichten
Vorschlag zur Verbesserung der Muster¬
kollektionen in der Textilindustrie , ein Gebiet ,
das organisatorisch noch recht wenig bearbeitet
ist . Die geschilderte Organisation ist in einem
Großbetriebe durchgeführt und h£ dort be¬
trächtliche Zeit -, Stoff - und Materialersparnis
bewirkt . Ein zweiter Beitrag macht auf das
außergerichtliche Güteverfahren vor sogenann¬
ten außergerichtlichen Gütestellen aufmerksam ,
das gewisse Vorteile gegenüber dem gericht¬
lichen Weg hat .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemein¬
schaft zusammen mit der Reichsbank.

25 . 9 23 . 9 25 . 9. 23. ( .

Buenos -Air »
Kanada . .
Japan . . .
Kairo . . ,
Konstanti¬

nopel . ■
London . .
New York .
Rio de

Janeiro
Uruguay .
Amsterdam
Athen . ,
Brüssel <
Bukarest .
Budapest .
Danziz ,

0 993
2 .997

. 0.791

. 13 41

. 1.973
. 13 .03
. 3 -757

. 0.231

. 1 399
.193 .03
» 3 .393
. 53 .49
. 2 .499

0.993
2 .947
0 756

13.34

1.979
12 .39

2.707

0.232
1.399

199,39
2 393

59,52
2.499

«
*

31 .32 91 .52

Heisingtori
Italien .
Jugoslawen
Kaunas
Kopenhagen
Lissabon .
Oslo . »
Pari « . ,
Prag . .
Reykjavik
Riga <
Schweix .
Sofia . .
Spanien .
Stockholm
Tallinn ,
Wien ■ >

. 5 794
. 22 04
. 5 295
. 41 .41
. 58 .24
. 12 .98
. 65.53
. 19 .40
. 13,41
. 53.94
. 74 .33

31 .05
. 3.047
. 35 .05
. 07 .23
71 .39

. 43,05

5 729
22,06
5.295

41.41
57,89
12.98
65.13
19,41
12,41
59.99
74,33
81,12
3,047

35,06
66,83
71,99
47,H
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■Qpfect freiwillige Spenden zur Förderung der nationalen Arbeit!
Dem Maler A. Kutterer

dessen sonnenüberglänztem landschaftlichen Schaf -
sen man hier schon manchesmal im Kunstverein
begegnete , widmet augenblicklich das Kunst -
h ? u s Gerber in der Kaiserstraße seine
Räume für eine Sonderschau . Kutterer malt
mit Lust und Liebe , aus Freude an der Natur
und Landschaft , flott und ohne Künstelei . Pro -
blemmalerei macht ihm kein Kopfzerbrechen , er
sieht die Dinge , wie sie sind. So atmen denn
seine Bilder , ganz gleich, ob es Landschaften aus
der Karlsruher Gegend oder aus der Haarlemer ,
Zandooorter und Scheoeninger Umgebung sind,
srohe Heiterkeit und echte Natürlichkeit . Außer -
ordentlich sein in Ton und Farbigkeit auch seine
Stilleben , Chrysanthemen - und schlichte Gar -
tensträuße . Schwarz - weiß - Blätter , tech -
nisch und inhaltlich sauber hingelegt , offenbaren
eine erfteuliche Vielseitigkeit des strebsamen Kunst -
lers .

parteiamtlichen Dienststellen der NSDAP . Ve-
werber namhaft machen zu lassen , die nach Eig' ~ "" " "

iefi
r namhaft machen zi

nung und Persönlichkeit sowie nach den bestehen
den Borschriften für eine Einstellung in Frag «
kommen.

!T | Persomlleinstellungen . Der Reichsminister
des Innern und der Reichswehrminister hatten
sich schon vor einiger Zeit damit einverstanden er-
klärt , daß freiwerdende Ange st eilten st ellen
anstatt zu 90 v . H . zunächst bis Ende September
1933 nur zu 50 v , H . mit Versorgungsanwärtern
besetzt werden . Die restlichen SO v . H . der neu
zu besetzenden Stellen sollen vorzugsweise mit
bewährten Kämpfern für die nationale Erhebung
befetzt werden können . Der preußische Mi -
nister des Innern ersucht in einem Runderlaß die
nachgeordneten Staatsbehörden wie die Gemein -
den und Gemeindeoerbände , sich jeweils von den

G Besondere Förderung des Luftschutzes durch
den Reichsstatthalter . Der Landesgruppenleiter
Baden -Rheinpfalz , des ReichsluftschutzbundeS ,
Major a . D . von Laer , wurde am 21 . September
von dem Reichsstatthalter empfangen , um Be -
richt über Aufgaben und Ziele und das bisherige
Geleistete zu erstatten . Reichsstatthalter Robert
Wagner sagte dabei dem Landesgruppenleiter
die volle Unterstützung der Bestrebungen im
Dienste des Volkes zu und stellte einen nam -
haften Betrag für die gemeinnützige Arbeit zur
Verfügung . Außerdem ist Reichsstatthalter
Robert Wagner dem Reichsluftschutzöund , Lan -
desgruppe Baden -Rhcmpfalz , als Mitglied bei -
getreten . Im Zusammenhang damit kann mit -
geteilt werden , daß in der letzten Zeit eine
größere Anzahl von Ortsgruppen der Landes -
gruppe zur Förderung des Luftschutzes gebildet
wurden .

( : ) Mittwoch - Nachmittagskonzert im Stadt -
garten. Gutes Wetter vorausgesetzt, findet am
kommenden Mittwoch im Stadtgarten von 16
bis 18 .30 Uhr , ein Nachmittagskonzert der Ba -
dischen Polizeilapelle unter Leitung von Herrn
Staatlichen Musikdirektor I . Heisig statt .
Freunde guter Musik und unseres schönen
Stadtgartens seien hierauf besonders ausmerk -
sam gemacht.

( :) Badische Lichtspiele . „ Tie Sklavenkönigin ." Den -
len sie bei diesem Film zunächst an „Ben Hur " und
„ctuo vadis "

, deren tönende Neuausgaben überall be-
geifterleS Publilum fanden . Auf dieser hohen Stufe steht
auch das große , pompZf « Ausstattungswerl „Die Ella -
venlönigin ". Der lulturell hochstehende Filmbesucher hat
nach so viel stiber Operette , nach Lustspiel und Sport das
unbedingte Verlangen , etwas ganz Neues , Anderes zu
sehen . Und darum müssen gewaltige Filmwerle , wie die
nie alternden , unsterblichen Bühnenwerke eine Wieder¬
geburt erfahren . Kern des Filmes ist die Schicksalsge -
schichte einer duldenden Frau im Rahmen einer ergrei -
senden Liebeshandlung . Eingeschaltet werden Gescheh -
alt -biblischen Geschichte . Packender noch fast als der In -
nisfe aus dem unvergänglichsten Buch der Welt , aus der
halt des grandiosen Werkes ist die , in letzter Zeit aus
Notgründen so selten gewordene Pracht der Ausstattung .
Gigantische Bauten , Massenszenen und Aufzüge hinler -
lassen einen unvergeblichen Eindruck . „Tie Sklaven -
lönigin " wird in den „Badischen Lichtspielen " ab Diens -
tag , SS. September , gezeigt .

Tages -Anzeiger
Dienstag , den 26. September 1933

RS - Grenzland - Kundgebung . Schmiederplatz :
Schlußtag der Landw . Ausstellung .

Badisches Staatslhcater . 20—22 .45 Uhr : Die
Hermannsschlacht .

Colosseum . 20 Uhr : Variete .
Badische Lichtspiele. 5 und 8 .30 Uhr : Die Skia -

venkönigin .
Gloria - Palast . Die Fahrt ins Grüne .
Residenz - Lich sxicle . Der Traum vom Rhein .
Palast - Lichtspiele . Roman einer Nacht .
Badischer Kunstve ^etn, Waldstr . 3 . Ausstellung

„Deutsch, . Kunst "
, 10—13 und 15— 17 Uhr .

Bereinsanzeiger
Kath . Jungmänerverejn St . Bonlfaz . DJs

Karlsruhe -West
„DJK - Gruppe : Heute , Dienstag abends

K9 Uhr : Heimabend . — „Stammgruppe --.
Mittwoch , Ü9 Uhr : Zusammenkunft . Sturm¬
schar : Mittwoch 8 Uhr : Heimabend im
gendsekretaril . t. — „Jungen gruppe " : Don¬
nerstag , 8 Uhr : Gruppenabend . — Jung ,
schar : Samstag . 3 Uhr : Zusammenkunft . —
Jugenddrchester : Samstag , 8 Uhr : Probe .

KarlsruherStanöesbuck Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 24. Sept .:

Josef Huttenloch , Werkschreiber , Ehemann ,68 Jahre alt . 26. Sept ., 13 .30 Uhr . — Katharina
M e h n e, Ehefrau von Erwin Mehne , Ma -
schinist, 55 Jahre alt . 26. Sept ., 15 Uhr ( Feuerb .).

k^ ersusßeber u . Verleger Badenia in Karls¬
ruhe , A .-G . für Verlag u . Druckerei ,
Karlsruhe i . B. Hauptschriftleiter Dr J Th.
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst ,
Politik und Handel : Dr . Willy Müller -
Reif ; für Kulturelles u . Feuilleton Dr Otto
Färber ; für Lokales , Badische Chronik und
Sport : A . Richardt ; für Anzeigen und Re¬
klamen : Philipp Riederle , sämtliche in

Karlsruhe .
In Urlaub : Geistl . Rat Dr . Meyer und

Dr . Willy Müller -Reif .

Korrekte
Herbri -Anzüqe

in meiner beliebten ' /fertigen — —
Ausführung mit allen An - IM —
proben . . . . von Mk . I 9m an

Rud.

Dr. Herrn . Wagner
Frauenarzt

von der Reise zurück.
Sprechstunde Stefanienstr . 20, »/,z—*/aS Uhr

Krankenhausbehandlung :
4 nur Städt . Krankenhaus

Keine Privatkiimk .

Zurück !

Dr. med. Kail ROtl)
Hirschstraße 51 Telefon 161
Sprechstunden : l/i 3 bis ' /a5 Uhr

Samstags nach Vereinbarung .

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , de» 27 . September 1933 , nach¬

mittags 2 Uhr , werde ich in Karlsruhe im
Pfandlolal , Herrenstrabe 45a , gegen bare Zah¬
lung im Vollstreckungswege öffentlich verstei -
gern :

1 Chaiselongue , 1 Glastisch , 1 Glasschränl -
chen , 1 Registr . -Kasse , 2 Oelgemälde , 1 Dipl .»
Schreibtisch , 2 Stühle , 1 Büfett , 1 Kredenz , 1
Klavier , 1 Hftcho-Waage , 1 Ladenlhele , 1
Regal , 2 Herrenmäntel , 1 Gehrockanzug , 1
Damenpelzmantel , 1 echter Orientteppich u . a.
mehr .

Karlsruhe , den 2Z. September 1S3Z .

Freisei », Gerichtsvollzieher.

Statt besonderer Anzeige .

Gott dem Herrn über Leben und Tod bat es ge¬
fallen , unsere liebe Matter, Schwiegermutter , Groß¬
mutter, Schwester , Schwägerin und Tante

Frau

geb . Herrmann

nach langem , schwerem , in gtößter Geduld ertragenem
Leiden , öfters gestärkt durch die Tröstungen unserer
heiligen Kirche , im Alter von 61 Jahren zu sich in
die ewige Heimat zu nehmen .

Mannheim , Karlsruhe , 25 . September 1933 .
Tattersallstr . 37

In tiefer Trauer :

Elisabeth Schaut )« geb . Herrmann
Maria Kühn « geb . Herrmann
Dr . August Schaub , Geschäftsführer
Dr. Siegfried Kühn , Oberfinanzrat
und 4 Enkelkinder .

Die Beerdigung findet am Mittwoch , 27 September , nach¬
mittags 1 Uhr in Mannheim von der Friednofkapelle aus statt .

SliMsAM
Dienstag , 26 . Sept . :
. Deutsche Bühne

Bollsring 3.

die Arm« -
MM

Drama von
Heinrich von Kleist .

Regie : Baumbach .
Mitwirkende : Frauen -
dorfer , Kratzer , Paust ,

Seiling , Bardusch ,
Erdin , Fritz , Gebelein ,
Schneider , Baumbach ,
Ernst , Dahlen , Pem

mecke, Herz , Hierl ,
Höcker , Kienscherf ,

Kloeble , Kühne , Ma >
thias , Mehner , P .

Müller , H . Müller ,
Prüter , Schönthaler ,

Schulze , v. d. Trenck ,
Ehret , Eich , Fazler ,

Haag , Killinger , Lin -
demann , Nillius , Belch -

ner , Schopen .
Anfang 20 Uhr .
Ende 22 .46 Uhr .

Preise 0.60 — 1.5» RM .
Der 4. Rang ist für
den allgemeinen Ver -

lauf freigehalten .

KoMenherde

katenkaufabkommen
der B .-Bk sowie Be -
dartsdeckungsscheine
werden angenommen

Wilhelm .
Straße 63a . Dörr,

tS ^Idsieiilvige
«KvetteSarioffeln

zur Wintereinlellerung aus den besten badischen Kartoffelanbau -
gebieten wie Eppinger , Brettener Gegend und Franlenland in
belannt guter Sortierung und Qualität liefert frei Keller billigst
an Grobverbraucher und Private

Ladische landwichchaft «. Zeütralgeuosseuschast
e. S . m . d. f>.

Karlsruhe
Büro : Lauterbcrgstr . Z Lager : Schlachthausstr . 11

Telefon 8000 —80U7

Mehrere
guterhaltene

Anzüge ° maniei
Gehrock - Smoling »,
Frack - Ii. Cmawah -
Anzüge in all . Aröb
auch l korvnl und
starte Figur , sowie
neue prima Qual .
Anziigku- Mantel
hosen - Zoooen.
äußerst billig .
HSHringerstr . 53a tl

« c( » Ädlerstraße .

Geruchloser

Wanzen-
und Käfertod , garant .
sicher wirlend , erhältl .

Ungez .-« ern .. Anst .

F. Höllstern
Karlsruhe , Herrenstr . 5

Telephon S7S1 .

lOtNflltUt
gut erhalten , zu kau -
sen gesucht . Angebote
unter Nr . 7887 an die
Geschäftsstelle erbeten .

pari ., Hinterhaus , für
ältere Person , fof . z»
verm . Ju erfr . u . 783 »
in der Geschäftsstelle .

Gut möblierte »

Zimmer
zu vermieten .

Rudolfstratze 29 , bei
Hennegriff .

Es ist Vflicht
eines teden edeldenlen -
den Menschen Mitglied
des Tierschutzverei « s zu
werden . Mindest !ahreS >
beitrag RM . 3. — füi
Jugendliche und Schü¬
ler nur RM t .20 . Tier -
schutzverein Karlsruhe
e. R .> Postscheck -Konto
Karlsruhe Nr . S942 .

Heu- Anfertigung u . Umarbeitung von

Stepp - u. Daunendecken
J . Schneider 55Ü,' ,

ri h ;

? ostkarten
tür Hand - und Maschinenschrift
liefert in bester AusiQbrung

Badenia in Karlsruhe
A. - G . für Verlag und 0ruckerei

Mi .. 27 . 9. : Die lufti¬
gen Weiber von Wirid -
sor . Do . , 28 . 9 : AgneS
Bernauer . Fr ., 29 . 9. :
Fidelio . Sa . , 30 . 9.,
nachmittags i Freilicht¬
aufführung im Schloß -
garten : Die Laune des

Verliebten : abends :
Cosi fan tutte . So . , 1.
10 ., nachmittags : Ag -
nes Bernauer : abends :

Der Zigeunerbaron .
Im KonzerthauS : Zum
ersten Male : Die große

Chance .

Trauben blau Pfund 20 Pt
Trauben goid . . . Piund 25 Pt .
Zwetschgen Pfund 10 Pf.
Kocbbicnen Pfund 1 v Pf .
Birnen I Pfund 15 Pf.
Pastarenbirnenl *um Lagern (

"10 ptd. 9S Pf.
Boskop J besonders geeignet ^ Pfd. 20 Pt
Tomaten Pfund 6 Pf .
Coronen 10 Stück 28 Pf.
QrUner Wirsing Pfund 10 Pf.

Bücklinge Pfund 25 Pf.

Frische Räucherfische !
t

Deutsche Vollheringe io stück 45 Pf.
* P

;
e

,
, WeiB

t
l L,ter25Pf .Apfelmost /

Feiner gekochter Hinterschinken
>/4 Pfund 30 Pf .

Frische Landbutter in Ballen . . . Pfund 1 . 30

cfiC<

MBB Vor 3000 Jahren
In Aegypten

„Die SkiBvenkönigiiT
50 000 Mitwirkende

Moses rettet sein Volk
D Gigantische Bau en und Geschehnisse D

Nur elnlgeTage ab heute 5u . 8 .3C Uhr
Jugend erlaub -

Bad. Lichtspiele
Tanz - schuie

Braunagel
Nowacksanlage 13, parterre — Telef . 5859
Sept . Oktober Beginn neuer Kurie
Anmeldung und Einielunterrcht jerte zeit !

GröberbesuchinLens
Aorvtrauireich

vom 31 . Oktober bis 3 . November
Anmeldunpen bis 10 Oktober erbeten ,

flutovermieiung

D . Sollet , Karlsruhe
Borholzstraße 22 Telefon 3948

Für Den
Rosentranzmonat

empfehlen wir :

Rosentranz-Gebeiszettel
I Bogen mit 15 Blättchen RM . —.15 ;

Ivo Bogen RM . 12 .—.

verzeilvnis Oer mitgüeDer Des
Vereinsvom lebenWen Rosenkranz
I Blatt RM —.07; Ivo Bl . RM . e .so .

MsMme Scheine i« Oen verein
Oes leDenöigen Sosentronzes

100 Stück RM . I SO.

Vit Zefus auf Golgatha
Der schmerzhaft « Rosenkranz
als Äommunionvorbereitung.

5. Tausend . « förftti RM . — .25 .
. . . Herzerhebende und wtllensöejwm -

gende Erwägungen , die Zug um Zug die
Paflion des Herrn schildern und die Be -
ziehung der Aehnlichleit »ur hl . Kommu -
nlon herstellen . Jedem Gesevchen sind drei
Erwägungen im Umfang von drei Seilen
gewidmet . iHerz -Jesu -Sendbote Jnnsbru -k
tS2S . H . « .)

Sadenlal« Karlsruhe
A . -G . für Verlag uns vrucker«i.

5penöet für das Schlageter -Denkmal in Karlsruhe !
Postspheckkonlo Nr . 778
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